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-Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
j außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plaßz⸗ 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


un 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Senne und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 


RATE 5 
die Poft bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Einzel- i . 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. (Tl ‚ner 
| jorner 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Thorn, Sonntag den 14. Juli 1912. 


— 


vorſchrift 25 Pf. Im Reklameleil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſollden Anzeigenvermitllungsſtellen des Jus und Auslandes. — Anzeigen. 
annahme in der Geſchäflsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantworklich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schrifllelkung oder Geſchäftsſlelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Flotte und Induſtrie. 


Im neuen „Nauticus 1912“ findet ſich ein 
ſehr beachtenswerter Aufſatz über die wirt⸗ 
ſchaftliche Wirkung der Flottengeſetze, dem wir 
einige der lehrreichſten Stellen entnehmen. 
Es wird da zunächſt ausgeführt, daß nach dem 
ziemlich einſtimmigen Arteil der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Nationalökonomie die Ausgaben für 
Heer und Flotte, d. h. die Wehrverſicherung des 
Landes, produktive Aufwendungen der Volks⸗ 
wirtſchaft ſind. 

Aber die Aufwendungen für Heer und Flotte 
haben noch andere außerordentlich nützliche 
wirtſchaftliche Wirkungen, die ſich auch mittel⸗ 
bar als produktive Ausgaben im Intereſſe 
volkswirtſchaftlicher Entwickelung erkennen 
laſſen. Das ſind die Befruchtungen, die eine 
faſt unüberſehbare Reihe von Induſtriezwei⸗ 
gen und Gebieten des Arbeitsmarktes in allen 
Gauen des Vaterlandes durch die umfang⸗ 
reichen Lieferungsaufträge für Heer und Flot⸗ 
tenrüſtungszwecke erfährt. Jeder neue Kriegs⸗ 
ſchiffbau, um hier nur von der Flottenrüſtung 
zu ſprechen, ſchafft Arbeit für Hunderte von 
Unternehmern und für Tauſende von Arbei⸗ 
tern. Ohne Flottenbau wäre das dafür zu 
bewilligende Geld zum größten Teile in den 
Taſchen der Steuerzahler ſtecken geblieben und 
wäre zu einem Teile von den Unbemittelten 
verbraucht, zum größeren Teile aber, da die 
Flottenausgaben laut Geſetz nicht aus neuen 
Maſſenverbrauchsabgaben beſtritten werden 
dürfen, von den reicheren Steuerzahlern als 
Privatkapital akkumuliert worden, das der ge: 
winnbringendſten Anlage und Spekulation, 
vielleicht überwiegend im Auslande, ſich zuge⸗ 
wendet haben würde. 

Seit dem erſten Flottengeſetz ſind in den 
Jahren 1898 bis 1911 für 90 Kriegsſchiffe und 
120 Torpedobootsneubauten nach den Geſamt⸗ 
etatsanſchlägen rund 1310 Millionen Mark 
bewilligt worden, von denen 896 Millionen 
Mark auf die Geſamtbaukoſten, 31034 Millio⸗ 
nen Mark auf das Vertikalpanzermaterial und 
ventarienergänzung, auf die Probe⸗ 
rund 104 Millionen Mark auf die In⸗ 
fahrten, nachträgliche Verbeſſerungen und 
ſonſtige Nebenausgaben entfallen. Aus dieſer 
Zahlenentwickelung geht deutlich hervor, daß 
die deutſche Kriegsſchiffbaupolitik ſoweit als 
möglich der privaten Werftinduſtrie ihre Auf- 
träge zukommen läßt und durch Entfeſſelung 
eines geſunden Wettbewerbes ſie zu immer 
ſtärkerer Entfaltung ihrer Leiſtungsfähigkeit 
zu bringen ſucht. 

Aber beſchränkt ſich etwa die befruchtende 
Wirkung der Flottenbaupolitik allein auf die 
Werftinduſtrie der Küſtenſtaaten und See⸗ 
plätze? Man braucht dieſe Frage nur anzu⸗ 
rühren, und ſogleich richtet ſich der Blick des 
Wirtſchaftskundigen, der auch nur eine ober⸗ 
flächliche Vorſtellung von der Zuſammenſetzung 
eines Schiffskörpers hat, auf die Dutzende, ja 
Hunderte von Produktionsſtätten im Binnen⸗ 
lande, auf die Kohlenbecken und Erzlager⸗ 
ſtätten, die Hütten⸗ und Walzinduſtriegebiete, 
auf die Eiſenkonſtruktions⸗, Maſchinen⸗ und 
Werkzeugbauanſtalten im Weſten und Süden 
des Reiches, auf die Plätze mit der hochent⸗ 
wickelten Metallwarenfabrikation und Inſtru⸗ 
menteninduſtrie, auf die mächtigen Elektrizi⸗ 
tätsfirmen und alle die andern Fabrikations⸗ 
zentren, die ſämtlich mit den Lieferungen 
ihrer beſonderen Erzeugniſſe an die Werften 
der Waſſerkante dazu beitragen müſſen, daß der 
Schiffskörper und ſeine maſchinelle Ausrüſtung 
zuſammengefügt werden kann. Das Baugeld, 
das die Werften empfangen, flutet in tauſend 
Kanälen durch das ganze Reich, nach allen 
Himmelsrichtungen, bis in entlegene Dörfer 
hinein, um mit ſeinem metalliſchen Zauber⸗ 
klange die dort in der Ferne produzierenden 
Geiſter zur Mitarbeit an dem Ausbau der ge⸗ 
waltigen Kriegsſchiffe zu rufen, die kein Ge⸗ 
ringerer als John Ruskin die großartigſten 
Bauſchöpfungen des Menſchengeiſtes genannt 
hat. Zur Konſtruktion des Schiffskörpers und 
ſeiner maſchinellen Ausrüſtung geſellen ſich 


des Heeres erhellt, daß noch mehr als früher 
darauf Bedacht genommen wurde, bei der Be⸗ 


und Schwadronen desſelben Regiments 
verſchiedene Garniſonen muß nach Möglichkeit, 
aus ſtrategiſchen wie aus ökonomiſchen Grün⸗ 
den, vermieden werden. Auch ſanitäre Rückſich⸗ 


ferner die zahlloſen Arbeiten, welche die wei⸗ 
tere Ausſtattung des Schiffes für nautiſche, 
militäriſche und Wohnzwecke erfordert, um von 
der Panzerung zunächſt einmal zu ſchweigen. 
Die Möbel, Geräte, Stoffe, Wäſche, Geſchirre, 
Bemalungen, Fenſter, Troſſen, Spille, Ketten, 
Laternen uſw. werden zu einem kleinen Teile 
auf der Werft ſelbſt hergeſtellt. Sie entſtam⸗ 
men ganz überwiegend den Betrieben beſonde⸗ 
rer Hilfsgewerbe, die ſich wie die Baumaterial 
liefernden Induſtrien weit über das Reich ver⸗ 
teilen oder jedenfalls die Werkſtoffe, die ſie 
verarbeiten, aus allen Landesteilen her be⸗ 
ziehen müſſen. 

Mit Entſchiedenheit muß betont werden, 
daß alle Kriegsſchiffbauſtoffe, die auf deut⸗ 
ſchem Boden erzeugt werden können und zu an⸗ 
gemeſſenen Preiſen zu haben ſind, laut den 
Vorſchriften für die Marinebauten ausſchließ⸗ 
lich aus deutſchen Quellen bezogen werden 
müſſen. Zu allen größeren Auslandsbeſchaf⸗ 
fungen iſt die Genehmigung des Reichsmarine⸗ 
amts erforderlich. Und ſo hat ſich denn auch 
tatſächlich die Praxis eigebürgert, Auslands⸗ 
bezüge von Schiffbauſtoffen faſt völlig zu ver⸗ 
meiden. Die deutſchen Kriegsſchiffe werden 
bis auf verfhwindend geringe Teile aus deut- 
ſchen Stoffen und Erzeugniſſen deutſcher Hände 
hergeſtellt. Der Ausbau unſerer Flotte kommt 


alſo der deutſchen Induſtrie in ganz hervor⸗ 
* 
* 


ragender Weiſe zugute. y 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Heeresverſtärkung und die kleinen Garni⸗ 
ſonen. 

Aus der Bekanntgabe der Neuformationen 


legung mit Militär die kleineren Städte beſon⸗ 
ders zu berückſichtigen. Wie dazu mitgeteilt 


wird, ſteht die Heeresverwaltung auf dem 


Standpunkte, daß die Belegung kleiner Städte 


mit Militär, ſoweit angängig, nach Möglichkeit 
zu fördern ſei. Schon vor der Verſtärkung des 


Heeres war der Prozentſatz der kleinen Garni- 


ſonen im Verhältnis zu den Großſtädten kein 


ungünſtiger. Von den 177 Garniſonſtädten 


zählten 10 weniger als 25 Tauſend Einwoh⸗ 


ner. Dieſe Zahlenverhältniſſe haben ſich bei 


der Verlegung der Neubildungen noch günſtiger 
geſtaltet. 
Städte muß natürlich der Grundſatz obwalten, 
daß in erſter Linie die militäriſchen und ökono⸗ 


Bei Berückſichtigung der kleinen 


miſchen Intereſſen maßgebend ſind. Dieſe In⸗ 
tereſſen verlangen vor allem eine größere 


Konzentrierung zuſammengehöriger Truppen- 


teile. Die Verteilung einzelner Bataillone 
auf 


ten kommen bei der Wahl von Garniſonen in 
Frage, ebenſo die Entfernung der betreffenden 
Städte von größeren Übungsplätzen. 

Die Reichsfonds. 

Als ſich 1871 der Milliardenſegen über 
unſer Vaterland ergoß, wurden aus dieſer 
Kriegsentſchädigung eine Reihe von Reichs⸗ 
fonds dotiert, die jetzt alle bis auf den 
Reichskriegsſchatz eingegangen ſind. 
Letzterer, bekanntlich 120 Mill. Mark, darf 
nur zu Mobilmachungszwecken verwendet 
werden, und da wir von dergleichen Kalami⸗ 
täten in den letzten 41 Jahren verſchont ges 
blieben ſind, ſo hat er ſich erhalten. Dagegen 
find die Feſtungsbaufonds, der Reichstags⸗ 
gebäudefonds und der Reichseiſenbahnbaufonds 
gänzlich erſchöpft, und wenn der Endabſchluß 
der Reichshauptkaſſe für 1911 demnächſt vor⸗ 
liegen wird, dann wird auch der Reichs⸗ 
invalidenfonds mit feinen 561 Millio: 
nen erſchöpft fein. Neu geſchaffen wurde der 
Reichsbetriebsfonds, ohne dn eeine 
ſo große Verwaltung wie das Reich natur⸗ 
gemäß nicht auskommen kann. Ihm ſind 
einige beſondere Einnahmen und im Jahre 
1910 der Münzprägungsgewinn von 27½ 


Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rück 


Mill. Mark aus dem genannten Jahre zuge⸗ 
führt worden, ſodaß jetzt dieſer Fonds in 
einer ſtattlichen Höhe von 132 Mill. Mark 
vorhanden iſt. Der Münzprägungsgewinn 
wurde nachher bekanntlich zur Schuldentilgung 
verwandt. Ein weiterer Reichsfonds iſt der 
Hinterbliebenen⸗Verſicherungs⸗ 
fonds, der feine Entftehung dem Zolltarif 
von 1902 verdankt. Die Hinterbliebenen⸗ 
verſicherung ift nun am 1. Januar ins Leben 
getreten, und für ſie muß aus dem Fonds 
ein Reichszuſchuß gezahlt werden, ſolange der 
Fonds einen Beſtand hat. So wird nun der 
Hinterbliebenenverſicherungsfonds allmählich 
das gleiche Schickſal erfahren, wie die meiſten 
der bisherigen Reichsfonds. 


Die Nachwahlen zum Reichstage. 

Mit der Wahl in Hagenow haben ſich 
ſechs Veränderungen im Beſtande des 
neuen Reichstages vollzogen. Am 3. Februar 
bereits wurde in Pleß⸗Rybnik der Pole 
Pospiech als Nachfolger des Grafen Miel⸗ 
zynski gewählt, der bei der Hauptwahl auch 
in Samter⸗Birnbaum das Mandat erlangt und 
das Rybniker Mandat niedergelegt hatte. Am 
1. März wurde in Siegkreis⸗Wald⸗ 
bröl der in Köln unterlegene Zentrumsabge⸗ 
ordnete Trimborn für den Zentrumsabge⸗ 
ordneten Becker gewählt, der freiwillig zu ſei⸗ 
nen Gunſten verzichtet hatte. Am 22. März 
trat in Münſter⸗Cösfeld anſtelle des 
Freiherrn von Hertling, der wegen der Beru⸗ 
fung zum bayeriſchen Miniſterpräſidenten das 
Mandat niederlegen mußte, der Zentrumsab⸗ 
geordnete Dr. Gerlach. Am 9. Mai wurde 
im zweiten Wahlgange in Varel⸗Jever 
anſtelle des verſtorbenen freiſinnigen Abgeord⸗ 
neten Träger der freiſinnige Dr. Wiemer 
gewählt. Am 30. Mai trat in Saarburg⸗ 
Merzig anſtelle des wegen feines Gegenſatzes 
zur Kölner Richtung freiwillig aus dem Zen⸗ 
trum ausgeſchiedenen Abgeordneten Roeren 
der Zentrumsabgeordnete Werr. Am 
29. Juni endlich wurde in Hagenow für den 
konſervativen Tiſchlermeiſter Pauli, deſſen 
Mandat mit einer ganz neuartigen Begrün⸗ 
dung für ungiltig erklärt worden war, der 
liberale Oberlehrer Sivkovich in der 
Stichwahl gewählt. Die letztgenannte Wahl 
erſt brachte eine Veränderung im Partei⸗ 
beſtande des Reichstages. 


Gegen das Animierunweſen. 

Auf Anregung Preußens ſind die 
zuſtändigen Reichsbehörden zurzeit mit der 
Ausarbeitung von Vorſchriften 
beſchäftigt, die dem Unweſen der Animier⸗ 
kneipen ſteuern ſollen. Dabei will man — 
wie die „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ von einer 
beſonderen Seite hört — gleichzeitig auch 
ſonſt auf dem Gebiete des Schankwirtſchafts⸗ 
weſens zutage getretene Mißſtände nach 
Möglichkeit beſeitigen. Die geplanten Vor⸗ 
ſchriften ſollen dem Reichstage in Form 
einer Novelle zur Gewerbeordnung 
vorgelegt werden, die neben einer Verſchär⸗ 
fung der in $ 147 der G.⸗O. angedrohten 
Strafen vorausſichtlich eine Erweiterung des 
§ 33 der G.-D. dahin bringen wird, daß die 
Landes zentralbehörden die Befugnis erhalten, 
zu beſtimmen, daß die Erlaubnis zum Be⸗ 
triebe einer Schankwirtſchaft unter Bedingungen 
erteilt werden könne, welche die Annahme 
weiblichen Bedienungsperſonals beſchränken 
oder ausſchließen. Weiter wirkt die preußi⸗ 
ſche Regierung darauf hin, auch den Stell⸗ 
vertreter eines Schankwirts unter die 
Konzeſſionspflicht zu ſtellen und die Be⸗ 
ſtimmungen des § 151 der Gewerbeordnung 
über den Konzeſſionsverluſt in der Richtung 
der weitgehenden Haftbarmachung des Schank⸗ 
wirts für die Handlungen ſeines Vertreters 
zu ergänzen. Denn nach dem beſtehenden 
Recht bedarf der Stellvertreter des Schank⸗ 
wirts einer Genehmigung nicht, ſondern es 
genügt, 
wird. 
gierung es gern ſehen, 


Außerdem würde die preußiſche Re⸗ 


gelangte 
Finanzgeſetz mit 53 gegen 19 Stimmen 
zur Annahme. 
alle Sozialdemokraten geſtimmt mit der Er⸗ 
klärung, die Regierung habe von Anfang bis 
zu Ende bewieſen, 
kraten nicht als gleichberechtigte Staatsbürger 
anerkenne. 
Gebot der Selbſtachtung, das Budget abzu⸗ 
lehnen. i 


Centrale des Banques de Province 


daß er der Polizeibehörde benannt 


wenn auch Speiſe⸗ 


ſendung beigefügt iſt. 


wirtſchaften, hinter denen ſich nach ihrer An⸗ 
ſicht vielfach Schankwirtſchaften 

konzeſſionspflichtig gemacht würden. 
füllung dieſes Wunſches ſtehen allerdings 


verſtecken, 
Der Er⸗ 


wegen der ganz anders gearteten ſüd⸗ 
deutſchen Verhältniſſe einige Schwierigkeiten 
entgegen. 


Parteitag des ſchleſiſchen Zentrums. 
Der geſchäftsführende Ausſchuß der ſchleſt⸗ 


ſchen Zentrumspartei hat beſchloſſen, den dies⸗ 
jährigen Parteitag des ſchleſiſchen Zentrums 
am 25. und 26. September in Beuthen ab⸗ 
zuhalten. 
trums hat diesmal im Hinblick auf die Land⸗ 
tagswahlen des kommenden Jahres wie auf 
den inneren Streit im Zentrum beſondere Be⸗ 
deutung. 


Der Parteitag des ſchleſiſchen Zen⸗ 


Der Kampf mit geiſtigen Waffen. 
Ein Hirſch-Duncker fher Töpfer in 


Ueckermünde, der ſich im letzten Wahl⸗ 
kampfe in liberalem Sinne beteiligt hatte, iſt 
von ſozialdemokratiſch 
Arbeitern ohne alle Urſache 
ſchwer mißhandelt worden — alſo berichtet der 
dortige „Gewerkverein“ und knüpft daran be⸗ 
wegliche Klagen über Terrorismus und Boy⸗ 
kott der roten Gewerkſchaften gegen die libe⸗ 
ralen Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine. 
das gerade im Wahlkreiſe Uſedom⸗Wol⸗ 
lin, der bei der Stichwahl im Jahre 1910 
den Genoſſen vom Freiſinn in treuer Waffen⸗ 
brüderſchaft zugeſchanzt wurde 
Hauſe Bebel! g 


organiſterten 
überfallen und 


Und 


Dank vom 


In der badiſchen Zweiten Kammer 


am Freitag Nachmittag das 


Gegen die Annahme hatten 


daß ſie die Sozialdemo⸗ 


Es entſpreche daher dem 


Millionenanleihe der Stadt Prag. 
Nachdem kürzlich die Anleiheofferte der 
böhmiſchen Induſtriebank und der Societe 
in 
Paris wegen ungünſtiger Bedingungen in 


der Offentlichkeit Widerſtand gefunden hatte 
und abgelehnt worden war, hat der Stadtrat 


von Prag am Donnerstag beſchloſſen, bei der 
öſterreichiſchen Bodenkreditanſtalt eine 


Anleihe von 9½ Mill. Kronen zu 4¼ Proz. 
und einem Zuzählungskurs von 90¼, in 50 
Jahren rückzahlbar, aufzunehmen. 


Neue Verhandlung gegen einen angeblichen 


deutſchen Spion. 


Vor dem Sheriff⸗Gericht in Glasgow 
erſchien am Freitag ein angeblicher Deutſcher 


Karl Graves, der vor drei Monaten hier 


wegen verſuchter Spionage verhaftet wurde. 


Der Angeklagte erklärte ſich für unſchuldig. 
Der Verhandlungstermin iſt auf den 26. Juli 


feſtgeſetzt. i 
Die franzöſiſche Wahlreform. 
Die 217 Deputierten, die gegen das Wahl⸗ 


reformgeſetz geſtimmt haben, ſetzen ſich wie 


folgt zuſammen: 1 Mitglied der Rechten, 
6 Unabhängige, 31 Mitglieder der demokrati⸗ 
ſchen Linken, 64 Mitglieder der radikalen 
Linken, 95 Sozialiſtiſch⸗Radikale, 16 ſozialiſti⸗ 
ſche Republikaner, 3 geeinigte Sozialiſton und 
1 Fortſchrittler. 21 Deputierte enthielten ſich 
der Abſtimmung, nämlich 5 Mitglieder der 
radikalen Linken, 6 der demokratiſchen Linken, 
5 Sozialiſtiſch⸗Radikale, 4 ſozialiſtiſche Repu⸗ 
blikaner und 1 Mitglied der geeinigten 
Sozialiſten. — Nach der Bildung des Sena⸗ 
toren⸗Komitees zur Verteidigung des allge⸗ 
meinen Wahlrechts hatte Miniſterpräſident 
Poincaré ein Geſpräch mit mehreren Gegnern 
des Proportionalwahlrechts. Er erklärte, er 
werde den Wahlreformentwurf ſobald wie 
möglich vor den Senat bringen. Denn er 
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hafteten Koreaner, welche beſchuldigt werden, 


wolle die republikaniſche Partei bald von dem Marokkaniſches. 

Gewicht befreien, das auf ihr laſte, und werde Am Mittwoch machte die Garniſon von 
die Vertrauensfrage ſtellen. — Entſprechend Sefru einen Ausfall, zerſprengte den Feind 
dem Beſchluß der linksrepublikaniſchen Gruppe und brachte ihm beträchtliche Verluſte bei. 
des Senats wählten auch die der Broporfional: | Die öſtlichen Kontingente der Eingeborenen 
wahl abgeneigten Deputierten eine Abordnung kämpften auf franzöſiſcher Seite mit. Auf 
von dreißig Mitgliedern in die Studien⸗ Seiten der Franzoſen wurden zwei Eingeborene 
kommiſſion für die Wahlreform. Die Kom⸗ getötet und ſieben verwundet. — Gouraud 
million wird heute eine Sitzung abhalten, um und Dalbiez nehmen täglich zahlreiche 
ſich über das einzuſchlagende Verhalten Unterwerfungen entgegen. 


ſchlüſſig zu werden. Nachdem Combes 3 ; 
und Clemenceau den Vorſitz in dem am Engliſcher Einſpruch gegen die nord⸗ 
amerikaniſche Panamakanalbill. 


Donnerstag gebildeten Abwehrkomitee des 
allgemeinen Stimmrechts gegen das Proportio In der Note an Staatsſekretär Knox be⸗ 
nalſtimmrecht abgelehnt hatten, iſt der ehe⸗ züglich des Panamakanals erhebt England 
malige Miniſter Raynaud zum Präſidenten auch Einſpruch gegen die Klauſel des Geſetz⸗ 
gewählt worden. Das Komitee wird Heute entwurfs, daß Schiffe, die fih im Beſitz von 
Abend ein von Clemenceau verfaßtes Mani⸗ Eiſenbahngeſellſchaften befinden, von der Be- 
feſt veröffentlichen. 1 un des ee een ausgeſchloſſen 
= à j, werden follen. iefe Beſtimmung würde die 
Panzerſchiffe und Pulver in Frankreich. Canadian Pacific⸗Eiſenbahn und auch andere 
Nach einer anſcheinend offiziöſen Meldung kanadiſche Eiſenbahnen, die Schiffe beſitzen, 
haben am Montag und Dienstag unter dem ſchädigen. Die engliſchen Vorſchläge ſind dem 
Vorſitz Delcaſſes Sitzungen des höheren Ma⸗ Senator Brandegee überwieſen worden, der 
rinerats ſtattgefunden, in denen unter anderem aber dem Staatsdepartement erklärte, daß es 
die Pulverfrage und der Typ der im Jahre unmöglich ſei, die parlamentariſche Erledigung 
1913 zu erbauenden Panzerſchiffe erörtert der Bill aufzuſchieben. — Auch der Vorſitzer 
wurden. Insbeſondere wurde der von dem des Senatskomitees für Auswärtige Ange⸗ 
Bauausſchuß gemachte Vorſchlag geprüft, legenheiten Senator Lodge erklärte, daß die 
ſchwere Geſchütze in drei Panzertürmen unter- | Erledigung der Panamakanalbill nicht ver- 
zubringen. zögert werden dürfe. Die Erledigung der 
Bill während der jetzigen Seſſion des Kon⸗ 
greſſes ſei notwendig. Lodge erkannte jedoch 
das Recht Englands an, auf eine eventuelle 
Verletzung des Hay⸗Pauncefote⸗Vertrages 
hinzuweiſen. Präſident Taft habe ſeinerzeit 
erklärt, daß eine Vorzugsbehandlung der 
amerikaniſchen Schiffe ſtatthaft ſei, und habe 
die Verantwortung für die Kanalbill⸗Ange⸗ 
legenheit dem Kongreß zugeſchoben. 
wurde am Freitag die zweite Leſung der] Der deutſche Konſul in San Domingo, 
Regierungsvorlage über die Wahlrechts⸗ Thormann, 
reform mit 290 gegen 218 Stimmen ange⸗ den der Präſident der dominikaniſchen Repu⸗ 
nommen. blik Cacares im Verdacht hat, mit den 
Der Monarchiſtenputſch in Portugal. Revolutionären zu ſympathiſieren, iſt aus der 
Nach einer Meldung aus Liſſabon lagert Mulattenrepublik ausgewieſen worden. 
der Führer der monarchiſtiſchen Aufrührer 
Paiva Conceiro mit 350 bewaffneten Deutſches Reich. 
Leuten und vier Maſchinengewehren auf Berlin, 12. Juli 1912. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer unternahm 


Die Bahn Tanger —Fez. 

Die franzöſiſch⸗ſpaniſche tech⸗ 
niſche Kommiſſion trat am Donners⸗ 
tag Vormittag in Madrid zuſammen und 
gelangte zu einer grundſätzlichen Ver⸗ 
ſtändigung in der Frage der Bahn 
Tanger —Fez. 


Im engliſchen Anterhauſe 


panjem PEE ne von Monta⸗ 
egre. — Die aus Cabeceiras de heute früh in Bergen einen Spaziergang, 
Baſto angekommenen Aufrührer verſuchen, arbeitete dann während des Kohlens auf 
ſich mit Conceiro zu vereinigen. Sie haben S. M. S. „Breslau“ und nahm beim Konſul 
fi in mehrere Gruppen geteilt und werden Mohr das Frühſtück ein. Das Wetter an 
von den Republikanern verfolgt. Auf ihrer Land ift übermäßig ſchwül. 

Seite find viele Leute kampfunfähig gemacht — Handelsminiſter von Sydow ift 
worden, während die Republikaner keine Ver⸗ von ſeiner Dienſtreiſe nach Berlin zurück⸗ 
lufte hatten. — Infolge eines Irrtums gekehrt. i 
wechſelte Donnerstag Abend die republifani-] — Der „Reichs anzeiger“ gibt bekannt, 
ihe Garnifon von Balenga do Minho daß der. außerordentliche Geſandke und bevoll⸗ 
mit einer anderen republikaniſchen Truppen⸗ mächtigte Miniſter am rumäniſchen Hofe 
abteilung Schüſſe. Verwundet wurde nie⸗ Geh. Legationsrat Dr. Rojen behufs anders 
mand. — Über Maßnahmen Spaniens weiter dienſtlicher Verwendung von dieſem 
liegen folgende Meldungen vor: Mehrere Poſten abberufen worden ift. 

portugieſiſche Verſchwörer find nach ber. — Die Wahl des Bürgermeiſters Fiſcher 
ſchreiten der Grenze in Spanien verhaftet aus Forſt i. d. Lauſitz zum Erſten Bürgers 
worden. Durch königliches Dekret wurde der meiſter von Wandsbeck ift vom Regierungs- 
Gouverneur der Provinz Orenſe nach Avila, präſidenten in Schleswig für ungiltig erklärt 
der Gouverneur der Provinz Pontevedra worden. 
nach Orenſe verſetzt. Die Urſache die .; T—?ͤ . 


Wechſels bilden die Vorgänge in Portugal. Heer und Flotte 


Wegen der endgiltigen Ernennung des Der Chef des großen Generalſtabs, General 
neuen türkiſchen Kriegsminiſters v. Moltke, gedenkt, wie von verſchiedenen Seiten 


verlautet, im Herbſt d. Is. aus ſeiner Stel⸗ 
dauern die Verhandlungen noch fort. Am lung zu ſcheiden. die fein Nachfolger wird 
Donnerstag Nachmittag wurde 


General Generalleutnant v. Windheim genannt, 


Nazim Paſcha telegraphiſch auf die Pforte 
berufen. 


Arbeiterbewegung. 


Die Wirren in Perſien. In Antwerpen wurden ſämtliche Vorſtands⸗ 

Aufſtändiſche Schahſewennen hatten mitglieder der Gewerkſchaft der Seeleute ver⸗ 

am Donnerstag mit ruſſiſchen Truppen bei ei Ea len e von eini⸗ 

7 en Reederfir ernz en. 

dem Dorfe Kular einen Zuſammenſtoß. Da⸗ g Die Arbeiterunion in Zürich hat für Freita 

115 fielen auf Seiten der Schahſewennen den e e e = als roteſt 

äuptlinge; uſſiſcher Sei in gegen die Einführung von Arbeitswilligen im 

Sole upilinge; auf rulliiher Seite wurde ein Seit der Mater und Baufhlefer Beitefen. — Ein 

/ 2 Jiri fol oh Satan 1 > zus it in 

3 z 3 ürich infolge des Generalſtreiks ernſt. Es kam zu 

Die Berſchwörung in Söul. mehrfachen Ausſchreitungen, beſonders von Seiten 

Die Unterſuchung gegen die 123 vers|italienijher Arbeiter. Der Verkehr ftoft voll⸗ 

kommen, die Läden find geſchloſſen. Die Eiſen⸗ 

induſtriellen haben als Gegenmaßregel die Aus⸗ 

ſperrung peingipiell geſchloſſen. Die Regierung Hält 
J nr in 7 

ſein, iſt am Freitag abgeſchloſſen worden. er Streik der Seeleute geht in Marſeille 

129 Angeklagten leugnen energiſch das Be⸗ 1 . 1 11 5 aei en 

ehen eines Komplotts und behaupten, ihre Ma 1 sr : 

7 z 5 i 5 unſchaften abgehen. — Zahlreiche eingeſchriebene 
früheren Geſtändniſſe ſeien von der Polizei 9 Ferch von ihren Frauen, veranital- 
mit Gewalt erpreßt worden. Das nunmehr teten Freitag Nachmittag im Solietteviertel eine 
vor ſich gehende Beweisverfahren wird durch Kundgebung gegen die Erhöhung des Brotpreiſes. 
richterliche Fragen bewirkt. Die Behörden Polizeibeamte und Gendarmen wurden mit Stein⸗ 


j y 2975 uſwürfen empfangen und mehrere verletzt. Zahlreiche 
find der Auffaſſung, daß einige Miſſionare Verhaftungen wurden vorgenommen. Später erneu⸗ 


ſich der Begünftigung und aktiven Teil- erten fih die Zufammenſtöße. Der Ordnungsdienst 


in ein Komplott zur Ermordung des General⸗ 
gouverneurs Grafen Terauchi verwickelt zu 


nahme an dem Komplott ſchuldig gemacht itt verſtärkt. 


hätten. 


Die aus Tarudant ausgewieſenen beiden 


Provinzialnachrichten. 


Deutſchen e Briefen, 12. Juli. (Verſchiedenes.) Der Ein: 
18 e ? x ladung zur geſtrigen Stadtverordnetenſitzung war der 
ind nicht die Gebrüder Mannesmann. Alfred Beigeordnete Weber aus Gollnow, der dritte der zur 
M. befindet fiH in Caſablanca, Robert in |engern Wahl geſtellten Bewerber um die hieſige Vürger⸗ 
Deutſchland. Die anderen Brüder kommen nicht meiſterſtelle, nicht l da feinem zu Ipät geſtelllen 
A ; Ex Pe wegen ubilligung einer 
inbetracht. Ob es Angeſtellte dieſer Firma schädigung nicht entſprochen war. Die Verſammlung 
find, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Augenſcheinlich beſchloß, ihn von der Kandidatenliſte zu ſtreichen. Es 
handelt es ſich bei dieſer Entfernung um eine ſtehen jetzt nur noch Bürgermeiſter Regel⸗Mühlberg 
Schutzmaßnahme für unſere Landsleute, denn (Eibe) und Bürgermeiſter Schulz⸗Fiſchhauſen zur engern 
bis in das Susgebiet reicht zurzeit noch kein Wahl. Stadtverordnetenvorſteher Dr. Hopmann teilte 


75 A Sy mit, daß er den Termin zur Bürgermeiſterwahl auf 
ſchützender Arm einer europäiſchen Macht. den 15. Juli feſtgeſetzt hat. — Der Unterrichtsminiſter 


Reiſekoſtenent⸗ 


hat dem hieſigen Realprogymnaſium für Zwecke des 
turneriſchen Schülerruderns eine Beihilfe von 2000 
Mark bewilligt. Der Bau des Bootshauſes am Schloß⸗ 
ſee iſt damit geſichert und ſoll bald ausgeführt werden. 
— Geſtern traf ein Blitzſchlag den Giebel des Wohn⸗ 
hauſes des hieſigen Fuhrmanns Labs. Das ent⸗ 
ſtandene Feuer wurde bald gelöſcht. — Zum katholi⸗ 
ſchen Pfarrer in Groß Radowisk iſt der geiſtliche 
Lehrer Dr. Lengowski aus Berent ernannt. Er iſt in 
Zielen, der Nachbargemeinde feines neuen Wirkungs- 
kreiſes, geboren. 

Aus dem Kreiſe Culm, 11. Juli. (Beſitzwechſel.) 
Der Beſitzer Guſtav Albrecht in Broſowo hat ſeine 
142 Morgen große Beſitzung an den Landwirt Fried⸗ 
rich Strobel in Zakrzewo verkauft. Der Preis be⸗ 
trägt 800 Mark pro Morgen. — Der Amtsvorſteher 
Bitzer aus Kaldus kaufte für ſeinen jüngſten Sohn 
von dem Gutsbeſitzer Moritz in Nitzwalde bei Grau⸗ 
denz deſſen 360 Morgen große Beſitzung. Der Kauf⸗ 
preis betrug 600 Mark pro Morgen. 

ki Flatow, 12. Juli. (Beſitzwechſel.) Der Guts- 
beſitzer Hein⸗Mathildenhof bei Zempelburg hat ſein 
550 Morgen großes Gut für den Preis von 252 000 
Mark an den Eutsbeſitzer Reinhold? Müller aus 
Abbau Günergoſt verkauft. 

Stuhm, 12. Juli. (Beſitzwechſel.) Die Anſied⸗ 
lungskommiſſion kaufte im Kreiſe Stuhm das Gut 
Swierzyn, 960 Hektar groß, für 1400 000 Mark, und 
1 5 Ori Klein⸗Gorſchen, 418 Hektar groß, für 600 000 

ark. 

Aus Oſtpreußen, 12. Juli. (Ein furchtbares An⸗ 
wetter) brachte der Siebenbrüdertag über einen 
Teil des Kreiſes Golda p. Wolkenbruchartiger Ge- 
witterregen mit nachfolgendem Hagelſchlag, der be⸗ 
ſonders die Fluren um Gr. Rominten, Szeld⸗ 
kehmen, Eckertsberg, Kiauten uſw. herum zum 
großen Teil vernichtet hat. Die „Gold. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt darüber u. a.: Ungefähr um 11½ Uhr fing 
es an zu donnern. Immer näher und näher kamen 
die unheimlichen ſchwarzen Wolken. Blitz auf Blitz 
zuckte durch die gewitterſchwüle Luft; die Landleute, 
in banger Sorge, eilten mit ihren Herden dem Dorfe 
zu. Schlag auf Schlag folgte, ein Krachen und 
Donnern, wie es die Zuſchauer noch nie erlebt 
hatten. So ging es eine Stunde hindurch, ohne 
einen Tropfen Regen; ein Aufruhr ohnegleichen. Da, 
wie auf Kommando: „Zum Sturm“, gings los. 
Hogelſchloßen über Taubeneigröße praſſelten her⸗ 
nieder ſo dicht, daß alles niedergedrückt wurde, 
dazu ein gewaltiger Regen, ein Donnern 
und Krachen, als wollte der zürnende Gott Donar in 
Vereinigung mit den verſchmähten jieben Brüdern 
der Göttin Erde den Untergang bereiten. Nach dem 
Blatte beträgt der Hagelſchaden in der Gol⸗ 
daper Gegend vielfach 80—90 Prozent der 
Ernte. Viele kleine Vögel ſind vom Hagel er⸗ 
ſchlagen worden. = 

Hohenſalza, 12. Juli. (Unglücksfall.) In der 
Nacht von Mittwoch zu Donnerstag verunglückte 
auf dem hieſigen Rangierbahnhof der Rangier⸗ 
führer Heine. Ihm wurde beim Rangieren ein 
Fuß oberhalb des Knöchels abgefahren. Der 
Schwerverletzte wurde nach Anlegung eines Not⸗ 
verbandes nach dem Kreiskrankenhauſe geſchafft. 

Bromberg, 12. Juli. (Unſer Stadtrat Metzger,) 
der, wie mitgeteilt, einen Ruf an die techniſche Hoch⸗ 
ſchule Darmſtadt erhalten hatte, bleibt Bromberg 
vorausſichtlich erhalten. Die Stadt gibt ihm eine 
jährliche Zulage von 1000 Mark und erteilt ihm den 
Titel Stadtbaurat. jo hat geſtern die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung in geheimer Sitzung beſchloſſen. 

Landsberg a. W., 11. Juli. (Bundesſchießen.) 
Das Bundesſchießen des Märkiſch⸗Poſener Schützen⸗ 
bundes erreichte Dienstag feinen Abſchlus. Um 
6 Uhr nachmittags wurden der Bundeskönig und 
die beiden Ritter proklamiert. Mit 59 Ringen 
erwarb Büchſenmacher Jaruczewski⸗Poſen die 
Königswürde. Erſter Ritter wurde Borde und 
zweiter Lehmann (Königsberg Nm.) mit je 58 
Ringen. 

Frauſtadt, 9. Juli. (Vom Blitz getötet.) Der 
61 jährige Gutsbeſitzer Wilhelm Fitzke aus Zedlitz 
wurde auf freiem Felde vom Blitz getroffen und 
getötet. Seine Begleiter kamen mit dem bloßen 
Schrecken davon. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 13. Juli 1912. 


(Perſonalien.) Dem Regierungsbau 
meiſter Ullrich, Vorſtand des Meliorationsbauamts in 
Danzig, iſt der Charakter als Baurat mit dem perſön⸗ 
lichen Range der Räte 4. Klaſſe erteilt. 

— (Freie Bauin nung.) Vom 9. bis 12. 
Juli fand unter Leitung des Herrn Baugewerksmeiſter 
Illgner die Geſellenprüfung von 65 Lehrlingen ſtatt. 
Von den 40 Maurern beſtanden 34 die Prüfung, wäh⸗ 
rend die 25 Zimmerlehrlinge ſämtlich beſtanden. 

Die Schmiede⸗Innung) hielt am 
Sonnabend den 6. Juli, nachmittags 2% Uhr, in 
der Innungsherberge ihr Quartal ab. Erſchienen 
waren von über 50 Mitgliedern leider nur 15. Die 
Sitzung wurde von Herrn Obermeiſter Flor⸗ 
kowski mit einer Anſprache und Kaiſerhoch er- 
öffnet. Das Andenken des verſtorbenen Mitgliedes 
Hammermeiſter ehrten die Verſammelten durch 
Erheben von den Plätzen. Dem Kaſſenführer Herrn 
Schmiedemeiſter Roſe wurde, da die Rechnung 
ſtimmte, Entlaſtung erteilt. Ein Jungmeiſter, Herr 
Schöne⸗Goſtgau, konnte in die Innung neu aufge⸗ 
nommen, 3 Lehrlinge freigeſprochen und 3 Lehr⸗ 
linge eingeſchrieben werden. Beſprochen wurde 
noch die Abſicht, in nächſter Zeit eine Preis⸗ 
Rp für Schmiedearbeiten eintreten zu laſſen, 
die infolge der hohen Kohlen⸗ und Materialpreiſe 
notwendig ſei. Nach den geſchäftlichen Verhand⸗ 
lungen vereinte ein gemeinſames Mittagsmahl, 
das der Wirtin der Innungsherberge, Frau Buch⸗ 
fm alle Ehre machte, und ein gemütliches Bei⸗ 


ammenſein die Mitglieder noch längere Zeit. — 
m Donnerstag den 9. Juli beging Herr Schmiede⸗ 
meiſten Roſe⸗Stewken fei 25fähriges 
Meiſterjubiläum. Der Vorſtand der Innung 
begab fih perſönlich in die Wohnung des Jubilars, 
woſelbſt Herr Obermeiſter Florkowski im 
Namen der Innung herzliche Glückwünſche aus⸗ 
ſprach und zugleich ein Diplom und eine ſilberne 
Medaille (beides Erzeugniſſe des Thorner Gewer⸗ 
bes, gefertigt von Herrn Litograph Wagner und 
Herrn Goldarbeiter Burdinski) überreichte. 
Soolbad Czernewitz.) Um dem 
Publikum zu ermöglichen, die Ferien in bequemer Weiſe 
zu einer Kur auszunutzen, wird von morgen abtäg⸗ 
lich nachmittags 3 Uhr von der Fähre mit Ausnahme 
der Sonnabende ein Dampfer nach Czernewitz vers 
kehren. Auch wer den Mitlagszug 11.56 benutzt, findet 
ſomit Gelegenheit, den Aufenthalt in dem idylliſch ge⸗ 
legenen Badeort bis 9 Uhr abends ausdehnen zu können. 
— (Ausflug des neuſtädtiſchen Kirchen⸗ 
hors.) Am morgigen Sonntage unternimmt der neu⸗ 
ſtädtiſche Kirchenchor einen Ausflug nach Barbarken, zu 


| naten Gefängnis verurteilt, 


dem der um 2 Uhr 20 Minuten vom Stadtbahnhofe 
abgehende Sonderzug der neu eröffneten Kleinbahn be⸗ 
nutzt wird. (Vergl. Inſerat in der heutigen Zeitungs⸗ 
nummer.) 

— (Der Männerturnverein Thorne 
M oder) hält in der nächſten Woche 3 Turnſtunden, 
am Montag, Mittwoch und Freitag ab. Außerdem 
findet an jedem Sonntag Vormittag von 9 Uhr ab 
ein volkstümliches Turnen im „Goldenen Löwen“ ſtatt. 
(Kinderfeſt im Ziegeleipark.) 
Heller Jubel und Trubel herrſchte geſlern Abend im 
Ziegeleipark, wo der aus den Vorjahren bekannte 
„Onkel Alex“ ein Kinderfeſt arrangierte, das wieder 
eine große Anziehungskraft bewies. Etwa 12—1500 
Perſonen in der Mehrzahl natürlich Kinder — 
waren erſchienen. Mit geringen Mitteln große Effekte 
hervorbringen, iſt, wie er ſelbſt erklärt, das Prinzip des 
Spielleiters. Ein recht hübſcher Feſtzug mit Dorn⸗ 
röschen, Rolkäppchen und Schneewitſchen im Glasſarge 
— der allerdings von ſehr proſaiſch ausſehenden 
Zwergen im Badefofllim getragen wurde —, Spiele, 
Knabenringkämpfe, Mädchenreſgen, Vorführung eines 
echten (Imi⸗) Eisbären und eines ebenſolchen Eſels, 
Luftballonaufftiege, Fackelpolonaſſe und noch manches 
andere bildeten das ſchier unerſchöpfliche Programm. 
Allem gab Onkel Alex im Ornate eines Troubadours 
mit ſeiner nie verſiegenden Redequelle die echte Würze⸗ 
Auch für die Unterhaltung der Erwachſenen war durch 
Konzert der 4. Ulanen Sorge getragen. Jung und Alt 
war vollbefriedigt und trennte ſich mit einem „Auf 
Wiederſehen“ im nächſten Jahre. 

— Cußballſport.) Morgen Nachmitta 
4 Uhr findet auf dem Leibitſchertorplatz 195 u 

Fuß⸗ 


ballwettſpiel zwiſchen der 2. Mannſchaft des 
allflubs „Preußen“ und dem Thorner Sportverein 
„Viſtula“ ſtatt. Im Anſchluß hieran ſpielt die 
Jugendmannſchaft „Preußen“ gegen die 2. Mann⸗ 
ſchaft der Sportvereinigung des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61. 

— (Sonntagsvergnügungsprogramm.) 
Der Ortsverein der Holzarbeiter Hirſch⸗Duncker begeht 
am morgigen Sonnkage im Bürgergartens das Feſt 
feines 40 jährigen Beſtehens mit Konzert, Beluſtigung, 
Anſprache und Tanz. Bei dem Feſtzuge durch die 
Stadt wird am Kaifer Wilhelm⸗Denkmal ein Kranz 
niedergelegt werden, wobei Herr Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz eine Anſprache hält. — Im Ziegeleipark konzertiert 
die Kapelle des gegenwärtig auf dem Schießplatz be⸗ 
findlichen Königsberger Fußartillerieregiments Nr. 1 
unter Leitung ihres Obermuſikmeiſters Fr. Thormann. 
Das Programm iſt vorzüglich gewählt. — Das 
Schlützenhaus⸗Varietee bringt zwei neue Burlesken 
„Droſchke Nr. 33“ und „Die fremde Dame“ zur Auf⸗ 
führung. — Im Vikloriapark gaſtiert nur noch 3 Tage 
das beliebte Tielſcher⸗Burlesken⸗Enſemble. Heute, 
Sonnabend, findet wieder ein Programmwechſel ſtatt 
und zwar gelangt zur Aufführung die Burleske 
„Wunderpillen“. Montag ift große Abſchiedsvor⸗ 
ſtellung und Benefizabend für den beliebten Direktor 
Franz Tielſcher, wobei ein ausgewähltes Programm 
geboten wird. — Der Landwehrverein der Thorner 
Stadtulederung unternimmt einen Dampferausflug nach 
Brahnau. — Der Verein der Lokomotiobeamten feiert 
im Kalſerhofpark (Schießplatz) fein Sommerfeſt. — 
Der Radfahrerverein „Pfeil“ fährt nach Schlüſſelmühle, 
der Radfahrerverein „Vorwärts“ nach Ottlotſchin. 

— Das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witterung auf dem Neuſtädtiſchen Markt von der Kas 
pelle des Fußartillerieregiments Nr. 11 ausgeführt. 


j Strafkammer.) In der geſtrigen 
Sitzung wurde ferner eine Berufungsſache erledigt, 
die wegen ihres Ausganges von ganz beſonderem 
Intereſſe war. Im vorigen Monat wurde der 
ändler Guſtav Lemke aus Thorn⸗Mocker wegen 
Unterſchlagung zu 1 Woche Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Gegen dieſes Urteil hatte der Angeklagte 
Berufung eingelegt, weil er ſich unſchuldig fühlte; 
aber auch der Amtsanwalt legte Berufung ein mit 
der Begründung, daß für den Angeklagten nicht 
Anterſchlagung, jondern Diebſtahl in Frage komme. 
So wurde denn in der geſtrigen Sitzung der ganze 
Sachverhalt noch einmal feſtgeſtellt. Am 16. Fe⸗ 
bruar Faun der Händler Reißow aus Bachau mit 
ſeiner Frau durch die Lindenſtraße in der Richtung 
nach ſeinem Dorfe. Ex hatte den Wagen mit Heu 
bündeln ziemlich hoch beladen. In der Lindenſtraße 
fuhr der Angeklagte in entgegengeſetzter Nichtung 
an ihm vorbei. In dieſem Augenblick teilten zwei 
Arbeiter dem Reißow mit, ihm ſei vom Wagen ein 
Bündel Heu gefallen. Er glaubte zunächſt, es 
gene ſich um einen Scherz, als aber auch der 
achtwächter Borkowski ihm dieſelbe Mitteilung 
machte, ſtieg er vom Wagen, um das Bündel aufzu⸗ 
heben. In dieſem Moment jah er, wie der Anges 
klagte, der etwa 30—50 Schritte entfernt war, das 
Bündel von der Straße aufhob und auf ſeinen 
Wagen warf. Obwohl Reißow ihm laut zurief, 
er möge halten, 1 der Angeklagte auf den 
Wagen, ſchlug auf das Pferd ein und ſprengte 
davon. Der Angeklagte gibt eine ganz andere 
Darſtellung des Sachverhalts. Danach habe ein 
Junge ihm das Bündel Heu übergeben. Von einem 
Rufen des Händlers Reißow habe er nichts gehört. 
Es fei auch garnicht ſeine Abſicht geweſen. das Heu 
zu behalten; es lag vielmehr längere Zeit auf 
feinem Hofe. Auch habe er der Polizei in Mocker 
von dem „Funde“ Mitteilung gemacht. Dies alles 
ſollte ſein Entlaſtungszeuge, der Fuhrmann Kop⸗ 
zynski, beſtätigen. Zur allgemeinen Heiterkeit 
erklärt der Zeuge, von der ganzen Sache überhaupt 
nichts zu wiſſen. e Probe verzichtete der 
Gerichtshof auf die Vernehmung eines weiteren 
Entlaſtungszeugen, der garnicht gerichtlich geladen, 
aber von dem Angeklagten mitgebracht war. Wäh⸗ 
rend der Angeklagte der Meinung geweſen er wäre 
noch unbeſtraft, wies der Vorſitzer ihm ein Straf⸗ 
peier von 19 Vorſtrafen nach. Ferner wies der 
Vorfitzer darauf hin, daß der Angeklagte eine glück⸗ 
liche Hand im „Finden“ habe. da er vor einiger 
Zeit auch eine dem Droſchkenkutſcher Volgmann ge⸗ 
hörende Ente gefunden und in der Familie gemüt⸗ 
lich verſpeiſt habe, was ihm 6 Wochen Gefängnis 
eintrug. Die beſtimmte Ausſage des Nachtwächters 
Borkows ki ließ keinen Zweifel darüber, daß fih 
der Angeklagte auch diesmal das Bündel Heu 
widerrechtlich angeeignet hatte. Der Gerichtshof 
war in Übereinſtimmung mit der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft der Anſicht, daß die Berufung des Amts⸗ 
anwalts durchaus begründet war. Das Heu war 
noch keineswegs dem Gewahrſam des Händlers 
Reißow entrückt, es wurde ihm unter ſeinen Augen 
enommen; aljo liege nicht Unterſchlagung eines 
Fundobjekts, ſondern Diebſtahl vor. Dieſe Feſt⸗ 
ſtellung wurde dem Angeklagten verhängnisvoll. 
Nach dem Strafregiſter war er in noch nicht ver⸗ 
jährter Zeit wegen Diebſtahls und auch wegen 
Hehlerei, alſo wegen zweier Eigentumsvergehen, 
vorbeſtraft; mithin handelte es ſich um Diebſtahl 
im Rückfalle. Das erſtinſtanzliche Arteil wurde 
daher aufgehoben und der Angeklagte zu 3 Mo⸗ 
In großer Erregung 


verließ er den Gerichtsſaal, indem er mit erhobener 


Stimme perſicherte, ſich der dem Urteil nicht zu 


beruhigen : 


— (Ein Briefmarkenmarder) macht in 
letzter Zeit die Briefmarken⸗Automaten vor der 
fc Wiederholt find darin Falſifikate 
von Meſſing gefunden worden, die n 
` Natür⸗ 
lich fehlen dementſprechend die Nickelgroſchen im 


Poſt unſicher. 
ſonſt zu Kellnermarken verwandt werden. 


utomaten. 


— (Sundstags⸗Phantaſie]!) Das Ge- 
üch einem grauſigen Verbrechen iſt ſeit 
einigen Tagen in der ganzen Stadt verbreitet. 
Mit größter Beſtimmtheit und größter Genauigkeit 
in den Einzelheiten wird erzählt, daß aus Rußland 
ter eine an einen hieſigen Einwohner adreſſterte 


rücht von 


Kiſte eingegangen 


Gemüter beunruhigen könnte, 
widerſprochen wird. 


wenn 


Anlaß gegeben haben könnte. 


beginnen. 

— ( Polizeiliches.) 
zeichnet heute keinen Arreſtanten. 

— (Von der Weichſel.) Der 


1,63 Meter gefallen. 


——̃ . ñv— ͤ— . ͤͤ — .çm̃—— — 


Diannigfaltiges. 


(Zwei Berliner 
verunglückt.) Zwei 


phiſch gemeldet. Der 
die vierzigjährige Anna Kraus, auf 


Weisbach ertrunken iſt. Der 


iſt und ſchwer verletzt wurde. 


(Geſtändnis des Kaſſenboten 
Der Kaſſenbote Haaſe, der 
100 000 Mark unterſchlagen und ſich nach 
ſechs Wochen am vorigen Sonnabend ſelbſt 
der Berliner Polizei geſtellt hatte, hat Frei⸗ 
tag ein volles Geſtändnis abgelegt. Auf 
ſeines Rechtsbei⸗ 
er die fehlenden 
94 000 Mk. in der Umgebung Berlins ver- 
Das Geſtändnis wiederholte er 


Haaſe.) 


eindringliches Zureden 
ſtandes erklärte er, daß 
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auch vor dem die Unterſuchung führenden 
Richter. Er gab als Grund für en Dieb⸗ 
ſtahl an, er habe ſich mit dem Gelde die 
Zuneigung des Freundes Thomas erhalten 
wollen. Freitag nachmittag begab ſich eine 
Kommiſſion unter Leitung von Landgerichts⸗ 
rat Gaze nach der 
dem Tempelhofer Feld. Man fand das 
Geld an einem Zaun in der Nähe der 
Stadtbahn nach Neukölln zu etwa einem 
Fuß tief vergraben. Die Tauſendmarkſcheine 
lagen in einer Kaſſette, die Hundertmarkſcheine 
und das Goldgeld waren in ein Wachstuch 
eingewickelt. — Der Kaſſenbote Haaſe geſtand 
ſeinem Verteidiger weiter, ſein Freund 
Thomas habe ihn zu der Unterſchlagung ver⸗ 
anlaßt. Als Haaſe die hunderttauſend 
Mark in Händen hatte, beſorgte ihm Thomas 
andere Kleider, eine Kaſſette und Wachs⸗ 
leinwandbeutel. Dann fuhr Haaſe zum Tem⸗ 
pelhofer Felde und vergrub das Geld an 
einer dem jetzigen Platze gegenüberliegenden 
Stelle. Als Thomas anderen Tages zu 
einem verabredeten Stelldichein nicht erſchien, 
nahm Haaſe an, Thomas habe ihm beim Ver⸗ 
graben des Geldes beobachtet und da er mit 
Thomas vereinbart hatte, ſich nach einiger 
Zeit zu ſtellen und ſeine Strafe zu verbüßen, 
wollte er verhindern, daß Thomas ſich vorher 
in den Beſitz des Geldes ſetze. Deshalb grub 
er folgenden Tags das Geld wieder aus 
und vergrub es an der Stelle, wo es jetzt 
gefunden wurde. 

(Der Mordverſuch in der Gru⸗ 
benowſtraße in Berlin.) Die in 
ihrer Wohnung am Donnerstag überfallene 
und mit Revolverſchüſſen verletzte Frau 
Gärtke konnte am Freitag vernommen 
werden. Ihr Ausſage beſtätigte die Ermit⸗ 
lungen der Polizei, daß als Täter der in 
Berlin gebürtige Maler Willy Reinelt an⸗ 
zuſehen ift, der bei dem Gärtkeſchen Ches 
paare gewohnt hat, wegen Aufdringlichkeit 
der Frau gegenüber aber am Tage der Tat 
ausziehen mußte. Dabei hatte er Drohungen 
ausgeſtoßen. í 

(Ein myſteriöſer Doppelſelbſt⸗ 
mord) beſchäftigt zurzeit die Plötzenſeer Po⸗ 
lizei. Aus dem Spandauer Schiffsdanal wur⸗ 
den die zuſammengebundenen Leichen zweier 
Arbeiter herausgezogen und nach der Leichen⸗ 
halle gebracht. Die polizeilichen Ermittelungen 
ergaben, daß es ſich um den 24 Jahre alten 
Transportarbeiter Willy Schade und den 
23 Jahre alten Transportarbeiter Hermann 
Plaſchke handelt. Die Selbſtmörder hatten ih 
zuerſt Revolverſchüſſe beigebracht und ſich dann 
ins Waſſer geſtürzt. An ihre Angehörigen ge⸗ 
richtete Briefe wurden behördlich beſchlag⸗ 
nahmt. 

(Revolverattentat.) Der Shrift- 
ſetzer Geit in Mainz, der von feiner 


ſei, in welcher man beim Trans⸗ 
port durch Zufall ein gefnebeltes, aber noch leben⸗ 
des junges Mädchen entdeckt habe. Wir erwähnen 
das Gerücht nur, weil es noch weiter gläubige 
ihm nicht 
i Nach unſeren Feſtſtellungen 
liegt nicht das geringſte vor, was zu dem Gerücht 
) Sonach handelt es 
Äh nur um ein Produkt der großen Hitze, die ſich 
ſchon als Hundstagshitze bezeichnen läßt, obgleich 
die Hundstage erſt im letzten Drittel des Juli 


Der Polizeibericht ver⸗ 


Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn beirug heute + 0,38 Meter, 
er ijt feit geſtern um 2 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice ift der Strom von 1,65. Meter auf 


im Gebirge 
ſchwere Unglücks⸗ 
fälle Berliner Ferienreiſender werden telegra⸗ 
eine Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich in der Umgebung von Reichen⸗ 
hall, wo die Begleiterin einer Berliner Dame, 
einer 
Bergtour abgeſtürzt und in den Fluten der 
zwerte Unfall 
wird aus der Sächſiſchen Schweiz gemeldet, 
wo der 32 Jahre alte Lehrer P. aus Berlin 
beim Beſteigen der Schrammſteine abgeſtürzt 


bezeichneten Stelle auf 


und ſeine geſchiedene 


Frau 


ſchnitt, wurde verhaftet. 
von Baruch und Schoenfeld 


Freitag mittag Großfeuer aus. 
entzündung. — Die der 


tag niedergebrannt. 
(Verſchmähte 


ſchau hat 100 Mk. in bar 
Erinnerungsmedaille im gleichen 


verzüglich ſein Glück mitgeteilt wurde. 


Maſſenflucht 


forderte am Donnerstag, 
meter um ein Uhr nachmittags 
29 Grad Celſius erreichte, 
Opfer unter der ärmeren und 


ſich gerade im Zuge befand, um 
Pariſer 
Stadt zu begeben, erlitt plötzlich 


haus gebracht werden mußte, 
gleich nach der Einlieferung ſtarb. 
andere Leute liegen in den Spitälern 
oder minder ſchwer krank danieder. 
(Schwerer Unfall auf ein em 
franzöſiſchen Torpedoboots⸗ 
zerſtörer.) Nach einer Meldung aus 
Breſt explodierte an Bord des Torpedoboots⸗ 
zerſtörers „Duncis“ eine Dynamomaſchine. 
Zwei Maſchiniſten wurden ſchwer verletzt. 


Neueſte Nachrichten. 


Von der Nordlandreiſe des Kaiſers. 
Bergen, 13. Juli. Die „Hohenzollern“ 
mit dem Kaiſer an Bord iſt heute früh 6 Uhr 
nach Molde abgegangen, wo die Ankunft um 
9 Ahr abends erfolgt. 


Kein Rücktritt des Generalſtabschefs 
von Moltke. 

Berlin, 13. Juli. Entgegen den in der 
Preſſe aufgetauchten Gerüchten über den zu er⸗ 
wartenden Rücktritt des Generalſtabschefs von 
Moltke wird dem Wolff ſchen Bureau von maß⸗ 
gebender Stelle verſichert, daß Herr von 
Moltke ſich der beſten Geſundheit erfreut. 
Mithin entfällt der Grund für den in der 
Preſſe behaupteten Rücktritt. 

Schwerer Unfall auf einem Militärſchießplatz. 

Berlin, 13. Juli. Auf dem Schießplatz 
Kummersdorf bei Berlin ereignete ſich heute 
morgen ein bedauerlicher Unglücksfall, durch 
den ein Mann der Verſuchsbatterie der Ar⸗ 
tillerie⸗Prüfungskommiſſion getötet, 5 andere, 
davon 2 ſchwer, verwundet worden. Beim Ab⸗ 
ſuchen nach Sprengſtücken und verſchoſſener 
Munition trug ein Kanonier ein blind gegan⸗ 
genes mit Zünder verſehenes Geſchoß vor⸗ 
ſchriftswidrig weg und warf es auf den zum 
Aufnehmen der Sprengſtücke beſtimmten Wa⸗ 
gen, wobei das Geſchoß explodierte. 


Neue Rekordfahrt eines Zeppelin⸗Luftſchiffes. 

Samb ur g, 13. Juli. Das Luftſchiff 
„Viktoria Luiſe“ ift von ſeiner geſtern Abend 
12 Uhr angetretenen Fernfahrt über die Oſtſee 
heute Vormittag 9 Uhr nach Hamburg zurück⸗ 
gekehrt und dann um 934 Uhr glatt gelandet. 
Die Oſtſee wurde um 2 Uhr früh erreicht und 
bis zum Grönſund überquert. Von dort wandte 
ſich das Luftſchiff über die Oſtſee und mecklen⸗ 
burgiſchen Küſte nach Heiligendamm. Die Wei⸗ 
terfahrt erfolgte über Wismar, Schwerin und 
Friedrichsruh nach Hamburg. 

Schwerer Anfall. 

Pilſen, 12. Juli. Bei der Hußfeier in 
Dobritſch bei Pilſen ſtürzte ein Wagen um. 
Zwei Perſonen wurden getötet, drei ſchwer und 
fieben leichter verletzt. 

Die Motorbootwettfahrt Zoppot ⸗ Stockholm. 

Vaxholm, 12. Juli. Die Motorbootwett⸗ 
fahrt Zoppot⸗Stockholm wird heute bei glänzen⸗ 
dem Wetter beendet. Nur die deutſche Jacht 
„Kinderspiel“ fehlt noch. Vormittags trafen 
ein: „Abmark“ 6: 38: 47, „Thüringen“ 
9 : 66 : 06, „Pommern“ 9 : 02 : 43, „Falte“ 
9 : 40 : 54, „Conda“ 10 : 19 : 02, „Stuttgart“ 
11: 55: 55; abends: „Sugar“ 5:52: 
41. Von den deutſchen Jachten dürfte mit 
Sicherheit „Pommern“ Scheidling⸗Thorn den 
„Kaiſerpreis“ erhalten. Die offiziellen Reſul⸗ 
tate ſtehen noch aus. 

Das Unterſeeboot „Jule“ in Sicherheit. 

Paris, 12. Juli. Im Marineamt demen⸗ 
tierte man die heute in Umlauf geſetzte Mel- 


Frau geſchieden iſt, drang in die Wohnung 
ſeiner Schwiegermutter ein und gab auf ſie 
d verſchiedene 
Schüſſe ab. Während ſeine frühere Frau 
unverletzt blieb, wurde die Schwiegermutter 
durch drei Schüſſe ſchwer verwundet. Der 
Täter, der ſich hierauf die Pulsader durch⸗ 


(Fabrikbrände.) In der Großmühle 
in Worms, 
deren Gebäude am Rhein gelegen ſind, kam 
Das ganze 
Anweſen ſcheint verloren zu ſein. Die Ur⸗ 
ſache des Brandes iſt wahrſcheinlich Selbſt⸗ 
ndun Birma. Müller & 
Dörfling in Guben gehörige Deckenfabrik mit 
Spinnerei und Reißerei iſt Freitag nachmit⸗ 


8 Prämie.) Der 
millionſte Beſucher der Münchener Gewerbe⸗ 
und die goldene 
k Wert im 
Stich gelaſſen, obwohl ihm beim Eintritt un⸗ 


í (Die Hitzwelle in Frankreich.) 
Die berühmte amerikaniſche Hitzwelle, die nun 
bereits in Frankreich gelandet iſt, und eine 
der Hauptſtadtbewohner aufs 
Land und an die See zur Folge gehabt hat, 
wo das Thermo⸗ 
in Paris 
bereits ein paar 
minder gut 
genährten, daher weniger widerſtandsfähigen 


Bevölkerung. Aber auch ein ehemaliger 
Bürgermeiſter von Argenteuil bei Paris, der 


ſich vom 
Saint Lazarebahnhof nach ſeiner 
einen Hitz⸗ 
ſchlag, ſodaß er eilends ins nächſte Kranken⸗ 
wo er jedoch 
Ein paar 
mehr 


dung, daß das Unterſeeboot „Jule“, welches am 
Dienstag Toulon verlaſſen hatte, um eine 
Dauerfahrt von 800 Meilen auszuführen, ver⸗ 
ſchwunden ſei. Die Nachricht beruht auf einem 
Irrtum. Das Unterjeeboot war infolge dichten 
Nebels von einem Geleitſchiff getrennt wor⸗ 
den, hatte aber die Fahrt fortgeſetzt, und iſt 
nunmehr wohlbehalten in Port Vendre einge⸗ 
troffen. 


Die Lage in Marokko. 
Paris, 13. Juli. Der „Matin“ beſtätigt, 
daß die Lage in Marrakeſch ſehr ernſt geworden 
jei. Es jei feit 2 Tagen von berittenen Bon 
den umgeben, die einzudringen drohten, falls 
der Kaid Mutugi Marrakeſch nicht verlaſſe. 
Der neue Kriegshafen in Reval. . 

Petersburg, 12. Juli. In Reval had 
geſtern in Gegenwart des Kaiſers Nikolaus, 
des Thronfolgers und der Töchter des Zaren 
die feierliche Grundſteinlegung des neuen ruſſi⸗ 
ſchen Kriegshafens ſtattgefunden. 

69 Frauen verbrannt. 5 

Petersburg, 12. Juli. Ein furchtbares 
Brandunglück hat ſich bei der Station Mor⸗ 
dowo zugetragen. Dort trafen abends etwa 
100 Bäuerinnen ein, um eine Wallfahrt anzu⸗ 
treten. Sie übernachteten in zwei leeren 
Waggons und in einem alten hölzernen 
Schweineſchuppen neben dem Stationsgebäude. 
In den beiden Wagen ſchliefen 30 Frauen, in 
dem Schuppen 70 Frauen. Um Mitternacht 
brach plötzlich an dem ausgedörten Holzwerk 
des Schuppens Feuer aus, und als die Frauen 
erwachten, ſchlugen ihnen bereits von allen 
Seiten die Flammen entgegen. Wohl wurde 
die Stationsfeuerwehr raſch benachrichtigt, 
allein ſie vermochte nicht, die armen Frauen zu 
retten, von denen nur eine einzige ſich durch 
den ſchmalen Ausgang hindurch zwängen 
konnte. Alle anderen verbrannten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 
vom 13. Juli 1912. 


Welter: heiß. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſagten werden außer dem 
nolierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei-Provfoſion 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen ohne Handel. 

Reguliernugs⸗Preis 227 Mk. 

per September — Oktober 200 Mk. bez. 

per November — Dezember 200 Mk. bez. 
Roggen ohne Handel. 

Regulierungspreis 184, Mk. 

per Juli 183? —181 Mk. bez. 

per September — Oktober 1601. —160 Mk. dez. 

per Oktober — November 160 ½ —160 Mk. bez. 

per November — Dezember 161/,—160 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, ver Tonne 1000 Kar. 

tranfito 650 Gr., 153 Mk. bez. 
Hafer matter, ver Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 186—187 Mk. bez. 
Nohzucker. Tendenz: ſtramm. 

per Oktober Dezember 10,42% Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen: 10,30 10,50 Mk. bez. 

Roggen 13,10 Mk. bez. ER ee 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börjenberihr. 


3. Juli] 12. Jul 
Tendenz der Fondsbörſe: 3 


Öfterreichifche Banknolen 34,95 85,.— 
Nuſſiſche Banknoten per Kaſſe 216.10 218,05 
Wechſel auf Warihan . . . . 0.1 ——_ —.— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . » 90, — 80, — 
Deulſche Reichsanleihe 3 »WUVÜ e s » 80,10 80.10 
Preußſſche Konſols 3½ % e s e 99,— 90,— 
Preußiſche Stanfols 3 % . e s e o 80,10 80,10 
Thorner Stadtanleihe 4% „„ 98,30 98,30 
Thorner Stadtanleihe 3½½ / . —— — 
Weſipreußſſche Pfandbriefe 4% . . 98,20 | 98,10 
Weſipreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 89,40 89,40 
Meere N che Pfandbriefe 3% neul. II.] 78,.— 77,70 
Poſener Pfandbrieſe 4% . 191,.— | 101,40 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 91.75 | 82,10 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „] 91,— | 91,— 
Polniſche Pfandbriefe 4½% - a —.— | 91,92 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aklier 182,30 | 182,— 
Deutſche Bank⸗Aklien 254,90 | 254,75 
Diskonto-Kommandit⸗Aulelle . . 186,60 | 186,25 
Norddeutiche Kreditanſtalt⸗Aktklen 119,75 | 119,75 
Oſtbauk für Handel und Gewerbe. . 124,— | 124,— 
Allgemeine Elektrizilätsakliengeſellſchaft] 268,50 | 268,90 
Bochumer Gußſtahl⸗Akkllen 230,40 | 228,90 
Harpener Bergwerks⸗Aklien 187,90 | 187,75 
Laurahütle⸗Akllen. 173,25 | 173,60 
Weizen lofo in New york. 116— | 145% 
x HH A 01 8220,70 A 
„ Seplember 204,25 203,50 
„ Oker ö,, 850 
Roggen Jul 187,50 | 189,25 
„ September. . 16950 | 168,75 
2 Diba Arrera ae 169,— | 188,50 


Bantdlst. 4½ %, Lombardzinsfuß 5½ %, Privatdisk. 3%/, %, 


Das Geſchäft war an der geſtrigen Berliner Börſe 
feſt bei ſlillem Geſchäft. Das Hauplintereſſe wandte ſich 
wieder dem Schiffahrtsmarkte zu, auf dem namentlich Hanſa 
auf größere Käufe über Kursniveau abermals ſteigen konnten. 
Montan- und elektriſche Werte wieſen feſte Haltung auf. Von 
Eiſenbahnen lagen Baltimore und Schantung feft, ebenſo im 
Einklang mit Paris türkiſche Werte. In der 3. Stunde trat 
auf den Rückgang der Kanadaaktien eine allgemeine Ab⸗ 
ſchwächung ein. Schluß ſchwach. Kaſſamarkt ziemlich feſt. 
Privatſatz unverändert. 

Danzig, 13. Juli. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 9 inländiſche, 24 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 50 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 13. Jui. (Getreidemarkt). Sufubr 
33 inländiſche, 7 ruſſ. Waggons, exkl. — Waggon Stleie und 
4 Waggon Kuchen. 


Graudenz, 12. Juli. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 130—132 Pfd. 
holl. 220—233 Mk., von 125—127 Pfd. Holl, 215—219 Mk. 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—126 Pfd. holländiſch 
180-183 Mk., von 120—122 Pfd. Hol. 176-179 Mk., 
geringer ohne Handel. — Gerſte, Jutter⸗ 170—175 Mk. 
Braus 200—210 Mi. — Hafer 190—195 Mk., Erbſen, Futter⸗ 
ohne Handel, Kod- 190—200 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 7,00—8,00 Mk. — friſches Heu 5,40—5,60 Mk., 
altes Heu —,.— Mek. Richtſtroh 5,00—6,00 Mk., Krumm- 
ſtroh 4,00—4,59 Mk. per 100 Kilogramm. 


Bromberg, 12. Juli. Handels kammer⸗Berſcht 
Weizen niedr., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend“ 
brand» und bezugfrel, 226 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, branda und bezugfret, 224 Mk. roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 222 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen niedr., mindeſtens 125 
Pfund holländiſch wiegend. gut geſund, 188 Mk., 


mindeſtens 119/20 Pfund holl. wiegend, gut, geſund, 183 Mk. 
mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, geſund, 178 Mk. 


geringere Qualitäten unter Nolizg. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
wecken ohne Handel. Futtererbſen 178—192 Mk. Kochware ohne 


Handel. — Hafer 172—180 Mk., zum Konſum 184—197 Mk. 


— Die Preiſe verſtehen ſich lolo Bromberg. 


Berliner Viehmarkt. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 


Berlin, 13. Juli 1912. 
Zum Verkauf ſtanden: 1258 Rinder, darunter 946 Bullen, 
1149 Ochſen, 863 Kühe und Färſen, 1245 Kälber, 11557 Schafe, 
11 145 Schweine. ` 


Preiſe für 1 Zentner | Lebende Schlacht 


gewicht gewicht. 
Rinder: 

1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, Höchften 

Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre ort] 50—54 | 86—93 
b) junge fleifihige, nicht ausgemäjteie z 

und ältere ausgemäſtete .f 50—52 | 86—90 
c) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 

nährte ältere 4 46—4884—87 
d) gering genährte jeden Alters. 40—43 | 75—81 

Bullen: š 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 

Schlachtwertes f 48—52 | 80-87 
b) vollfleiſchige jüngere . 44—47 | 19—84 
c) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ältere 4 40—43 | 75—81 
d) gering genährte 9 —— 4 on —— 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 

höchſten Schlachtwertess. „| 48-51 | 80—85 
b) vollſteiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 

Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 44—47 | 77—83 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Fären | 40—43 | 73—80 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 34—39 | 64—74 
e) gering 1 7 "n * —30 —67 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) “ —— —.— 

Kälber: 

a) Doppellender feiner Maſt . . .| 84—37 | 70—74 
b) feinfte Daft (Vollmilchmaſt) und befte f | 

Sirftkt 75—90 [107—219 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 55—69 | 92—100 
d) geringe Saugkälbeer . 49—54 | 81-90 

hafe: z 

a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 40—46 | 82—94 
b) ältere Maſthamm el 35—40 | 71—80 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 

(Merzſchaſe ). 26-36 | 55-57 
a) Marſchſchaſe und Niederungsſchafe “ —.— —.— 

Schweine: 

a) Feltſchweine über 3 Zr. Qebendgew. | —.— —.— 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen über 2½ Btr. Lebendgew. 60-61 | 75—76 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 2½ Btr. Lebendgew, f 59—61 | 74—76 
d) fleiſchige Schweine 57—59 71—74 
e) gering entwickelte Schweine 54—59 | 68—71 
PEAU A EN 56—58 | 70—72 


Rinderhandel ruhig, geräumt. Kälberhandel ruhig. Schaf⸗ 
handel langſam, nicht geräumt. Schweinemarkt glatt geräumt. 


Zuckerberſcht. Kornzucker 
75 Grad 


Magdeburg, 12. Juli. 
88 Grad ohne Sack 13,00 — 18,10. Nachprodukte 


ohne Sack —.—. Stimmung: feſt. Brotraffinade I 
ohne Faß —.— Kryſtallzucker I mit Sack —,—. 
Gem. Raffinade mit Sack —.— Gem. Melis I mit 
Sack —.—. Stimmung: feft. 


Hamburg, 12. Juli. Nüböl matt, verzollt 68. 
Spiritus geſchäftsl, per Juli 25¾ Gd., per Juli— Aug. 257/Gd. 
per Aug. — Sept. 257% Gd. Wetter: heiß. 


Welter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 13. Juli 1912. 


= — E 
Name fS la? Eaj EE | Bilterungs- 
der Beobach- 8 8 E Wetter NS EB =l 92 1 
tungsſtation Š RE 5. 8 5 24 Stunden. 
Borkum 764,180 ſwoltenl. 24) — lvorw. heiter 
Hamburg 765,1 SS wolkenl. 22) — vorm. heiter 
Swinemünde 768,1 ONO ſwolkenl. 19) — vorm, heiter 
Neufahrwaſſer 769,0 N) fwolkenl. 20 — vorw. heiter 
Memel 769,3 NO heiter 21) — |meift bewölkt 
Hannnover 765,5 OSD wolkenl. 21] — Joorıw. heiter 
Berlin 766,6 60 halb bed. 22 — Izieml, heiter 
Dresden 766,3 SO wolkenl. 21) — porw. heiter 
Breslau 767,20 Dunſt 21 — zzieml. heiter 
Bromberg 768,2 NO heiter 180 — vorm. heiter 
Metz 762,7 SO /wolfenl.| 19) — jvorw. elle 
Frankfurt, M.I764,4ND wolkenl. 21 — vorw. heiter 
Karlsruhe 763,2 0 wolkenl. 23 — vorw. heiter 
Münhen 764,60 wolkenl. 18 — !oorw. heiter 
Paris 760,9 N wolkenl. 20 — vorm, heiter 
Bliſſingen 761,416 heiter 21 — nachts Nied. 
Kopenhagen 769,5 OSO wolkenl. 18) — Nied. i. Sch.“) 
Stockholm 770,5069 heiter 23) — zzieml. heiter 
Haparanda 271, SW wolkenl. 18 — nachts Nied. 
Archangel 771,8] NNW halb bed. 7 — gnachts Nied. 
Petersburg 770,8 ONO heiter 150 2,4 zleml. heiter 
Warſchau 767408 bedeckt 17 0,4 meiſt bewölkt 
Wien 765,0 ND wolkenl. 20) — Imeljt bewölkt 
Rom 768,5 N Nebel 20 — izieml. heiter 
Hermannſtadt 764,0 So wolkig 21 2,4 vorm. Nied. 
Belgrad 784,0 — halb bed. 20 — zzieml. heiter 
Biarritz — — — — — [vorw, heiter 
Nizza — | — — —| — [vorw. heiter 


) Niederſchlag in Schauern. 


Miſteftungen des Öffentlichen Weſterdienſſes 
(Dienſtſtelle Bromberg). > 

Vorausſichtliche Witterung flir Sonntag den 14. Juli: 
Andauernd meiſt heiter. 6 


Meteorologiſche e dee zu Thorn 
vom 13. Juli, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 18 Grad Celj 
Welter: heiter. Wind: Nordoſten. 


Barometerſtand: 770 wm. 2 
Bom 12. morgens bis 13. morgens höchſte Temperatur: 
+ 31 Grad Celi.. niedrigſte + 13 Grad Celf, 


Waſſerflände der Weichſel, Brahe und ehe. 
Stand des Waſſers 1720 guet 


der 


Thorn 
awichoſt 
arſchauun 


Tag] m 
Weichſel 


Chwalowice 

Zakroczyn . 

a. 1 

Brahe bel Bromberg N- Pegel 


Netze bei Czarnikau . 


14. Juli: Sonnenaufgang 3.55 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.15 Uhr, 
Mondaufgang 2.51 Uhr, 
Monduntergang 8.59 Uhr, 

15. Juli: Sonnenaufgang 3.57 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.14 Uhr, 
Mondaufgang 4.21 Uhr, è 
Monduntergang 9.30 Uhr. 


tn RE 


— 
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— 
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* Friſch 


Am Donnerstag Abend verſchied 3 
nach kürzerem, = 
= mein lieber Mann, unſer Vater, 


der Eiſenbahninvalide 


Carl Witt 


e im Ulter von 70 Jatten. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
E Thorn den 13. Juli 1912 
die trauernden i 
ži Hinterbliebenen: 
Frau Anguste Witt, geb Lange, 
2 und Kinder. 5 


Die Beerdigung findet Sonntag 
den 14. d. Mis. um 12 Uhr, vom E 
Trauerhauſe aus, Treppoſcher Weg 4, 
5 fut dem Mockerſchen Kirchhof 
ſtatt. 


=: 


55 


ie 


BER 


Emma Strohel 


Ulrich Ulrichs 
Verlobte 


A Di. Rogan, im Juli 1912. : 


* rgr 1 
Polizeiliche Bekauntmachung. 
Nachſtehender 
„Beſchluß 

Aufgrund des § 40 der Jagd⸗ 
ordnung vom 15. Juli 1907 wird 

1. der Schluß der Schonzeit für 
Rebhühner und Wachteln auf Sonn⸗ 
tag den 25. Auguſt d. Is. feſtgeſetzt, 
ſodaß Montag den 26. Auguſt der 
erfte Jagdtag ift. 

2. Bezüglich der Droſſeln, ſowie 
der Birk⸗, Haſel⸗ und Faſanenhähne 
behält es bei der geſetzlichen Schon⸗ 
zeit ſein Bewenden. 

Marienwerder den 2. Juli 1912. 
Der Bezirksausſchuß.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt- 

nis gebracht. 

Thorn den 8. Juli 1912. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Pekanntmachung. 


In der Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni 
1912 ſind an außerordentlichen Einnah⸗ 
men für Zwecke der Armenpflege einge⸗ 
gangen: 

a. Gaben und Geſchenke: 
von Kaufmann Fromberg 10,00 Mk., 
„ Frau Pfeiffer 3, 75 
„ Rentier Hartmann 500,00 „ 
b. Süühnegelder: 
vom Schiedsmann Thomas 3,00 Mk., 
c. Strafgelder für nicht wahrge⸗ 
nommene Schiedsmannstermine: 
in Sachen Falkiewicz 0,50 
„ „ Barnitze 
Thorn den 19. Juli 1912. 


Die Armenverwaltung. 


Zwangsperſteigerung. 


Am Dienstag den 16. d. Mts., 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Thorn: 


1 Fleiſcherwagen mit Pferd, 
1 Wurſtfüllmaſchine, 1 Fleiſch⸗ 
zerkleinerungsmaſchine, 1 Prek: 
maſchine, 1 Motor zum elektr. 
Betriebe mit Zubehör (Traus⸗ 
miſſion), 1 Lakenſpritze, 1Markt⸗ 
bndeneiurichtung, 2 Fäſſer mit 
etwas Därme, 1 Dezimalwage, 
3 Glasvorſätze, Mollen, Eimer, 
Schüſſeln, Fleiſchklotz, Wanne, 
2 Tiſche, 3 Riemen zur Trang- 
miſſion u. a. 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Sammelplatz: am Speditionsgeſchäft 
von Riefflin Nachf., Seglerſtr. 1. 


Thorn den 13. Juli 1912. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Garten⸗ 
Feuerwerk 


empfiehlt in größter Auswahl 
Drogerie Adolf Majer, 
2 Breiteſtraße 9. 
) Tüglih: 


Friſches Gemüſe 


offeriert billig 
HOausfrauen⸗Verein. 

dreſſenarbeit zu verged. F. Hanti 
A Stettin, Falkenwalderſtraße 22. 

Aeltere, aſſeſuſteh. Dame 

oder Herr findet liebevolle, lebenslängliche 
Aufnahme in einem chriſtlichem, gläu⸗ 
digen Hausſtand in Thorn, mit großem 
Garten, gegen ganz geringe Monats» 
entſchä digung oder einmalige, geringe 
gene e ATT en dt Grete 
tele der "Rechen. 7 an die Geſchäfts⸗ 


Biktorin-arh, | 
Ab 16. Suli And die 
luſtigen 5 


Fritz Weber 
geipziger Sänger 
A. 


ROKKIA OKNE 


XOK 


1,0 ”" 


ſchwerem Leiden 


ſärgen zu jedem anne 


ans Werk. Schreiben Sie 
> gleich wegen Zigarrenverkauf 
Jan Wirte bei eventl. 200 Mark Vergü⸗ 


tung pro Monat an Lengenfelder, 
Vogt & Co., Gamby 


rg 39. 


— 


2 Stellenangebote D ) 
Mehrere 


Ticchlergeſellen 


mit Werkzeug werden zu ſofortigem Ana 


tritt geſucht in der 


Leibitſcher Mühle, 
Schloſſergeſellen und 
zwei Lehrlinge 


ſtellt ein M. Riemer, Schloſſermeiſter, 
m Thorn 3. 


hor 


Kräſt, Laufburſchen 


verlangt ſofort 
Alexander Mroczkowski, 
CEiſenhandlung, Culmerſtraße. 
Suche von ſofort einen 


Laufburſchen. 


A. Schinauer, Schuühmacherſtr. 


Buchhalterin, 


mit Stenographie und Schreibmaſchine 
vertraut, ſuchen 

Gebr. Tews, Möbelfabrik. 
Für ein Baugeſchäſt wird 
eine tüchtige, branchekundige, 
bilauzſichere 


Buchhalterin 


oder 


Buchhalter 


mit ſchöner Handſchrift, Steno⸗ 
graphie und Schreibmaſchine ſo⸗ 
fort geſucht. 

Meldungen erbeten mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen und Zeugnisab⸗ 
ſchriften unter A. B. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Junges Madden ſücht Stellung als 


tütze 


zum 1. Auguft. Angeb. u. A. F. 125 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche und empfehle 
Kochmamſells, Wirtin für Stadt und 
Land, Köchin, Stützen, Stubenmädchen, 
Kinderfrl. auch n. Rußland, Mädchen 
für alles, Büfettfrl. g. auf Rechnung 
und anderes Perſonal. 8 

Gewerbsmäßiger Stellenvermittler 


Thorn, Strobandſtr. 13. 
Carl Arondt,“?“ Ferneuf 544. 
Geſucht zum 15. Auguſt eventl. früher, 
zuverläſſiges, in Kinderpflege erfahrenes, 
eſſeres 


Kindermädchen 


zu einem Kinde. 
Thorn, Parkſtraße 16, 1 Tr., links. 


Ein ordentliches Mädchen, 
zum Milchaustragen kann ſich ſofort 
melden bei 
„an Klempahn, Schilleite. 30, 
Empfehle jüngere Dienſtmädchen von fof. 

Laura Hroczkowski. 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtraße 24, 2. 


Geſucht zum 1. September für Beamten⸗ 
haushalt 


Mädchen, 


das fertig kochen kann, zweites Mädchen 
vorhanden. 


Thorn, Parkſtr. 16, 1 Tr., l. 
Ein ordentliches 


Hausmädchen 


fuht Frau Steinbrecher, Badeftraße 17, 
Ordentliche 


Arbeitsmädchen 


felt ſo fort ein 
Dampfwüſcherei „Edelweiß“. 


Bel u. algen ) 
15-17000 Mark 
werden zur 1. Stelle auf eine Gaſt⸗ und 


Landwirtſchaft (goldſicher) geſucht durch 
Josef Brzeski, Baderſtraße 7. 


Nusgefämmtes Haar 


kauft E. Lannoch, Brückenſtr. 40. ! 


57 ag mit Bappdad u. 
Eine Laube Bänken umzugs⸗ 
halber billig zu verkaufen 
Kaſernenſtraße 13, 1 Tr., r. 


Wegen Umzuges verkaufe 
ich mein gr. Lager bei vorkommenden 
Bedarf in Zink u. Metall in Eichen und 
Imitation, fow. den gr. Borr. in Tuch⸗ 
Handle ENR em Preiſe, auch an 
Coppernikusſtraße 9. SPER: eh 


BEOIESSHTHHHESISIOER 


; Umftändehalber verkaufe ich mein Haus⸗ 


J- Töimmer wohnung. 


Aiegelei⸗Park. 


Sonntag den 14. Juli: 


W 


ausgeführt 
von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regts. v. Linger (Oſtpr.) Nr. 1, Königsberg, unter 
perſönl. Leitung ihres Dirigenten Obermuſikmeiſters Fr. Thormann. 
e 52 0 25 f e Uhr. — 
ntritt pro Perſon g., Familien (3 Perſonen) 60 . Ab 7½ Uhr: 
Schniltbilletts à 15 Pig. ee 00 PT an 
Hochachtungsvoll 


; G. Behrend. 
— Reichhaltige Abendkarte. LA 
= nn Teer 


Sonntag den 14. Juli: 608808 KOnzeri, 


Anfang 4 Uhr. -+ Eintritt 15 Pfg. 8 
Um zahlreichen Beſuch bittet Fr. Grzeskowiak. 


lers Lichtspiele 


Rom 13. bis 16. Juli: 
l 


Das (edite bebe 
in 2 Akten, deutſcher Kunſtfilm, Spiel- 


vornehmes Sittendrama 
zeit / Stunde. 


Miranda, 


Drama a, d. Artiſtenleben in 2 Akten. 
In der Hauptrolle der berühmte dä⸗ 
niſche Schauſpieler Björn Björnson. 
Filmlänge 850 m, Spieldauer / Std. 


Iktoria-Park 


Nur noch 3 Tage! 5 Nur noch 3 Tage! 
Tielscher-Burlesken. 


Heute, Sonnabend: Neues Programm. 


Wunderpillen, 


à Burleske in 1 Akt; . 
außerdem die glänzenden Spezialitäten. 


Morgen, Sonntag den 14. Juli: 
Nur 1 Vorſtellung in großen Theaterſaal. 
Anfang präziie 7 Uhr. Zum letzten male: 


Wunderpillen. 
Montag: Beneſiz⸗ und Ehrenabend 


für den beliebten Direktor Franz Tielscher. 
Neues Programm. Neues Programm. 


Seeed 
Etabliſſement Johanniterhof. 


f Sonntag den 14. Juli: e 
Af. Biere! Großes Familienkränzchen. f. Biere! 


Für guten Kaffee und Kuchen iſt geſorgt. J. Radtke. 


Schützenhaus Thorn ⸗Mocker. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend hiermit die ergebene 
Anzeige, daß ich das Etabliſſement 


Schützenhaus 
übernommen habe. 


Für gute Speiſen und Getränke, ſowie aufmerkſame Bedienung iſt 
beſtens geſorgt. = 
Um gütige Unterſtützung bittet hochachtungs voll 


| der Schützenwirt Richard Schindler. 
Kleines Hausgenndjtürk| Kabinett (unmöbliert) 


mit gr. Obſtgarten, in der Nähe der ſofort zu mieten geſucht. Angebote 
Stadt gelegen, iſt umſtändehalber billig | unter Z. 905 an Ae aigner der 
zu verkaufen. Zu erfr. bei A. W. Mettner, ! refie”., 


Eulmerfttaße 15. Für feines Spezialgeldäft werden 
u 


Eine bodia n Schon 


ſteht zum Verkauf bei Telke, 
Thorn-Mocker, Lindenſtraße 39a. 

in nur beſter Geſchäftslage der Stadt u. 
Provinz zu mieten A 


1 hochtr. Kuh 


iſt zu verkaufen. 
R. Roeder, Graudenzerſtr. 84, 


Die Grundſtücke, 
Waldſtraße 29 und 29a, 
find bei 10000 Mk. Anzahlung zu vers 

kaufen. Verzinſung über 8 Prozent. 
Näheres Carl Arendt, Strobandſtr. 13. 


Hausverkauf. 


, 


BSSSSESSSEIOSSE33SO 


4 
Angebote mit Angabe der Größe und 
des Preiſes unter N, 1076 an 
Hansenstein & Vogler, A.-G., 
Breslau. 


A Wohnungsangehit. 9 ) 


s | 


Möbliertes Zimmer 
mit Penſion vom 1. Auguſt zu vermieten. 
Araberſtraße 3, 1. 


Gut möbliertes Zimmer 


billig zu vermieten. Bäckerſtr. 9, 3, r. 
Laden mit Wohnung 


von ſofort zu vermieten Bergſtraße 36. 
Zu erfragen Eliſabethſtraße 11, 1. 


Laden. 


Ein Kolonialwareuladen ift vom 1. 10. 
1912 nebſt Wohnung zu vermieten. 
Mother, Goßlerstraße 51. 


Wohnung, 1 Etage, 


Schillerſſraße 4, zu vermieten. 


Wohnungen 
von 3 u. 6 Zimmern, auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtall, von fof. 0. 1. 10. z. om. Schulſtr. 20. 


grundſtück in Mocker unter günſtigen Be⸗ 
dingungen bei gering. Anzahl. Nähere 
Ausk. Sedanſtraße 1, beim Wirt. 


Sopnungsgeluche 


part. oder 1. Etage, von kinderl. Ehe⸗ 
paar per 1. 10 geſ. Ang. mit Preisang. u. 
E. R. 100 an die Geſch. der „Preſſe“. 


d- Zimmer⸗Wohnun 


mit Zub, vom 1. 10. gef. Ang. u. A. E. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
. Möbliertes Zimmer 


En 1.8. gef. Ang. m. Breisang. u. 
L. K. 29 an die Geſch. der „Preije”, 


Der % 
Poſt⸗ und Telegraphen ~ Unter- 


Deamten - Berein „Stephanig' 
— Thorn — 
feiert am 
Sonntag den 14. Juli 1912 
im Viktoria⸗Park fein 


15. Sliftungg⸗Feſt 
K 


Anfang 4 Uhr nachmittags. 


NZ EH r, 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗ 
Regts. von der Borde Nr. 21 mit 
nachfolgendem 


Tanz, F 
wozu Gönner und Freunde des Vereins 
ergebenſt eingeladen werden. 
Der Vorſtand. 
Entree für Nichtmitglieder 25 Pfg. 
Tanz 75 Pfg. 
Kinematographen⸗Theater 
„Mietropol.“ 
Friedrichſtraße 7. — 460 Sitzplätze 
Programm 
vom Sonnabend den 13. Juli bis 
Dienstag den 16. Juli. 


* FR * 
1. Dine mütterliche Liebe, 
Großes Drama in 3 Akten. 
Spieldauer 1 Stunde. 

Oppoſſumjagd in Auſtralien, 
Natur. 

Abenteuer eines Laternenanzünders, 
humor. 

. Um des lieben Frieden Willens, 


Drama. 
„Rio de Janeiro, Natur. 
Moritz geht nicht aus, humor. 


non a eo do 


Wie man die Farbenpracht des 
Schmellerlings bewährt, 
wiſſenſchaftlich. 
Ein gefährlicher Flierl, Komödie. 
9. Die gefährlichen Alten, Drama. 
10. In Uganda: Eine Giraffenjagd, 


loloriert, Natur. 
11.—14. Einlagen. 
F Programm vorbehalten, 
Größes Jilm - Berleih -Juftitut, 


Filiale: Thorn. 


Retaurant. Eschenbach, 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 119. 
Zu dem am Sonnabend den 13. Juli 
ſtattfindenden 


Roſenfeſt, 
verbunden mit Matjeshering⸗Eſſen und 
friſchen Kartoffeln, ladet freundlichſt ein 

. Jonatowski. 


po 


Tenant Wollmartt 


Graudenzerſtraße 36. 
Jeden Sonntag von 5 Uhr ab: 


99 
Tanzkränzchen, 
wozu freundlichſt einladet ; 

. M. Baruch. 


— — 


Kaiſerhof⸗Parß 


Schießplatz Thorn. 
Sonntag den 14. Juli 


feiern die Lokomotivobeamten ihr dies⸗ 
jähriges 


Sonmervergnügen 


verbunden mit 5 
Preisſchießen, Kegeln u. Gratis: 


Kinderverloſung 
r bei verſtärktem Orcheſter. FU 
Kremſer ſtehen wie bekannt zur 
Verfügung. 


Sonntag den 14. Juli 


fahren Dampfer 


„Zufriedenheit“ u. „Thorn“ 


pünktlich 3 Uhr von der Fähre 
na 


Czernewitz. 


ver Rückfahrt 9 Uhr. “Tan 
Abfahrt des Zuges vom Stadtbahnhof 
3,08 Uhr, vom Hauptbahnhof 3,20 Uhr. 

Rückfahrt des Zuges 9 Uhr. 


Außerdem verkehrt von Montag ab 


[4 
mit Ausnahme des Sonnabends, 
der Dampfer 


„Zufriedenheit“ oder „Thorn“ 


von der Fähre aus pünktlich 3 Uhr. 
Rückfahrt wie bisher. -7q 


In Czernewitz ſind die 


Soolbäder T 


eröffnet, die Zellen ꝛc. renoviert. 


Empfehlen zur Sommerfriſche unſere 


vollſtändig renovierten gut 
möbl. Zimmer. 
Gebr. Modrzejewski, 


Telephon 434. 
Herrſchaftliche 


6⸗Zimmer⸗Wohnung, 


in ſchöner Lage am Stadtwäldchen, bis⸗ 


her von Herrn Stabsarzt Stuller 12 F 


wohnt, verſetzungshalber vom 1. 10. 1 


zu verm. Schloſſermſtr. Meinhard, 


Fiſcherſir. 49. 


Neuſtädt. Kirchenchor. 


Heute, Sonntag, 14. Juli d. 38.: 
Ausflug nach 
Barbarken 


unter Benutzung des um 2 Uhr 20 Min. 
vom Stadtbahnhof abgehenden Sonder⸗ 


„Sonntag, 4. Juli, 


a x nachm. 2%, Uhr: 
u 
U 


< h ö Nach 
&» pttlotshin. 


z» Cbllutäg, 14. Juli: 
„ Ausiahet nach 
$ Schlüsse mühle. 


Abf. 2½ v. Schützenhauſe. 


Schluüſſelmühle. 
Sonntag den 14. d. Mts.: 


Tauben⸗Kegeln 
mit Unterhaltungsmuſik. 
Es ladet ergebenſt ein 
B. Krüger. 
Eintritt frei. 


Lulkauer Park. 


Mit der Bahn und mit Wagen leicht 
erreichbar. 


Angenehmer Aufenthalt 
Dorzügl. Verpflegung. 


Wagen zu dem Nachmittagszuge 
Station Liſſomitz. 
Den verehrten Vereinen und Aus⸗ 
flüglern beſtens empfohlen. 
b. Janke. 


G-Simmer⸗Wohnung, 
auch geteilt, nebſt Hofraum mit großem 
Vorgarten vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Zu erfragen bei N. Beyer, Thorn 3, 
Mellienſtraße 134. 


Eine Wohnung, 


2 große Stuben, nebſt Zub. vom 1. 10. 12 
zu vermieten. Zu erfragen daſelbſt. 


Wohnungen, 


1. u. 2. Etage, von je 3 Zimmern, Entree, 
Küche, Gas und Waſſerleitung nebſt Zu⸗ 
behör, nahe der Stadt und Elektriſchen, 
zum 1. 10. 12 zu vermieten 

rn echer. Rösnerfttahe 2. 


2⸗ Zimmerwohnung 


mit Entree, Badeeinrichtung, Küche und 
Zubehör vom 1. Auguſt 1912 zu ver⸗ 
mieten eventl. auch möbliert. 


A. Kirste, Triedrichſte. 14. 
Momberger Vorſtadt, 


Talſtraßze 25, parterre, 
Sehr ſchöne 3—4⸗Zimmerwohnung 
mit reichlichem Zubehör, Gas, Vorgärt⸗ 
chen zu vermieten. 


Seglerſtaße 10, Geſchäftsfeller 
zu vermieten. Näheres im Laden. 

in 7 500 000 Mk., 
22 jähr. Waiſe, 32 uhr Wü 
ohne Kind, 600 000 M., Oeſterr., 200 000 
Fl., 22 J. Katholikin, 60 000 Kr. u. viele 
and. verm. Damen mit Berm. bis La 
Million wünid. ſchnelle Heirat. Herren, 
w. a. ohne Berm. w. |. melden. Retourm. 
erb. Max Rothenberg, Berlin N. W. 
23, d3. 


Heirat! 


Fräulein aus guter Familie, tadelloſer 
Ruf, häuslich, geſchäftstüchtig, 150 000 Mk. 
Vermögen, ſucht Lebensgefährten. Herren, 
die an die Art und Weiſe dieſes Suchens 
keinen Anſtoß nehmen, wollen nicht ano⸗ 
nym antworten unter „Poſtlagerkarte 
Nr. 8“, Berlin N. W. 7. 

Iwei gebildete, junge, luftige Mädels. 
blond und braun, wünſchen 


m ia 
Briefwechsel 
mit gebildeten, nicht au fungen Herren. 
Gefl. nicht annonyme, Zuſchr. bis z. 17. bs. 
u. E. G. 20, poſtlag. Thorn erbeten. 


Entlaufen For, 
4 Monate alt, auf „Nelly“ DL, Ab» 
zugeben bei Voeste, Fuhrgeſchäft, 
Strobandſtr. 20. 
Auf der Anhöhe gegenüber 
en luth. Friedhof habe ich 
am Sonntag den 30. Juni eine Stulpe 
mit wertvollem Knopf verloren. Gegen 
Belohnung bitte bei A. Mettner, 
Culmerſtraße 15, abzugeben. 


Perltaſche mit Inhalt 


gefunden. Abzuholen Gerechteſtr. 19/21. 


Warnung! 


Derjenige, der das Portemonnaie mit 120 
Mark Inhalt in der Brückenſtraße 14 auf 
der Treppe gefunden hat, ift erkannt. 
Sofort abgeben in der Geſchäftsſtelle der 
teil e“, widrigenfalls Anzeige erſtattet 
wir 


Viktorig⸗Park. 
ub 10 5 Zul And die 
W luſtigen N 


Fritz Weber 
= Leipzige. Sänger 
Ao 4. 0 


Hierzu zwei Blätter und „ oſtmär⸗ 
kiſcher Qand: und Hausfreund“. 


Der Geburtenrückgang und die 
Landwirtſchaft. 

Die ſozialdemokratiſche Preſſe hat in der 
halbamtlichen Feſtſtellung, daß in dem bedenk⸗ 
lichen Sinken der Geburtenziffern in Preußen 
wie im ganzen Reiche in erſter Linie die 
ſtädtiſche Bevölkerung die Schuld trägt, daß 
alſo auch in dieſer Hinſicht die Abwanderung 
vom Lande in die Stadt, die Leutenot auf dem 
Lande und die Zweckmäßigkeit, ja Notwendig⸗ 
keit der inneren Koloniſation in Frage kom⸗ 
men, die Abſicht einer Begünſtigung der Land⸗ 
wirtſchaft gewittert und natürlich ſofort Pro⸗ 
teſt gegen eine ſolche erhoben. Der „Vor⸗ 
wärts“ ſucht dabei die ganze halbamtliche Dar⸗ 
ſtellung Lügen zu ſtrafen und jeden Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen den Rückgang der Zahl der Ge⸗ 
burten und der Entvölkerung des platten Lan⸗ 
des zu leugnen. Er meint, die „Flucht der Ar⸗ 
beiter vom Lande in die Stadt“ habe die 
gleiche Urſache wie die Abnahme der Geburten, 
nämlich die Unfähigkeit, unter den jetzigen 
Umſtänden eine größere Zahl von Kindern zu 
ernähren. 

Daß dieſe Behauptung den Tatſachen wie 
jeder Logik Hohn ſpricht, liegt auf der Hand. 
Wäre es richitg, wie das ſozialdemokratiſche 
Zentralorgan erklärt, daß der landwirtſchaft⸗ 
liche Arbeiter heute nicht mehr im Stande iſt, 
wie früher eine größere Zahl von Kindern 
aufzuziehen, und darum in die Großſtädde zieht, 
ſo müßten folgerichtig die Arbeiter in den 
Städten eine ſtärkere Kinderzahl aufweiſen. 
Das gerade Gegenteil iſt aber der Fall. Es 
ind die Städte, in erſter Linie die Großſtädte 
und hier natürlich vor allem die Arbeiter, auf 
deren Konto der wachſende Ausfall der Gebur⸗ 
ten zu ſetzen iſt. Für ganz Deutſchland betrug 
die Zahl der Lebendgeborenen im Jahre 1909 
31,0 auf 1000 Einwohner, für Preußen 31,7. 
Während eine ganze Reihe von preußiſchen 
Provinzen mit ſtärkerer Landbevölkerung weit 
über dieſem Durchſchnitt ſtanden, ſo Poſen mit 
38,3 pro Tauſend, Weſtfalen mit 37,8, Weſt⸗ 
preußen mit 37,5 blieb Berlin mit 21,2 pro 
Tauſend erheblich darunter. Die zweitgrößte 
Stadt im Reiche, Hamburg, wies nur einen 
Satz von 24,9 Lebendgeborenen auf 1000 Ein⸗ 
wohner auf. Daß ſich dieſes Mißverhältnis in 
den Bevölkerungsziffern der Großſtädte nicht 
ſtärker fühlbar macht, iſt neben der Zuwande⸗ 
rung lediglich auf den Amſtand zurückzuführen, 
daß die Fortſchritte der Hygiene in erſter 
Linie der großſtädtiſchen Bevölkerung zugute 
kommen. Das zeigt fiH deutlich in der geringe- 
ren Sterblichkeitsquote der Großſtädte im Ver⸗ 
gleich zu derjenigen der Bezirke mit vorwie⸗ 
gend ländlicher Bevölkerung. Während in ganz 
Preußen im Jahre 1909 auf 1000 Einwohner 
17,9 Sterbefälle kamen, entfielen auf Weſt⸗ 
preußen 21,0, auf Oſtpreußen und Poſen je 
nm 


2 Koljas Erbe. 


Roman von Clara Naſt. 
—— Machdruck verboten.) 


(2. Fortſetzung.) 

Über Ottos offenes Geſicht ging ein flam- 
mendes Rot. „Melanie, ich bitte dich.“ 

Aber Melanie war unerbittlich. „Wie 
lange iſt eigentlich Fräulein Winter, die 
Stütze, im Hauſe?“ fuhr ſie fort. 

„Fünf Monate,“ gab Otto kurz Auskunft. 

„So. — Alſo Helene Winter heißt der 
Magnet, der dich nach der Region der Koch⸗ 
töpfe und Bratpfannen zieht,“ ſagte Melanie 
mit verhaltener Stimme. „Höre Ottſch, daß 
Maminka nur nichts davon merkt!“ warnte ſie 
den Bruder. „Das Fräulein dürfte ſonſt die 
längſte Zeit hier geweſen ſein.“ , A 

„Du glaubt doch nicht etwa, daß ich mit 
Helene etwas vorhabe, was das Licht der Welt 
zu ſcheuen braucht, fuhr Otto erregt auf. 
„Nein, dazu iſt ſie mir viel zu heilig.“ 

„Alſo ſo ſtehen die Sachen! Du biſt ganz 
regelrecht verliebt in Fräulein Winter, mein 
lieber Junge,“ ſagte Melanie überraſcht. „Ja, 
du, das iſt ja noch tauſendmal ſchlimmer.“ 

„Ich muß dich wirklich ernſtlich bitten, nicht 
länger über Dinge zu ſprechen, die nur mich 
etwas angehen,“ ſagte Otto, und zwiſchen ſei⸗ 
nen Brauen erſchien eine tiefe Falte. „Daß es 
ſchwer halten wird, mein Stück durchzuſetzen, 
weiß ich wohl, allein ich werde es durch⸗ 
ſetzen.“ 

Melanie konnte nicht umhin, ironiſch zu 
lächeln. „Viel Glück dazu!“ meinte ſie und be⸗ 
gab ſich durch eine Reihe von Gemächern nach 
dem abſeits liegenden blauen Zimmer, wäh⸗ 
rend Otto nach der Küche eilte. 

Dort war alles in heller Aufregung. 

Die Köchin und die Küchenmädchen glüh⸗ 
ten ebenſo wie die überheizte Kochmaſchine. 


20,3, auf Berlin dagegen nur 15,5 pro Tauſend 
Einwohner. Wären die ſanitären Errungen⸗ 
ſchaften der Neuzeit in ähnlicher Weiſe wie in 
den Großſtädten dem platten Lande nutzbar zu 
machen, jo würde der Überſchuß der Geburten 
über die Sterbefälle, der heute noch in den 
meiſten Provinzen Preußens das Doppelte 
und Dreifache der für Berlin maßgebenden 
Verhältniszahl ausmacht, mächtig gehoben 
werden. Man darf alleddings auch nicht ver⸗ 
geſſen, daß die Abſchiebung von Kranken und 
Invaliden aus der Großſtadt in unterſtützungs⸗ 
pflichtige Gemeinden auf dem Lande die Sterb⸗ 
lichkeitsquote der Großſtädte günſtig, die des 
Landes ungünſtig beeinflußt. 


Den Zuſammenhang zwiſchen dem Zug vom 
Lande in die Großſtädte und dem Rückgang der 
Geburtenziffer kann nur ein Blinder leugnen. 
Im Jahre 1871 machte die ſtädtiſche Bevölke⸗ 
rung in Deutſchland 36,1 Prozent der Geſamt⸗ 
bevölkerung aus, die Landbevölkerung dagegen 
63,9 Prozent; im Jahre 1905 aber kamen auf 
die ſtädtiſche Bevölkerung 57,4 Prozent, auf die 
ländliche aber nur noch 42,6 Prozent. In den 
beiden Jahrzehnten von 1880 bis 1900 iſt die 
Bevölkerung der Mittel⸗ 
(20 000 Einwohner und darüber) von 16,1 Pro⸗ 
zent der Geſamtbevölkerung auf 28,8 Prozent 
geſtiegen. Heute iſt das Verhältnis ein noch 
viel ungünſtigeres. Von 1876 bis 1910 aber 
iſt die Geburtenziffer von 42,6 auf 30,7 pro 
1000 Einwohner geſunken, für Berlin auf we⸗ 
nig mehr als 20,0. Dieſen Zahlen gegenüber 
davon zu ſprechen, daß der Zug vom Lande in 
die Stadt mit dem Streben zuſammenhänge. 
eine größere Kinderzahl ernähren zu können, 
heißt denn doch, die Dinge auf den Kopf ſtellen. 
Unſere ländliche Bevölkerung ift heute die 
einzige Stütze, die die Geburtenzahl bei uns 
auf der Höhe zu halten vermag, wie ſie auch 
nach Ausweis der militäriſchen Aushebung die 
alleinige Wehr gegen die Degenerierung des 
männlichen Nachwuchſes bildet. So hängt mit 
dem auch für uns ernſter und ernſter werdenden 
Bevölkerungsproblem trotz aller ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Einwendungen aufs Engſte die Sorge 
zuſammen, wie unſere ländliche Bevölkerung 
auf der angeſtammten Scholle zu erhalten iſt, 
und dieſe Sorge deckt ſich mit derjenigen um 
das Gedeihen unſerer Landwirtſchaft. 


Das „Berliner Tageblatt“ verdient für 
ſeine Stellungnahme zu dieſer wichtigen na⸗ 
tionalen Frage eine ganz beſondere Behand⸗ 
lung, denn dieſe Stellungnahme hat mit dem 
geſunden Menſchenverſtande nichts zu tun. Das 
demokratiſche agrarierfeindliche Blatt bekommt 
das Kunſtſtück fertig, für den Rückgang der Ge⸗ 
burten — unſere Wirtſchaftspolitik verant⸗ 
wortlich zu machen! Unſere Wirtſchaftspolitik, 
die einzig und allein noch unſere geburten⸗ 
kräftige Landbevölkerung auf der Scholle er⸗ 


And das runde Geſicht der Mamſell wurde bald 
hier, bald da in den Dampfwolken ſichtbar, 
rötlich ſtrahlend wie der aufgehende Voll⸗ 
mond. 

„Iſt Fräulein Helene hier?“ rief Otto, 
das Geklapper, Gebrodel, Geziſch und Geſchwätz 
übertönend. 

„Sie iſt in der Speiſekammer, junger Herr,“ 
erwiderte Rikchen. y 

„Sorgen Sie dafür, daß die Muſikanten 
etwas zu trinken bekommen!“ wandte ſich 
Otto an die Wirtin. „Die armen Kerle ver⸗ 
ſchmachten ſonſt am Ende noch.“ 

„And das wäre ſchlimm; wer ſollte dann 
wohl zur Verlobungspolonaiſe aufipielen,“ 
ſchwatzte Mamſell Rikchen gutgelaunt, denn ſie 
hatte ſoeben feſtgeſtellt, daß die Paſtete vor⸗ 
züglich geraten war. „He, Ona!“ rief ſie 
einem der Mädchen zu. „Bringe den Mufikan⸗ 
ten Bier! Aber ein bischen flink, Marjell!“ 

Sie wollte ſich wieder an Otto wenden, 
aber der war ſchon verſchwunden. 

Mit wenigen Schritten hatte er die Speiſe⸗ 
kammer erreicht, öffnete raſch die nur ange⸗ 
lehnte Tür und trat auf die Schwelle. 

„Wünſchen Sie etwas?“ fragte Helene, ein 
kräftiges, blondes Mädchen von ungefähr vier⸗ 
undzwanzig Jahren, und ſah freundlich zu 
Otto hinüber. 

„Nei—n, das heißt, ich glaubte Mama hier 
zu finden,“ log er keck. „Aber was tun Sie 
eigentlich?“ 

„Ich nehme Eingemachtes zum Abendeſſen 
heraus. So!“ Sie band einen der vielen 
Töpfe zu. „Nun bin ich fertig. Wenn Sie mir 
ein wenig Platz machen wollten!“ 

Sie ergriff ein großes Teebrett, das mit 
gefüllten Glasſchalen beſetzt war, und wollte 
an ihm vorüber, aber Otto vertrat ihr den 
Weg. 


Thorn, Sonntag den 4. Juli u. 


und Großſtädte î 


reſſe. 


(Zweites Blatt.) 
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hält! Faſt gleichzeitig aber fordert dasſelbe 
Blatt bei Wiedergabe einer Rede des Bürger⸗ 
meiſters Sufat⸗Memel eine energiſche Inan⸗ 
griffnahme der inneren Koloniſation. Wie die 
nach Aufteilung von Gütern angeſetzten Bau⸗ 
ernfamilien ihr Leben auf dem Lande friſten 
ſollen, wenn nach dem fortſchrittlichen Rezept 
unſere landwirtſchaftlichen Zölle abgebaut 
werden, darüber macht ſich das führende Organ 
des Rotblocks natürlich keine Kopfſchmerzen. 
And indem man ſich den Anſchein gibt, für die 
Intereſſen der kleinen Leute auf dem Lande 
einzutreten, hetzt man die große Maſſe der 
ſtädtiſchen Bevölkerung gegen dieſelbe Landbe⸗ 
völkerung auf! Die Methode iſt zwar nicht 
überwältigend neu, wirkt aber immer noch 
auf diejenigen, die nicht alle werden. 

2 — . — 


Polniſche Preßſtimmen über den 
Ankauf von Naſſenheide. 


Der „Dziennik Poznanski“ 1 0 bei Er⸗ 
örterung der Angelegenheit aus, es könne in der 
polniſchen Volksgemeinſchaft kaum zwei Anſichten 
darüber geben, daß es vor allem gelte, die Kräfte in 
den polnischen Landesteilen zu konzentrieren. Jeden⸗ 
i in deutſchen 
Gegenden nicht in einen Sport ausarten, wie das 
in letzter Zeit der Fall geweſen ſein ſoll. Man dürfe 
alſo den Boden nicht zu teuer 157 und ſich da⸗ 
durch nicht bedeutenden Geldverluſten ausſetzen. 
Der ganze Artikel läßt erkennen, mit welcher Skep⸗ 
ſis das Blatt den Fall aſſenheide betrachtet. — 
Der „Lech“ ſchreibt u. a.: Welchen Zweck ein Land- 
erwerb bei Stettin oder Berlin für uns hat, können 
wir ſchwer verſtehen. Es ift nur ſchade, um das (pol⸗ 
niſche) Geld, das in ſolche Beſitzungen hineingeſteckt 
wird; es iſt im Lande notwendig und könnte hier 
unſerer Sache bedeutendere Dienſte leiſten“. Mehr 
Überlegung, fo ſchließt das Blatt, würde nicht 
ſchaden. — Der gleichen Anſicht it der „Rurjer 
e — Der „Goniec tello- 
polski“ verſpricht ſich von einer e der 
Herrſchaft Naſſenheide unter polniſche Arbeiter 
Nutzen für die polniſche Induſtrie und den polniſchen 
Handel. Er erwähnt, daß in Kreiſen des polniſchen 
Bürgertums der Gedanke beſtehen ſoll, zur Er⸗ 
haltung Naſſenheides für das Polentum eine Ge⸗ 
noſſenſchaft zu gründen. — Der Kurjer Warf⸗ 
zawski“ erinnert daran, daß Martin Biedermann 
vor drei eien geſtrauchelt ijt: „Er kaufte irgend- 
welche große Güter zu teuer, geriet in finanzielle 
Schwierigkeiten und war dem völligen Bankerott 
nahe. Zwar gelang es, die Hilfe von Bürgern für 
ihn zu organijteren und ihn vor einem kompro⸗ 
mittierenden Konkurs zu bewahren; aber ſeitdem 
wurde von dieſem gewandten und unternehmungs⸗ 
luſtigen Manne etwas ſonderbar BE. Dann 
verſchwand er faſt völlig von der ildfläche, ſeit 
3 Jahren hörte man von Biedermann nichts“ Der 
„Kurjer“ gibt dann eine unzutreffende Darſtellung 
des angeblichen Verkaufs von Naſſenheide an 
Biedermann und fährt alſo fort: „Unjeres Erach⸗ 
tens haben weder die Deutſchen einen Grund, ſich zu 
entrüſten, noch die Polen, ſich zu freuen. Die Tat⸗ 
ſache, daß auf der pommerſchen Erde, die ſchon vor 
6 Jahrhunderten verdeutſcht wurde, „eine polniſche 
Siedelung entſtehen wird“, hat für uns in politiſcher 
Beziehung gar keine Bedeutung. Im Gegen- 
teil ſollte man die Sehlegung ns er polniſcher 
Geldmittel in dem von der polniſchen Intereſſen⸗ und 


falls dürfe der Erwerb von Gütern 


— ͤ—ü———̃— ͤ—ͤ—— t 


„Und wenn ich Sie nun nicht herauslaſſe?“ 
ſcherzte er. 

„Dann kommt kein Eingemachtes auf den 
Tiſch, und ich bekomme von der gnädigen Frau 
einen gründlichen Rüffel,“ erwiderte Helene 
raſch. 

„Da haben Sie recht.“ Er trat zur Seite. 
„So, und nun geben Sie mir ſolange das Prä⸗ 
ſentierbrett, bis Sie zugeſchloſſen haben.“ 

„Nein, nein,“ wehrte Helene und ſtellte die 
Platte auf die Erde. „Die gnädige Frau 
könnte darüber kommen, und dann gäb's einen 
Krach. Oder haben Sie ſchon vergeſſen, was ſie 
vor kaum einer Stunde ſagte, als Sie mir beim 
Gurkenhobeln halfen? And ſolche Arbeit paßt 
ſich ja auch wirklich nicht für Sie. Sie ſind der 
Herr und gehören in die Stube; heute noch 
mehr als ſonſt, weil das Haus voller Gäſte iſt.“ 

„Was für eine ausgezeichnete Moralpre⸗ 
digerin Sie ſind!“ ſagte Otto ein wenig bitter. 
„Es kommt mir beinahe ſo vor, als freuten Sie 
ſich darüber, daß Mama mich erſt mit Schimpf 
und Schande aus der Küche trieb. Ein ſchöner 
Herr, übrigens, der ſich ſo etwas gefallen 
laſſen muß!“ 

Helene hatte inzwiſchen das Schlüſſelbund 
am Gürtel befeſtigt und ſich wieder mit dem 
ſchweren Teebrett beladen. 

„Bei Gott, nein,“ ſagte ſie und ſah Otto 
vorwurfsvoll mit ihren hellen, treuherzig 
blickenden Augen an. „Wie können Sie das 
nur glauben! Sie taten mir ſogar ſehr leid.“ 

ee 

Er atmete ſchnell, 


und es traf ſie ein 


tiefer Blick, vor dem ſie verwirrt die Lider 
ſenkte. RE 1 

„Ich muß nach dem Speiſezimmer, ſagte 
ſie beklommen und haſtete vorwärts. 

Er blieb an ihrer Seite. 

„Wollen Sie nicht lieber 


in den Saal 


Einflußſphäre entfernten Naſſenheide als ein natio⸗ 
nales Minus betrachten. Es müßte denn Herr 
Biedermann ſeinen Erwerb nur als gute Speku⸗ 
lation behandeln, an welcher er viel verdienen 
kann, um ſpäter, wenn er wieder über bedeutende 
Geldmittel verfügt, zu ſeiner unterbrochenen Ar⸗ 
beit bei der Retkung polniſchen Bodens im preu⸗ 
ßiſchen Teilgebiete zurückzukehren. Wenn das fo 
kommen wird, werden wir uns vor Herrn Bieder⸗ 
mann achtungsvoll verbeugen“. — Wir glauben 
nicht, daß Herr Biedermann bei der Lektüre dieſer 
lagen ſich gefreut hat. Sein Nimbus iſt ver⸗ 
ogen. 


Provinzialnachrichten. 


rr. Culm, 11. Juli. (In der Stadtverordneten⸗ 
ſizung) wurden die Koſten für die Einrichtung einer 
Zentralheizung in beiden Volksſchulen und eines Brauſe⸗ 
bades in der Knabenſchule in Höhe von 21000 Mark, 
an Mehrkoſten für den Neubau des Spritzenhauſes 600 
Mark, für die Ent⸗ und Bewäſſerungsanlage der Kas 
naliſation im ſtädtiſchen Haufe Bahnhofſtraße 41 3219 
Mark und für Dah- und andere Reparaturen 3000 
Mark bewilligt. Als Vertreter an dem in Dt. Krone 
ſtatlfindenden weſtpreußiſchen Städtetage wurden Erſter 
Bürgermeiſter Liebetanz und Stadtverordnetenvorſteher⸗ 
Stellvertreter Kaufmann Smolinske gewählt. Die An⸗ 
ſtellung einer Oberlehrerin am ſtädtſſchen Lyzeum zum 
1. Oktober fand Zuſtimmung. Nach der aufgeftellten 
Baugebührenordnung wird von jedem Bauherrn für 
jedes Tauſend des Bauprojektes 2 Mark erhoben werden. 
Der Finalabſchluß der Stadthauptkaſſe pro 1911 ſchließt 
mit einem Überſchuß von 33 700 Mark ab. 

lz. Schwetz, 12. Juli. (Verſchiedenes.) Die ſtädti⸗ 
ſche Volksbadeanſtalt nebſt Luft⸗ und Sonnenbad ober⸗ 
halb der Zuckerfabrik iſt nunmehr vollſtändig eingerichtet 
und eröffnet worden. — Am 22. und 23. d. Mts. findet 
die meiſtbietende Verpachtung der Obſtnutzung an den 
Kreischauſſeen ſtatt. — Dem Schulamtsbewerber Hans 
Schmidt von hier iſt die Verwaltung der 2. Lehrerſtelle 
an der Anſiedelungsſchule zu Golluſchitz übertragen 
worden. — Der Gau 29 des deutſchen Radfahrerbundes 
„Weſtpreußen“ veranſtaltet am 28. d. Mis. eine Ferns 
fahrt „Weichſelrundfahrt“ über 320 Kilometer. — Der 
Kaufmann Alexander Olſchewski in Groß Kommorsk 
verkauſte fein Grundſtück für 33 000 Mark an den Gaſt⸗ 
hofbeſitzer Julius Lippe. — Der Kätner Anton Wi- 
lewski in Kommorsk verkaufte ſein Grundſtück für 
16 000 Mark an den Eigentümer Jofeph Kaminski da- 
ſelbſt. — Der Beſitzer Julius Koszielski in Warlubien 
verkaufte ſein Grundſtück in Konſchütz für 21000 Mark 
an den Beſitzer Franz Zawinski in Unterberg. 

Kreis Schwetz, 12. Juli. (Auszeichnung.) 
Die Witwe Marie Hammer in Mewe und die 
Köchin Luiſe Liſtopacki in Bremin, haben für 
40 jährige treue Dienſte das goldene Kreuz nebſt 
Diplom erhalten. 

Lautenburg, 10. Juli. (Beſitzwechſel.) Das Gut 
Slupp (ehemals Nitzeſches) iſt von dem bisherigen 
Beſitzer Koczent für den Preis von 218 500 Mark 
an den Landwirt Ambroszkiewicz verkauft worden. 

Neumark Weſtpr., 11. Juli. (Nach Hinter⸗ 
laſſung von Schulden verſchwunden) iſt Meierei⸗ 
beſitzer V. Gr. Viele Beſitzer erleiden großen 
Schaden, da er die Milch für die letzten Monate 
nicht bezahlt hat. 

Dt. Eylau, 12. Juli. (Wie Wahlproteſte zuſtande 
kommen.) Am 3. Februar 1912 veröffentlichte die 
„Königsberger Hartungſche Zeitung“ einen „Wahl⸗ 
proteſt gegen die Wahl in Pr. Ey lau⸗Heili⸗ 
genbeil“, in welchem unter Nr. 11 des „Wahl 
proteſtes“ dem Inſpektor des Gutes Mükühnen vor⸗ 
geworfen wurde, er habe als Mitglied des Wahl⸗ 


gehen?“ bat ſie, ohne ihn anzuſehen, während 
ſie die Kompottſchalen auf der Tafel ordnete, 
auf der ſchon ganze Stöße von Tellern ſtanden. 

„Nein,“ erklärte Otto bündig. „Wollen 
Sie mich denn gerne los ſein?“ 

„Man wird Sie vermiſſen,“ wich Helene 
einer direkten Antwort geſchickt aus. „übrigens 
bin ich hier fertig.“ N 

Und ohne Otto auch nur noch mit einem 
Blick zu ſtreifen, entfernte ſie ſich raſch. 

Draußen im Gang, der nach der Küche 
führte, traf ſie mit Martha zuſammen. 

Das junge Mädchen ſaß auf der großen höl⸗ 
zernen Truhe, in der die Vorratsbetten für das 
Geſinde aufbewahrt wurden, und fütterte die 
alte Diana mit Brot. \ 
„Herrgott, gnädiges Fräulein, Sie find 
hier?“ ſagte Helene erſtaunt. 

„Es iſt ſo warm in den Zimmern,“ erwi⸗ 
derte Martha, flüchtig aufſehend, und wandte 
dann ihre ganze Aufmerkſamkeit wieder dem 
Hunde zu. . 

Helene wollte es jo ſcheinen, als ſei es in 
dem engen, halbdunklen Gange, deſſen Luft 
von den durch die weitoffen ſtehende Küchen⸗ 
tür ziehenden Gerüchen geſchwängert wurde, 
noch heißer und unangenehmer; allein ſie 
ſagte nichts. Sie ſprach überhaupt nicht viel 
mit Martha, da dieſe lange nicht ſo zugänglich 
wie Melanie, Otto und Elſe war. 

Nachdem Martha dem Hunde das letzte 
Stückchen Brot gereicht hatte, verließ ſie, ge⸗ 
folgt von Diana, durch die Hintertür das 
Haus. 

Der weite Hof lag vor ihr. Die fremden 
Kutſcher und ein Teil der zum Gut gehörigen 
Knechte lungerten vor den Pferdeſtällen her⸗ 
um, lachten, hänſelten einander und prahlten 
mit den Leiſtungen ihrer Geſpanne. 


e 30. Jahrg. 
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vorſtandes verſchiedenen Wählern im Wahllokale 
die liberalen Stimmzettel aus der Hand genommen 
und ſie mit den Worten: „Die richtigen Zettel habt 


Ihr doch jhon!“ mit Zetteln auf den Namen des 
konſervativen Kandidaten verſehen. Der Inſpektor, 
namens Kolberg, verlangte von der „Hartungſchen 
Zeitung“ die Aufnahme einer Berichtigung, was 
aber abgelehnt wurde. Er erhob gegen den verant⸗ 


wortlichen Redakteur der „Hartungſchen Zeitung“ 


die Klage wegen öffentlicher Beleidigung. Als 
Zeugen wurden die beiden Zeugen des Wohlpro⸗ 
teſtes, ein Maurer und ein Zimmermann („Ver⸗ 
trauensleute“) vernommen. Die Beweisaufnahme 
verlief negativ; wie das immer ſo iſt, wußte einer 
nur das, was ihm der andere erzählte und der an⸗ 
dere wußte — garnichts! Angeſichts dieſes Ergeb⸗ 
niſſes der Beweisaufnahme — der Inſpektor gehörte 
überdies garnicht dem Wahlvorſtande an — erklärte 
ſich der verantwortliche Redakteur durch ſeinen Ver⸗ 
treter bereit, in der Hartungſchen Zeitung zu wider⸗ 
rufen und auch ſämtliche Koſten zu tragen. — Der 
Wahlproteſt aber mit der falſchen Angabe iſt dem 
Reichstag überreicht! 

Jaſtrow, 11. Juli. (Ertrunken) ift der Sohn 
des Schneidermeiſters Bahr in Pinnow in dem 


dorligen Dorfſee. 


Schlochau, 11. Juli. (Ein Waſſerſucher aus 
Tütz) hat mit ſeiner Wünſchelrute im Hofe des 
Krankenhauſes und im Hofe des Hotels „Deutſches 
Haus“ in einer Tiefe von 45 bis 50 Meter 
Waſſer angeſagt. Der Hotelwirt ließ bohren, 
und heute ſtieß man in 47 Meter Tiefe auf eine 
reiche Waſſerquelle. 

Czersk, 10. Juli. Herr Juſtizminiſter Beſeler) 
beſichtigte geſtern das hieſiege Amtsgericht, ſowie 
das Gefängnis und das Amtsrichterwohngebäude. 
Von hier kehrte der Herr Miniſter nach Berlin 
zurück. 

Marienburg, 11. Juli. (Von den 13 Zög⸗ 
lingen des hieſigen evangeliſchen Lehrerſeminars), 
welche am 29. Juni 1862 nach beſtandener Ab⸗ 
gangsprüfung durch den damaligen Seminardirek⸗ 
tor Herrn Borowski mit dem Zeugnis der Be⸗ 
fähigung zur Verwaltung 
Volksſchulen entlaſſen wurden, ſind bereits 10 
verſtorben. Die drei noch lebenden ehemaligen 
Klaſſenbrüder wohnen in verſchiedenen Kreiſen 
Weſtpreußens, leben alle im Ruheſtande und ges 
denken im Mai 1913 bei Gelegenheit der Hundert⸗ 
jahrfeier des Seminars in ihrer alten Seminar- 
ſtadt ſich wiederzuſehen. 

Danzig, 12. Juli. (Verſchiedenes.) Die Kron⸗ 
prinzeſſin hat geſtern Hela beſucht. — Zwei Dan- 
ziger Ruderer waren mit ihrem Boote auf der 
Weichſel bis Palſchau gekommen, als plötzlich ein 
heftiger Nordweſt einſetzte. Das Boot ſchlug um 
und die Inſaſſen fielen ins Waſſer. Da beide 
gute Schwimmer waren, erreichten ſie glücklich das 
Ufer. Jedoch der Proviant, die Kleider, Wäſche, 
zwei Koffer u. a. Reiſeutenſilien fielen dem naſſen 
Element zum Opfer. Mur leicht bekleidet (Ruderer⸗ 
koſtüm) verfolgten beide ſtundenlang den führer⸗ 
los treibenden Kahn, der von den Wellen der 
Weichſel langſam ſtromabwärts getrieben wurde. 
In der Nähe der Neumünſterberger Wachtbude 
gelang es ihnen endlich, das Boot vom Ufer aus 
zu erwiſchen. — Der Danziger Verein der Hunde⸗ 
freunde wird am 4. Auguſt ein Hunderennen 
auf dem Heinrich⸗Ehlersplatze veranftalten. Es 
iſt ein Flach⸗, Hindernisgennen und ein Hoch⸗ 
ſpringen geplant. — Geſtern Abend gegen 8 Uhr 
ſprang der Arbeiter Drabienski, wohnhaft in Neu⸗ 
fahrwaſſer, in den Hafenkanal und ertrank, bevor 
Hilfe zur Stelle ſein konnte. Nach einſtündigem 
Abſuchen der Unfallſtelle wurde die Leiche auf- 
gefunden. 

Putzig, 12. Juli. (Zur Feier des 80. Ge⸗ 
burtstages von Erz. v. Graß⸗Klanin) fand Donners- 
tag im Kurhaus zu Putzig ein von dem Kreiſe 
gegebenes Feſtmahl ſtakt, das gleichzeitig dem 
80 jährigen Gutsbeſitzer und Amtsvorſteher 
Hannemann⸗Putzig galt. An dem Mahl nahmen 
teil: Oberpräſident v. Jagow, Regierungspräſident 
Foerſter, Oberpräſidialrat v. Liebermann, General⸗ 
londſchaftsdirektor Graf v. Keyſerlingk⸗Neuſtadt, 
Oberregierungsrat v. Kameke, Landeshauptmann 
Senfft v. Pilſach uſw., außerdem der frühere 
Landrat des Kreiſes Putzig, jetzige Oberverwal⸗ 
— . — .—ů—— EEE E MER Ten 


Die Wagen ſtanden in langer Reihe neben 
dem Inſpektorhauſe. Die meiſten von ihnen 


waren überaus einfach, doch befanden ſich auch 


einige verdeckte Karoſſen von fragwürdigem 
Alter darunter und zwei, drei hübſche, gutge⸗ 
haltene moderne Gefährte, unter denen na⸗ 
mentlich ein elegantes Coups auffiel. 

; Marthas Blick ſchweifte gleichgiltig darüber 
hinweg und ſuchte dann den Himmel, an dem 
mattblinkende Sterne ſtanden. j . 

Eine Fledermaus huſchte im Zickzackflug, 
auf der Jagd nach einem verſpäteten Inſekt, 
vorüber und verlor ſich im Park. 

Vor den Inſthäuſern, die ſich jenſeits des 
Hofes, den Ställen gerade gegenüber, befanden, 
ſpielte eine Schar Kinder. Die Kleinen lach⸗ 


ten, lärmten, fangen und balgten ſich. Unweit 
won ihnen hockte auf einem Holzblock der alte 


Schafhirt und entlockte feiner Handharmonika 
eine melancholiſche Weiſe. 

Martha ging vor das Tor hinaus. Dort 
drüben lag die Gutsſchmiede und etwas weiter 
1 das aus etwa ſieben Hütten beſtehende 
Dorf. 

X Die Raten gingen ebenſo wie die Hofge⸗ 
bäude und das Herrenhaus dem Verfall ent⸗ 
gegen, denn ns Rofen möchte mit feiner 

opeke zum Ausbeſſern der dhaften Dächer 

und Fenſter herausrücken. De 4 

„Halt du die Scheibe zerſchlagen, du Tölpel, 
ſo nagle ein Brett darüber!“ hieß es. „Das 
wird nicht zerbrechen, wenn du mit deinem 
dicken Schädel dagegen ſtößt.“ 

And klagte jemand, es regne bei ihm ein, ſo 
gab Maminka ihm den Rat, ein Faß unter die 
ſchadhafte Stelle zu rücken. 


eines Lehramtes in f 


tungsgerichtsrat Albrecht⸗Berlin. Beiden Jubi⸗ 
laren wurden durch Bürgermeiſter Wahner⸗Putzig 
künſtlerich ausgeſtattete Adreſſen überreicht, in 
denen ihre Ernennung zu Ehrenbürgern der Stadt 
Putzig ausgeſprochen wird. 

Nikolaiken, 11. Juli. (Ein ſchwerer Unglüds- 
fall) ereignete ſich am Mittwoch auf der Chauſſee 
zwiſchen Nikolaiken und Rhein. Die Pferde des 
Beſtters Pfzolla aus Wosnitzen, der mit feinem 
2 jährigen Sohne nach dem Felde fuhr. ſcheuten 
vor einem Automobil. Beide Inſaſſen wurden aus 
dem Wagen geſchleudert. Während das Kind ſafort 
getötet wurde, erlitt der Vater erhebliche Ver⸗ 
letzungen. 

Lötzen, 11. Juli. (Beim Baden ertrunken) iſt 
am Mittwoch der Gaſtwirt Brodowski im Wiſſo⸗ 
watter See. Kaum war er, ſo ſchreibt die „Lötzener 
Zeitung“, ein Stück in den See hinausgeſchwommen, 
als ex plötzlich unterging. Wahrſcheinlich hat ein 
Herzſchlag ſeinem Leben ein jähes Ende bereitet. 

Röſſel, 11. Juli. (Ertrunken) ift heute beim 
Pferdeſchwemmen der Kutſcher Behrend aus Groß 
Mönsdorf im Klavpnyſee. 

Marggrabowa, 11. Juli. (Bei einer Enten⸗ 
jagd), die Gutsbeſitzer Auguſt Rogowski aus 
Annahof auf ſeinem 50 Morgen großen See 
veranſtaltete, wurden von ſieben Schützen 101 
Enten geſchoſſen. Das gute Jagdergebnis iſt 
iſt dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die Jagd 
auf dem See mehrere Jahre geruht und eine febr 
günſtige Lage hat. 


$ 
Inſterburg, 11. Juli. (Die erſte Freilicht⸗ 


aufführung) fand heute auf dem Luxenberg durch 


die Direktion des Inſterburger Tivolitheaters ſtatt. 
Gegeben wurde das Schönherrſche Drama „Glaube 
und Heimat“, deſſen Darſtellung auf der idylliſch 
gelegenen Naturbühne einen ſtarken Erfolg er⸗ 
zielte. Für die nächſten Wochen ſind weitere Frei⸗ 
lichtaufführungen geplant. 

Königsberg, 11. Juli. (Einen Wettbewerb) 
für preußiſche Künſtler zur Errichtung eines Bier- 
brunnens ſchreibt demnächſt, nach der „K. H. Z.“, 
die Stadt Königsberg aus, der 50 000 Mark koſten 


oll. 

Königsberg, 11. Juli. (Todesfall.) Geheimer 
Baurat und Landesbaurat Varrentrapp iſt geſtern 
plötzlich geſtorben. 

Königsberg, 11. Juli. (Ein kaum glaublicher 
Fall.) Auf der hieſigen Kriminalpolizei traf der 
70 Jahre alte Händler P. ein, der bat, verhaftet 
zu werden. Er gab an, ein Sittlichkeits verbrechen 
an ſeiner 17 Jahre alten Enkelin vor mehreren 
Monaten begangen zu haben, das nicht ohne 
Folgen geblieben wäre. Von Gewiſſensbiſſen ge- 
trieben und in Anbetracht des Umſtandes, daß er 
in Kürze Vater und zugleich Urgroßvater des 
Kindes werden wird, habe er beſchloſſen, ſein 
ſchweres Vergehen zu ſühnen. Der alte Mann 
wurde dem Gerichtsgefängnis überwiefen. 

Aus Oſtpreußen, 11. Juli. (Schwere Ge⸗ 
witter) ſind in dieſen Tagen in unſerer Provinz 
niedergegangen und haben mannigfachen Schaden 
angerichtet; auch der Verluſt mehrerer Menſchen⸗ 
leben iſt zu beklagen. Wie noch aus Cre⸗ 
mitten gemeldet wird, wurde der Beſitzer 
E. Störmer aus Schwiebenau, als er nach ſeiner 
auf der anderen Seite des Pregels gelegenen 
Wieſe fuhr, an der Langendorfer Fähre von einem 
Unwetter überraſcht. Ein Blitz traf ſeinen Knecht 
Feierabend und tötete ihn. Auch ein Pferd 
wurde getroffen, während Störmer ſowie die 
anderen 3 Pferde unverſehrt blieben. 

r Argenau, 12. Juli. (Feuer. Pfarrerwahl.) In⸗ 
folge Exploſion eine Stallaterne brach auf dem Gehöfte 
des Beſitzers Gerth in Sanddorf Feuer aus, das ein 
Stallgebäude einäſcherte. Mehrere Schweine und Ge⸗ 
flügel ſind mitverbrannt. Die Nachbargebäude konnten 
gerettet werden. Der Schaden iſt nur teilweiſe durch 
Verſicherung gedeckt. — Zum Pfarrer der Kirchen⸗ 
gemeinde Groß Neudorf iſt der Paſtor Radtke aus 
Hohenſalza gewählt. 

Bromberg, 11. Juli. (Zu der Doppelhinrich⸗ 
tung) auf dem hieſigen Gefängnishof wird noch 
gemeldet, daß die zum Tode verurteilten Arbeiter 
Jakob Kaminski und Arbeiterfrau Katharina 
Jackowiak aus Kgl. Grochowiska ein Gnadengeſuch 
an den König gerichtet hatten, das von den Ge⸗ 
ſchworenen unterzeichnet war; es iſt dieſem in⸗ 
deſſen vom König keine Folge gegeben worden. 
—— — — — — — 

„Auf dieſe Weiſe kommt deine Frau gleich 
zu Waſſer für die Wäſche und braucht es nicht 
erſt aus dem Brunnen herbeizuſchleppen,“ 
meinte ſie. 

Wollte aber irgendwo den Leuten die Decke 
auf den Kopf fallen oder neigte ſich eine 
Wand, ſo wurde dem übel mit ſtarken Stützen 
abgeholfen, die man aus den Bäumen des 
Gutswaldes herſtellte. 

Damals, als Frau von Roſen als ſimples 
Fräulein Kuhn nach Dombrowo gekommen 
war, hatte dort in allen Stücken die größte 
Ordnung geherrſcht. Die Gebäude ſahen 
ſchmuck und ſauber aus. Vieh und Pferde waren 
wohlgenährt, und keiner der Bedienſteten 
brauchte über kaum genießbare, knappe Koſt 
oder ſchlechte Behandlung zu klagen. 

Sowie jedoch das Roſenſche Ehepaar geſtor⸗ 
ben war, und der einzige Sohn ganz ſchnell 
darauf die arme, trotz ihrer zweiunddreißig 
Jahre noch auffallend hübſche Geſellſchafterin 
zu ſeiner Gattin gemacht hatte, war alles an⸗ 
ders geworden. 

Das bisher ſo ſanfte, gefügige Fräulein 
verwandelte ſich plötzlich in eine Deſpotin, der 
jeder, ſogar der Herr vom Hauſe, unbedingt ge⸗ 
horchte. 

Sich den Gatten zu unterwerfen, der nun 
bereits ſeit neun Jahren auf dem Gutskirchhof 
lag, war der jetzigen Frau von Roſen eben 
nicht ſchwer gefallen, denn der Erbe von Dom⸗ 
browo war ein ſtiller, friedliebender Menſch 
geweſen. Schwieriger war es ſchon, den Willen 
der Kinder, die nach und nach kamen und her⸗ 
anwuchſen, niederzuhalten. 

Melanie, die Alteſte, hatte mit ihrer Art, 
alles zu ironiſieren, Maminka manche unruhige 


Der bezügliche Beſcheid ging am Sonnabend bei 
der zuſtändigen Behörde ein. Daraufhin wurden 
Mittwoch die Verurteilten davon in Kenntnis ges 
ſetzt, daß der Gerechtigkeit freier Lauf gelaſſen 
werden ſollte und ihneu die Stunde ihrer Hin⸗ 
richtung bekannt gegeben. Als ſie um ihre letzten 
Wünſche befragt wurden, bat Kaminski um eine 
Flaſche Wein und um mehrere belegte Brötchen, 
was ihm auch gereicht wurde. Die Jackowiak 
verlangte nichts. Im Laufe des Tages erhielt 
Kaminski von ſeiner Ehefrau einen Brief, worin 
ſie ihm mitteilt, daß ſie gern nach Bromberg ge⸗ 
kommen wäre und Abſchied genommen hätte; bei 
einem Brande ihres Hausweſens habe ſie aber 
Brandwunden davongetragen, die ihr das Reiſen 
unmöglich machten. Während der letzten Nacht 
waren bei den Todeskandidaten Geiſtliche an⸗ 
weſend, die gemeinſam mit ihnen beteten. 
Während Kaminski gefaßt erſchien und feſten 
Schrittes zum Richtblock ſchritt, ſah man der 
Jackowiak die Verzweiflung und Faſſungsloſigkeit 
an. Doch ereigneten ſich bei dem traurigen Akt, 
der ſich mit der üblichen Schnelligkeit vollzog, 
keine Zwiſchenfälle. 

Schneidemühl, 10. Juli. (Eine Stiftung von 
10 000 Mark.) Herr Fabrikbeſitzer Willöper in Kol⸗ 
mar i. P. hat dem Märkiſch⸗Poſener Schützenbunde, 
der augenblicklich in Landsberg ſein 31. Bundes⸗ 
ſchießen abhält, ein Kapital von 10000 Mark über⸗ 
wieſen zur Förderung der Schützenſache. Die draht⸗ 
liche Mitteilung von dieſer hochherzigen Stiftung 
wurde von den in Landsberg verſammelten Schützen 
mit großer Freude aufgenommen. 5 

t. Gnesen, 12. Juli. (Das Automobil mit den 
beiden Straßenräubern) war von grauer Farbe. Es 
foll fid um ein Automobil aus Poſen handeln und der 
Chauffeur ſoll ſchon verſchiedene derartige Straftaten 
auf dem Kerbholz haben. Weitere Ermiltelungen nach 
den Juſaſſen des Autos find. im Gange. 

Poſen, 11. Juli. (Wieder ein tödlicher Ub» 
ſturz.) Heute Morgen ſtürzte der Schloſſerlehr⸗ 
ling Emil Ballerſtädt, Sohn des Tiſchlermeiſters 
Otto Ballerſtädt, Bachſtraße 21 wohnhaft, von 
einer Höhe von 15 Metern von der 3. Etage 
des Güntherſchen Neubaues in der Colombſtraße 
ab und war ſofort tot. 

Pleſchen, 11. Juli. (Beſitzwechſel.) Majorats⸗ 
beſitzer v. Becker auf Kuczkow, Kr. Pleſchen, hat 
geſtern das Rittergut Maſerwitz im Kreiſe Neu⸗ 
markt i. Schleſ. aus polniſcher Hand gekauft. 

Kolberg, 10. Juli. (Die Kurliſte des Oſtſee⸗ 
bades Kolberg) verzeichnet 10 702 Fremde (738 
mehr als am 10. Juli 1911). 

Kolberg, 12. Juli. (Eine Jugendherberge) hat 
die Stadt gegründet, die als Vertrauensmann 
Mittelſchullehrer Martſch vertritt. Sie iſt mit 10 
Lagerſtäten verſehen und in der Schule auf dem 
Salzburg untergebracht. Die Herberge iſt allen 
Schülern geöffnet. Der Preis für das Nachtlager, 
einſchließlich Trinkgeld, beträgt 35 Pf. 

Stettin, 11. Juli. (Konſervative Landtags⸗ 
kandidatur.) Die konſervativen Vertrauensmänner 
des Kreiſes Bublitz haben der Kandidatur des 
Hauptlehrers Bultke zum Landtagsabgeordneten 
für den Fürſtentumer Wahlkreis anſtelle des ver⸗ 
ſtorbenen Abgeordneten Firzlaff zugeſtimmt. 


Flugzeugſpende. 

Zu einer Mahnung, in den Samm- 
lungen für die nationale Flugſpende 
nicht nachzulaſſen, auch durch die Häufigkeit 
der Unfälle ſich nicht abſchrecken zu laſſen, ſondern 
um der großen vaterländiſchen Sache willen, die es 
gilt, opferbereit zu bleiben, hat der frühere Staats⸗ 
ſekretär des Innern Graf von Poſadowsky 
das Wort genommen: „Die militäriſche Bedeutung 
des Flugweſens iſt unbeſtritten anerkannt; eine 
einzige von einer Flugmaſchine aus durchgeführte 
erfolgreiche Rekognoszierung kann entſcheidend für 
den Ausgang einer Schlacht ſein. Würden alle 
Nationen ſolche Opfer für die W des 
Flugweſens bringen, wenn ſie die Flugtechnik vor⸗ 
zugsweiſe nur für einen Sport hielten und nicht 
von ihrer weiteren Entwickelungsfähigkeit und ihrer 
Bedeutung überzeugt wären? Hat doch Frankreich 
im laufenden Etat über 20 Millionen Franken für 
das Flugweſen ausgeſetzt und ſind auch dort erheb⸗ 
liche private Mittel für den gleichen Zweck auf⸗ 
gewendet. Es wäre vollkommen verfehlt, die 
kechniſche Entwickelung des Flug⸗ 


Stunde bereitet. Sie war das enfant terrible 
des Hauſes geweſen, das mit unbarmherziger 
Offenheit den Gäſten bald dieſes, bald jenes 
Vorkommnis erzählte, das Frau von Roſen 
nur zu gern geheimgehalten hätte. 

Vergebens ſuchte die Hausherrin die 
Schwätzerin durch drohende Blicke zum Schwei⸗ 
gen zu bringen. Melanie ließ ſich nicht ein⸗ 
ſchüchtern. 

„Weshalb ſtarrſt du mich ſo an, Maminka?“ 
rief fie vielmehr jedesmal mit triumphierender 
Schadenfreude. „Iſt es etwa erlogen, daß dem 
falben Pony der Huf geſpalten iſt, weil du 
aus Geiz das verlorene Eiſen nicht durch ein 
neues erſetzen ließeſt?“ 

Alle Strafen und Ermahnungen fruchteten 
nichts. Melanie ließ immer wieder ihrer 
Zunge freienLauf, da es ihr eine wahrhaft dia- 
boliſche Freude gewährte, ihre Erzeugerin, die 
ebenſo geizig wie lieblos war, vor Fremden 
gründlich bloßzuſtellen. 

Infolge dieſes „unkindlichen“ Verhaltens 
war Frau von Roſen eifrig beſtrebt geweſen, 
Melanie recht früh zu verheiraten. Das war 
ihr auch gelungen, denn Melanie war ſchön 
und wurde von Verehrern förmlich belagert. 

Maminka gab ſelbſtverſtändlich dem Reich⸗ 
ſten den Vorzug, und Melanie war mit der 
Wahl einverſtanden. Freilich ſagte fie der 
Mutter unter vier Augen ins Geſicht, daß ſie 
Teniſcheff nicht liebe, ſondern ihn nur an⸗ 
nehme, um vonhauſe fortzukommen, da ihr 
das elende Leben und die herzloſe Behandlung 
überläſtig geworden ſei. Allein daraus machte 
ſich Maminka nichts. 


„Nun iſt ein unnützer Eſſer weniger im 


Hauſe,“ dachte ſie und blickte dem Wagen nach, 


weſens und die Ausübung der Flugtechnik lediga 
lich der Fürſorge des Staates überlaſſen zu wollen. 
Gerade im freien Wettbewerb der Fabriken und 
der privaten Flieger liegt der Keim der ferneren 
Entwickelung dieſer ganzen Technik. Das Moment 
ch mene Intereſſes muß hinzutreten. um eine 
olche neue Technik von den verſchiedenſten Angriffs⸗ 
punkten aus weiter auszubilden und Fabriken und 
Ingenieure für dieſe Ziele zu intereſſieren 
ie Flugmaſchinen find eine ſo wunderbare Erfin⸗ 
dung der Technik und haben ſich in wenigen Jahren 
in einer ſolchen Weiſe vervollkommnet. wie wenig 
Maſchinen in gleich kurzer Friſt. Sie ſtellen ſo weite 
Möglichkeiten für ihre Benutzung in Ausſicht, daß 
das geſamte Volk hoffnungsfreudig dieſe neue Er⸗ 
findung mit wohlwollendem Intereſſe begleiten 
ſollte. Die Gründe, welche gegen die Flugtechnik 
geltend gemacht werden, könnte man mit ganz dem⸗ 
elben Rechte gegen die Flugſchiffe einwenden; auch 
ſie ſind bis zu einem gewiſſen Grade von 
atmoſphäriſchen Einflüſſen abhängig. Die nationale 
Flugſpende ſoll aber gerade dazu dienen, die Flug⸗ 
technik widerſtandsfähiger gegen dieſe Einflüſſe zu 
machen; ihre Mittel werden dazu dienen müſſen, 
verbeſſerte Maſchinen und neue Erfindungen zu 
prämiieren, Flieger maſchinentechniſch und flug- 
techniſch gründlich auszubilden. Preiſe für erfolg⸗ 
reiche Flüge zu gewähren, geeignete Stütz⸗ und 
Landungspunkte etappenmäßig zu ſchaffen und 
ſchließlich auch die Zukunft der Flugtechneler zu 
ſichern. So nur kann die Flugtechnik eine Ent⸗ 
wickelung erfahren, welche für die Bedürfniſſe der 
Landesverteidigung eine ſichere Grundlage bietet; 
ob ſie auch für andere Zwecke mit wirtſchaftlichem 
Erfolge verwendet werden kann, darüber zurzeit 
ein Urteil abzugeben, wäre voreilig und gewagt; 
die moderne Technik hat uns überraſchende Erfin- 
dungen gebracht, welche man noch vor einem Jahr⸗ 
zehnt nicht ernſtlich hoffen durfte.“ 
rr ĩ⅛w9gt IE 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 14. Juli. 1909 Ernennung 
Theobalds von Bethmann⸗Hollweg zum deutſchen 
Reichskonzler. 1908 Zeppelins Fahrt über Straßburg 
nordwärts. 1907 + Nikolaus Nagy, ungariſcher Schrifl⸗ 
ſteller. 1904 7 Paul Krüger, ehemaliger Präſident der 
Transvaalrepublik. 1902 Einſturz des Glockenturmes 
der Markuskirche in Venedig. 1902 + Hofrat Em. 
Herrmann zu Wien, Erfinder der Poſtkarte. 1896 + 
Emanuel Gurlitt zu Huſum, hervorragender platldeut⸗ 
ſcher Dichter. 1884 * Adalbert, Prinz von Preußen, 
Sohn des deutſchen Staifers. 1866 Treffen bei 
Aſchaffenburg. 1866 Überſiedlung des Bundestages 
von Frankfurt nach Augsburg. 1861 Attentat auf 
Kaifer Wilhelm J. durch Oskar Beder in Baden-Baden. 
1813 Vertrag zu Reichenbach zwiſchen Preußen und 
England. 1798 Erſtürmung der Baſtille in Paris, 
Nationalfeier in Frankreich. 1602 * Kardinal Jules 
Mazarin zu Pescina, bekannter franzöſiſcher Miniſter. 
1455 Enthauptung Kunz von Kauffungen, des ſächſiſchen 
Prinzenräubers zu Freiburg. 1421 Sieg der Huſſiten 
unter Ziska bei Prag über das Kreuzheer. 

15. Juli. 1911 Neues Bündnis zwiſchen England 
und Japan. 1911 7 Dr. Karl Eppinger, Führer der 
Deutſchen in Böhmen. 1910 7 Albert Anker, berühmter 
Schweizer Maler. 1909 Erdbeben in der griechiſchen 
Landſchaft Elis. 1905 f F. Villaverde, ehemaliger 
ſpaniſcher Miniſterpräſident. 1904 F Anton Tſchechau, 
ruſſiſcher Dichter. 1897 7 Hofrat Dr. Wilhelm Preyer 
zu Wiesbaden, Profeſſor der Phyſiologie. 1874 * 
Friedrich Heinrich, Prinz von Preußen. 1870 Erlaß 
der Mobilmachungsordre gegen Frankreich. 1862 * 
Ludwig Fulda in Charlottenburg, hervorragender dra⸗ 
matlſcher Dichter der Gegenwart. 1628 7 Herzog Jos 
hann Friedrich von Württemberg. 1410 Schlacht bei 
Tannenberg, Niederlage des deutſchen Ordens unter 
dem Hochmeiſter Ulrich von Jungingen, der in der 
Schlacht fiel. 1338 Stiftung des Kurvereins zu Renſe. 
1291 f Kaifer Rudolf I. von Habsburg zu Speier. 
1099 Erſtürmung Jeruſalems unter Gottfried von 
Bouillon. 


Thorn, 13. Juli 1912. 


— (Nachklänge vom Lawn⸗Tennis⸗ 
Turnier.) Das Turnier, das der allgemeine 
Lawn⸗Tennis⸗Verein Thorn vom 14. bis 24. Juni 
abhielt, hat weite Kreiſe der Stadt ſehr intereſſtert. 
Dies konnte man an dem regen Beſuch der Tribüne 
und an der lebhaften Anteilnahme der Zuſchauer 
erkennen. Es war aber auch eine Freude, dem 
2 eleganten Spiel zuzuſchauen. Ein gober 

ortſchritt gegenüber dem Spiel früherer Jahre 
trat deutlich zutage, was wohl hauptſächlich dem 
Unterricht des Trainers Mech⸗Zoppot im Mai-Juni 
zu danken ijt. Ein Beweis für die Fortſchritte des 


der das junge Ehepaar am Tage nach der Hoch⸗ 
zeit zur Station brachte. „Auch wird es jetzt 
weniger Arger geben!“ 

Otto war leichter zu lenken. Zwar wallte 
dann und wann ſein Blut auf, und er ver⸗ 
ſuchte ſeinen Willen zur Geltung zu bringen, 
doch Maminka perſtand es, ihn, ſolange er klein 
war, mit dem Röhrchen und ſpäter durch ein 
paar beißende Worte jedesmal raſch gefügig zu 
machen. 

Mit Elſe Hatte fie dagegen nie einen Strauß 
auszufechten. Rundlich, trotz der ſchlechten, 
unzureichenden Koſt, ſtill und unterwürfig, 
wuchs das „Muſterkind“ heran. 

„Du klagſt immer über das Eſſen,“ zürnte 
Maminka, wenn Melanie den Teller mit dem 
Mittagsbrot widerwillig zurückſchob, nachdem 
ſie unter Spottreden ein paar Biſſen hinunter⸗ 
gewürgt hatte. „Nimm dir ein Beiſpiel an 
Elſe! Die ißt ohne zu muren, was ich ihr 
gebe.“ 

„Freilich!“ ſtimmte Melanie ihr höhniſch 
bei. „Die ſchlingt ſogar noch anderes herunter. 
Neulich war ſie nach dem Mittageſſen draußen 
in der Küche über die Erbſenſchlauben herge⸗ 
fallen, die den Schweinen vorgeſchüttet werden 
ſollten.“ 

„Eigentlich iſt es unrecht von dir, den Tie⸗ 
ren das Futter fortzunehmen,“ wandte ſich 
Frau von Roſen an Elſe, die rot wie ein ge⸗ 
ſottener Krebs und vor Angſt bebend daſaß. 
„Aber ich will dich nicht ſtrafen, und zwar des⸗ 
halb nicht, weil ich mich über deine Anſpruchs⸗ 
loſigkeit und Genügſamkeit freue. Machteſt du 
es ebenſo, ſo ſäheſt du auch ſo blühend aus,“ 
fuhr ſie Melanie an. ; 

i (Fortſetzung folgt.) 


Vereins it der Umitand, daß ſich ſoeben ſechs ſeiner 
eitglieder mit Erfolg am Turnier in Zoppot be⸗ 
teiligt gaben; ja, einen 2. Preis errangen dort 
rau Martens und Fräulein Frieſe. Die Teil⸗ 
nehmer am hieſigen Turnier waren vorwiegend 
Mitglieder des Vereins; die Beteiligung einiger 
blisärtiger Spieler wirkte ſehr anregend, jedoch 
lieben die beiden 1. Hauptpreiſe in der Stadt, 
dank dem guten Spiel der Thorner: Im Herren- 
eingeljpiel errangen den Preis der Stadt Thorn: 
itting, den 2. Preis Seldte⸗Magdeburg, den 
3. Preis Hildebrand; im Dameneinzelipiel gewann 
den Preis der Frau Krag: Frau Martens, den 
2. Preis Frl. Appel⸗Dresden, den 3. Preis Frau 
Peters⸗Culmſee; im Herrendoppelſpiel errang den 
reis des Ehrenmitgliedes des Verein, Herrn Geh. 
egterungsrats Dr. Meiſter: Witting, den anderen 
1. Preis Hildebrand, die 2. Preiſe Hell und Witt⸗ 
wer; im Damendoppelſpiel gewann den Preis des 
Herrn Kommerzienrats Dietrich: Frl. Frieſe, den 
anderen 1. Preis Frl. Appel, die 2. Preiſe Frau 
Trommer und Frau Peters; im Herren⸗ und 
Damen⸗Doppelſpiel die 1. Preiſe Witting und Frl. 
Frieſe, die 2. Preiſe Wittwer und Frau Martens, 
die 3. Preiſe von Hoffmann und Frl. Appel; im 
erren⸗ und Damendoppelſpiel mit Vorgabe die 
1 Preiſe Hell und Frl. Thomas. die 2. Preiſe 
Hildebrand und Frl. Aronſohn, die 3. Preiſe 
Oeſtreich und Frl. Oeſtreich⸗Frankfurt (Main); 
an Jugend⸗Einzelſpiel den 1. Preis Ebert, den 
2. Preis Fehlauer, den 3. Preis Protzek; im Jugend- 
Doppelſpiel die 1. Preiſe Ebert und Blanka Kip⸗ 
ding. Die Beſiegten konnten Troit finden beim 
Spiel um zahlreiche Troſtpreiſe. Dank der Frei⸗ 
gebigkeit der Gönner des Vereins konnten die dies⸗ 
jährigen Preiſe ſehr zahlreich und wertvoll aus⸗ 
allen. Das Amt des Oberſchiedsrichters hatte der 
Vorſitzer des Vereins, Herr Frieſe. übernommen, 
unterſtützt von Herrn Völcker. Die Turnierleitung 
lag in den bewährten Händen des Herrn Wellmann, 
em als Stellvertreter die Herren Oeſtreich und 
Witting zur Seite ſtanden. Als Schiedsrichter fun⸗ 
gierten die Herren Wellmann, Oeſtreich. Bialonski 
und Völcker, die durch Schiedsrichter⸗Preiſe ausge⸗ 
zeichnet wurden. Durch das diesjährige Turnier 
hat der Verein bewieſen, daß er in jeder Hinlicht 
ſich anderen Tennisklubs würdig zur Seite ſtellen 
kann, und es ift zu hoffen, daß vom nächſten Jahre 
ab nach Schaffung turnierfähiger Plätze den 
Wünſchen des oſtdeutſchen Lawn⸗Tennis⸗Vereins 
echnung getragen werden kann, auch hier am Ort, 
wie in Zoppot, alljährlich größere Turniere des 
Verbandes abzuhalten und dadurch im Verein mit 
anderen ſportlichen Veranſtaltungen Thorn zu 
einem der Sportszentren Oſtdeutſchlands zu machen. 
Zum Schluß möge noch — beherzigenswert für 
jeden Tennisſpieler die von unſerem hoch⸗ 
geſchästen Mitgliede Herrn Geheimrat Trommer 
eim Turnierfeſt vorgetragene „Turnierweisheit“ 
hier Platz finden: 


„Der Seele Gleichmut ſuche zu bewahren. 

ie wechſelvoll auch immer fliegt der Ball, 
Und wirit du manchmal heftig angefahren, 
So denke: Grobheit gibt es überall. 0 
Magſt du nun Vorhand, magſt du Rückhand ſchlagen, 
Schlägſt du den Ball ins Netz, ſchlägſt du ihn aus, 
Stört man dein Spiel durch Reden oder Fragen, 
Reg dich nicht auf und mach' dir nichts daraus. 


Natürlich mußt du ſelbſtverſtändlich ſpielen 
So gut du irgend kannſt und kräftiglich, 
Doch kannſt du keinen Preis damit erzielen, 
Dann ſagſt du einfach: „Na, dann nich'!“ 


Merk alſo das: ward dir ein Preis be Er 
So nimm dein Glas und leer' es E 9 3 55 
Und ward dir keiner, ſo ſei auch zufrieden 

Und tröſte dich mit beſſerem Bordeaux. 


Dann wirſt die wahre Weisheit du begreifen, 
Die jedem Tennisſpieler frommt: 

Man muß aufs Leben immer pfeifen. 

Ob's ſo — ob's ſo — ob's anders kommt.“ 


— (Die polniſche Tannenbeirgjpende) 
Das Komitee für die Sammlung einer Tannen⸗ 
bergſpende zum Beſten des polniſchen Volksbiblio⸗ 
thekvereins in Poſen veröffentlicht im „Dziennik“ 
eine Abrechnung. Danach ſind im ganzen ein⸗ 
gegangen 30 694 Mark, hierzu kommen noch die 
Zinſen im Betrage von 531,50 Mark, ſodaß der Ge⸗ 
ſamtfonds der Tannenbergſpende 31225 Mark be- 
trägt. Hiervon wurden 30 000 Mark dem Volfs- 
bibliothekverein überwieſen, für Agitationen uſw. 
ind 711,35 Mark verausgabt worden. Es verblei- 
ben ſomit 513,76 Mark, die an der polniſchen Ver⸗ 
bandsbank als Sparkaſſenguthaben deponiert ſind. 
À ür das polniſche Haus in der Kaſchu⸗ 
bei find bei dem Straſchverein an Spenden bis jetzt 
3597,84 Mark eingegangen. 
` — (Ein Mittel gegen das Schnarchen) 
bietet ein Chemiker bei Cöln a. Rh. an. Gegen Ein⸗ 
ſendung von 3 Mark erhält man eine Weile nichts 
— und wenn man reklamiert, kommen zwei Röll⸗ 
chen gummiertes Papier an mit dem unverfrorenen 
Bemerken, ſich den Mund über Nacht zu verkleben. 
Dieſe Mitteilung dürfte wohl genügen, um etwaige 
Schnarcher unter unſeren Leſern öffentlich vor dem 
rheiniſchen Schwindler zu warnen. 


Podgorz, 12. Juli. (Verſchiedenes.) Dem penj. 
Eiſenbahnzugführer Trampnau von hier ift das ſilberne 
Verdienſtkreuz verliehen worden. — In der Gemeinde- 
vertreterſitzung in Piask wurde Lokomotivführer 
Schilling zum Schöffen für die Gemeinde Piask 
wiedergewählt. — An einem ſogenannten Werkunter⸗ 
richt, der in Leipzig ftattfindet, nimmt u. a. Lehrer 
Werner von hier teil. 


„Aus Ruſſiſch⸗Polen, 12. Juli. (Entlaſſung pol 
niſcher Eiſenbahner in Ruſſiſch⸗Polen.) Die Ver- 
waltung der bekanntlich in den Beſitz des ruſſiſchen 
Staates übergegangenen Warſchau Wiener 
Eiſenbahn hat in letzter Zeit eine größere Anzahl 
polniſcher Beamten aus dem Dienſte entlaſſen. Es 
ſind dies etwa 25 Prozent ſämtlicher Beamten. Bis 
zum ſſher Beam ſollen aber noch weitere 20 Proz. 
polniſcher Beamten zur Entlaſſung gelangen. 
—̃— —ʒLͤ—̃——————ꝛ ul ————— 


Wie man im Sommer die Wohnung kühlt. 


Fajt unerträglich find die ſengenden Strahlen der 
Fug kun und man iſt im Zweifel darüber, ob die 
itze im Freien oder in der Wohnung drückender iſt. 
Conn außerhalb der Wohnung iſt gegen die 
ommerhitze kein Mittel von Nutzen; in der Woh⸗ 
nung aber kann man jih, wenigſtens bis zu einem 
gewiſſen Grad, gegen die Wärme ſchützen. Wie aber 
erzielt man im Sommer eine kühle Wohnung? Dieſe 
: Brage hat jüngſt der Berliner Gelehrte Profeſſor 
C. Flügge in einem Vortrag über Wohnungshygiene 
im Hochſommer behandelt. Zunächſt muß man na⸗ 
türlich die Frage beantworten, worauf denn eigent⸗ 
lich die große Hitze in den Wohnungen beruht. 
Zwiſchen Innen⸗ und Außentemperatur ſind nämlich 
oft ganz bedeutende Anterſchiede vorhanden. Ge- 


wöhnlich denkt man, wenn man von der warmen 
Wohnung im Sommer ſpricht, nur an die Strahlung 
der Sonne durch die Fenſter. Dieſe Strahlen laſſen 
ſich aber leicht durch äußere Jalouſien, Läden und ge⸗ 
eignete dichte Vorhänge abhalten. Viel ſchlimmer 
iſt die Erwärmung durch die maſſiven Teile der 
Wände, namentlich der fenſterloſen Giebelwände. 


Die Mauern können nämlich ganz gewaltige 
Wärmemengen aufſpeichern und gleichen ſo un⸗ 
geheuren Steinöfen, wenn ſie der Sonnenbeſtrahlung 
ausgeſetzt ſind. Wie hoch ihre Temperatur ſteigt, 
hängt von der Himmelsrichtung ab: Die Oſt⸗ und 
Weſtwände find am ſchlimmſten, die Südwände me- 
niger bedenklich, weil auf ſie im n die 
Sonnenſtrahlen unter recht ſpitzen Winkeln auf⸗ 
treffen. Auch die Dicke der Mauer iſt von Bedeu⸗ 
tung; dünne Fachwerkwände erhitzen ſich ſtärker, ver⸗ 
lieren allerdings ihre Wärme auch wieder leichter: 
maſſive Mauern zeigen niedrige Temperatur, ſtrah⸗ 
len die Wärme aber ſehr nachhaltig wieder aus: 
Beſonders unangenehm iſt es, daß die höchſte Tem⸗ 
peratur an der Innenfläche viel ſpäter erreicht wird, 
als außen. Die Oſtwand eines maſſiven Hauſes 
zeigt erſt 9 Uhr abends die höchſte Wärme an der 
Innenfläche, die Weſtwand dagegen morgens um 
3 Uhr, ſodaß ihre ganze Wärme in den Zimmern 
in der Nacht unangenehm fühlbar wird. In Klein⸗ 
wohnungen ſind die Temperaturen manchmal viel 
höher als außen. So ſind in Dresden 33 und 36 
Grade in Zimmern gemeſſen worden. — Die Mittel, 
die gegen die Erhitzung der Zimmer anzuwenden 
ſind, ſind nun leider nicht ſehr zahlreich. Die ge⸗ 
wöhnliche üftung wirkt nur wenig: künſtliche Lüf⸗ 
tung durch Ventilatoren dagegen wirkt ſehr nach⸗ 
haltig, beſonders wenn die zugeführte Luft durch 
kaltes Waſſer oder Salzlöſungen gekühlt iſt. Ein 
Kühlofen im Zimmer, etwa ein Metallbehälter, der 
von Leitungswaſſer durchfloſſen wird, könnte nur 
recht beſcheidene Wirkungen entfalten, und Kälte⸗ 
löſungen zur Kühlung wären viel zu teuer. Zufuhr 
ſtark gekühlter Luft von Kältezentralen aus iſt da⸗ 
gegen ſehr wirkſam. Solche Kältezentralen, die die 
Kälte in Leitungen verſenden, gibt es in den Ver⸗ 
einigten Staaten bereits in verſchiedenen Städten, 
während dieſe Einrichtung bei uns noch in ihren 
Anfängen ſteckt. Für kleine Wohnungen wäre auch 
dieſe Kühlung zu teuer. Alle anderen Arten, auf 
die das Haus gekühlt werden jol, haben mit dem 
Bau des Hauſes ſelbſt zu tun. Die Kohlenfeuer 
müßten durch Gasherde erſetzt werden, alle Küchen⸗ 
kamine müßten innerhalb des Hauſes mit Mänteln 
umgeben werden. Kühlere Wohnungen hätten wir 
auch, wenn unſere Straßen ſo ſchmal gebaut wären, 
daß die Häuſer ſich gegenſeitig, wenigſtens in den 
unteren Stockwerken, beſchatteten. Allein dieſe Bau⸗ 
weiſe ift aus ſehr vielen Gründen nicht durchführbar. 
Dagegen iſt es nicht allzu koſtſpielig, die Häuſer⸗ 
wände mit Vormauern zu umgeben, die aus Holz, 
Rohrgeflecht, Matten oder auch aus rankenden 
Pflanzen beſtehen. Solche Schutzdecken wirkten 
wegen der Luftſchicht zwiſchen der eigentlichen Mauer 
und der Vormauer im Sommer kühlend, im Winter 
dagegen erwärmend. 


Thorner Lokalplauderei. 


Es ſcheint nun doch, als wenn der diesjährige 
Sommer ebenſo heiß und trocken wird wie es der 
vorjährige war. Man glaubte dieſer Prophezeiung 
nicht recht, weil der Sommer ſich in dieſem Jahre 
zuerſt recht kühl anließ. Aber jetzt haben wir an⸗ 
dauernd eine wahre Tropenhitze, die nur wenig 
durch Gewitterregen gemildert wird. Am Montag 
verzeichnete das Thermometer 33 Grad und. am 
Dienstag 34 Grad Celſius. Der Hitzerekord aus 
dem Juni von 35 Grad war alſo beinahe wieder 
erreicht. Wenn ſich nicht abends faſt regelmäßig 
eine angenehme Kühle einjtellte, würde man es 
garnicht aushalten. Die Trockenheit iſt in den 
letzten Wochen jo groß geweſen, daß die Hochwaſſer⸗ 
welle, die um Johanni vom oberen Stromlauf 
herunterzukommen pflegt, diesmal nur gering aus⸗ 
fiel. Die Juli⸗Glut, in der wir gegenwärtig braten, 
ſcheinen wir wieder aus Nordamerika zu bekommen, 
wo eine ſolche Hitze herrſcht, daß dort in den 
größeren Städten tödliche Hitzſchläge an der Tages⸗ 
ordnung ſind. Unter der Glut iſt aber das Winter⸗ 
Posener bei uns ſchnell gereift, ſodaß man in der 

oſener Gegend bereits am Mittwoch vereinzelt 
mit der Noggenernte begonnen hat. In der nächſten 
Woche dürfte auch in unſerer Gegend die Senſe auf 
den Noggenfeldern erklingen. 
verſpricht auch die Getreideernte einen guten Ertrag. 
In den Gegenden unſeres Ditens, wo die Nieder⸗ 
ſchläge beſonders ergiebig waren, kann man ſogar 
mit einem ungewöhnlich reichlichen Ernteſegen 
rechnen. So kommt es nun blos noch darauf an, 
daß er gut unter Dach und Fach gebracht wird. 
Da aber nicht nur der Siebenſchläfer⸗, ſondern auch 
der Siebenbrüdertag am Mittwoch ohne Regen ge⸗ 
blieben, darf man wohl annehmen, daß den Ernte⸗ 
tagen auch das gewünſchte trockene Wetter nicht 
fehlen wird. 
„ Czernewitz das am Mittwoch den Beſuch einer 
überaus zahlreichen Geſellſchaft. darunter der 

amen des Frauenturnvereins Thorn, erhielt, war 
am Donnerstag der Schauplatz eines Naturdramas 
von einer Spannung und Wucht, wie fie der Vade⸗ 
ort, obwohl an ſolche von erſten Naturfräften auf 
geführte „Waldſpiele“ gewöhnt, bisher doch noch 
nicht gekannt hatte. Gegen 11% Uhr vormittags 
entlud ſich über dem Gut ein Doppelaewitter mit 
einem wolkenbruchartigen Regen. Was. man jonit 
nur in den Tropen nach Regengüſſen etlebt, daß 
trockene Flußbetten oder abſchüſſige Straßen in 
Städten im Nu zu reißenden Strömen werden, 
Reiter und Fuhrwerk überraſchend, gefährdend, oft 
verderbend, das erlebte man hier: der Zuweg von 
der Höhe zum Gutshof war in einem Augenblick in 
einen toſenden Stuxzbach verwandelt, deſſen Fluten, 
mit unheimlicher Kraft hinabſchießend. den Weg 
einen Meter tief aufwühlten, die zentner⸗ 
ſchweren Bordſteine des gepflaſterten Teils der 
Straße, die unterhöhlt hinabſtürzten. mit ſich fort⸗ 
riſſen und eine große Aberſchwemmung ver- 
urſachten, wobei zwei Hühner erkranken. 
Auch der Tanzſaal, deſſen zur Mühle führende Tür 
zu verſtopfen nicht Zeit war, wurde mehrere Zenti⸗ 
meter hoch üherſchwemmt, ſodaß das Waſſer jogar 
in die erſten Kabinen eindrang. Damit nicht genug, 
erfolgte im 2. Akt des Schauspiels ein furchtbarer 
Hagelſchlag, wobei Schloſſen in Größe von Kirſchen 
und ſelbſt Pflaumen niederpraſſelten. die in der 
Niederung und auch auf den Höhen von Rudak bis 
nach Balkau hin beſonders in den zur Ernte reifen 
Getreidefeldern großen Schaden anrichteten. Das 
fürchterliche Anwetter dauerte wohl eine Viertel⸗ 
ſtunde. Da der Weg erft am Montag ausgoebeſſert 
werden kann, ſo werden die Beſucher am Sonntag 
Gelegenheit haben, ſich auch durch Augenſchein von 
der zerſtörenden Kraft der Elemente zu überzeugen, 
die mit einer Heftigkeit über den Badeort herein⸗ 
brachen, wie fie ſelbſt der alte Herr Modrzejewski 
noch nicht erlebt hat. Der Hagelſchaden tt durch 
Verſicherung gedeckt. 


Wie die Heuernte, He 


Die Hitze⸗Ara, an deren Beginn wir zu ſtehen 
ſcheinen, macht wieder in vermehrtem Maße die 
läſtige Staubplage fühlbar, unter der wohl am 
meiſten der Städter auf den Wegen zur Stadt zu 
leiden hat. In der Hauptverſammlung der leiten⸗ 
den Verwaltungsbeamten der deutſchen Kranten- 
anſtalten, die in dieſer Woche in Breslau ſtattfand, 
ſprach Geheimer Medizinalrat Profeſſor Pfeiffer⸗ 
Breslau über den Staub und ſeine Bekämpfung 
und konſtatierte dabei, daß die Staubbekämpfung 
dank den Fortſchritten der Technik jetzt eine leichtere 
als früher geworden fei. Für gewiſſe Einrichtungen 
mag das zutreffen. So wird in Thorn ſeit dem 
1. Juli die Abfuhr des Gemülls ja durch ſtaubfreie 
Gemüllwagen beſorgt, für die nun nach Pekaunt⸗ 
machung des Magiſtrats auch die vorgeſchriebenen 
Gemülleimer von den Hausbeſitzern bis zum Ende 
des Monats anzuſchaffen ſind. Aber wie will man 
die Staubplage bekämpfen, welche durch die Zu⸗ 
nahme des Wagenverkehrs verurſacht wird? Wenn 
man in dieſen trockenen Sommertagen vor den 
Toren der Stadt auf einer ungepflaſterten Straße 
wandelt und man ahnungslos einem Automobil be⸗ 
gegnet, jo muß man mehr Staub jhluden, als die 
hygieniſchen Geſetze unſerer Zeit zulaſſen ſollten. 
Das Auto wirbelt im ganzen Zuge der Straße eine 
dicke Staubwolke auf, ſo dick, daß man pruſtet und 
ſpuckt und zu erſticken droht. Hat man das Pech, 
mehrmals hintereinander einem Auto zu begegnen, 
wie es auch vorkommt, ſo kann einem der ſchönſte 
Spaziergang gründlich verdorben werden. Als vor 
vierzehn Tagen das große Kriegerfeſt in Schön⸗ 
walde ſtattfand, da herrſchte auf der Culmer 
Chauſſee ein ſo ſtarker Autoverkehr, daß es den 
Anwohnern dieſer Straße einfach unmöglich ge- 
macht war, vor ihren Häuſern in den Vorgärten 
zu ſitzen, um der ſonntäglichen Erholung zu pflegen. 
Aber auch in die Wohnungen drang der Staub, 
ſodaß man nicht wußte, wo man bleiben ſollte. 
Mit der Sonntagsſtimmung war es für die An⸗ 
wohner dieſer Straße an dieſem Sonntag vorkei. 
Man braucht kein Feind des techniſchen Verkehrs⸗ 
fortſchrittes zu ſein, den das Auto unbeſtreitbar 
bedeutet, und kann doch der Meinung fein, daß der 
größere Teil der Menſchheit ſich von dem Benzin⸗ 
geſtank und dem Staub, den das Auto auf Straßen 
und Wegen verbreitet, ganz und garnicht beglückt 
fühlt. Wie ſchlimm wird dieſe Plage aber noch 
werden, wenn das Auto mit der Zeit immer mehr 
die Verkehrswege bevöllert?! 

Eine wichtige Nachricht kam in dieſer Woche aus 
Rußland: der ruſſiſche Reichsrat hat die Heſetzes⸗ 
vorlage über die Aferregulierung der an Sſterreich 
und Deutſchland grenzenden Teile der Weichſel an⸗ 
genommen. Dieſer Beſchluß und ſeine Ausführung 
iſt die Vorausſetzung für die endliche Beſſerung 
der Strom⸗ und Schiffahrtsverhältniſſe auf der 
Weichſel; denn ſolange die ruſſiſche Weichſel nicht 
reguliert wird, ſolange verſandet auch die preußiſche 
Weichſel trotz aller aufgewendeten Mühen und 
Koſten immer wieder. Am ſchlimmſten ſind die 
Verſandungen des Stroms nahe der Grenze, im 
Thorner Bezirk, was man im vorigen Sommer 
an der Rieſenſandbank gegenüber der Stadt Thorn 


ſehen konnte, die in der ſommerlichen Ferienzeit 


als Badeſtrand benutzt wurde. In dieſem Sommer 
haben ſich die Sandbänke in der Gegend des Thor⸗ 
ner Holzhafens gehäuft, wo die Verſandung ſo ſtark 
iſt, daß die Traften nicht in den Hafen einfahren 
können. Die Strombauverwaltung läßt ſchon ſeit 
dem Mai an der Hafeneinfahrt baggern es wird 
aber noch längere Zeit dauern, bis die Bagger die 
für den Holzverkehr fatale Hafeniperre beſeitigt 
haben werden. ; EN 

Auf das dreitägige Königsſchießen der Thorner 
Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft folgte am 
Sonntag und Montag dieſer Woche noch ein zweites 
größeres Schützenfeſt: das 50jährige Jubelfeſt der 
Schützengilde Brieſen. Das in größerem Stile an⸗ 
gelegte und gut vorbereitete Feſt erfreute ſich auch 
reger Beteiligung aus den Nachbargilden und 
nahm den beſten Verlauf. Auch zwei Thorner 
Schützen (die Herren Böhme und Petina) kehrten 
mit Preiſen heim. Am 20. und 21. Juli wird fi 
nun das Königsſchießen des Schützenvereins Thorn: 
Mocker anreihen. 
Die Zoppoter Sportwoche, die in dieſer Woche 
die Einleitung der Hauptſaiſon in unſerem im 
Zeichen der ſteigenden Frequenz ſtehenden weſt⸗ 
preußiſchen Oſtſeebad bildete. wächſt unter dem 
rührigen und unternehmungsluſtigen Badedirektor 
rrn von Knobelsdorff immer mehr über den 
Rahmen einer der Anterhaltung des Bade⸗ 
publikums dienenden Veranſtaltung hinaus zu 
einer ſportlichen Wettkonkurrenz für den ganzen 
Oſten. Das trockene ſonnige Wetter kam den Einzel⸗ 
veranſtaltungen der Sportwoche ſehr zu ſtatten, ſo⸗ 
daß der Beſuch immer ein ſtarker war. Zur Steige⸗ 
rung des Intereſſes trug auch bei. daß das Kron⸗ 
prinzenpaar den meiſten Einzelveranſtaltungen bei⸗ 
wohnte und der Kronprinz ſich ſogar am Tennis⸗ 
wettkampf beteiligte. Unter den Preisträgern iſt 
diesmal auch Thorn mehrfach vertreten, denn es 
errangen Preiſe beim Tennis⸗Turnier Frau Mar⸗ 
tens und Frl. Frieſe vom Tennisklub Thorn, in der 
Schießkonkurrenz Herr Hauptmann Schönfeld⸗Thorn 
(2) und bei der Motorboot⸗Regatta Herr Scheid⸗ 
ling⸗Thorn. In Verbindung mit der Sportwoche 
veranſtaltete der weſtpreußiſche Reiterverein wieder 
zwei Rennen. Einen glänzenden Verlauf nahm 
das Rennen am Sonntag. Im großen Preis von 
Weſtpreußen, dem Hauptrennen, wurde Rittmeiſter 
von Löbbecke's⸗Thorn „Freifahrt“ Sieger, geſteuert 
von Oberleutnant von Platen von den 2. Küraſſie⸗ 
ren, während im Kolojjal-Sagdrennen Hauptmann 
Schönfeld's⸗Thorn „Fuchtig“ unter Leutnant Newi⸗ 
ger von den 8. Alanen ſiegte. Am zweiten Renn⸗ 
tage, Mittwoch, war Leutnant von Eaan⸗Krieger 
von den Leibhuſaren der Held des Tages. Er ſtieg 
viermal in den Sattel und landete dreimal ſiegreich, 
das vierte mal belegte er den zweiten Platz. 


Die Bombenwerfer vom Berg⸗ 
arbeiterſtreik vor Gericht. 


Dortmund, 12. Juli. 

Vor dem hieſigen Schwurgericht begann heute 
die Verhandlung gegen die Dynamitarden von 
Aſſeln, deren verbrecheriſche Tat im 1 8 0 d. Is. in 
Aſſeln und der ganzen Amgebung Angſt und 
Schrecken verurſacht hatte. In der Nacht zum 19. 
März waren an einzelnen Häuſern, in welchen Berg⸗ 
leute wohnten, die ſich dem damals eingeleiteten 
Bergarbeiterſtreik nicht angeſchloſſen hatten, Dyna⸗ 
mitpatronen gelegt worden, die während der Nacht 
zur Entladung gebracht wurden. Die Wirkung der 
Sprenggeſchoſſe war eine furchtbare; ſie war um ſo 
größer, als eine der Dynamitpatronen behufs Er⸗ 
zielung einer größeren Gewaltwirkung an der Tür⸗ 
klinke feſtgebunden worden war. Durch die Explo⸗ 
ſion wurden nicht nur ſämtliche Türen und Fenſter 
namentlich des Schulzſchen Hauſes vollſtändig zer⸗ 
trümmert, es wurde auch infolge des ſtarken Luft⸗ 


Idruds das ganze Treppenhaus zerriſſen, ſodaß die 


einzelnen kleinen Holzteile in der ganzen umgebung. 
des Hauſes zerſtreut lagen; die Gewalt der Explo⸗ 
ſion war ſo groß, daß pfundſchwere Eiſenſtücke über 
die Straße geſchleudert wurden und tief in dio 
Mauern der gegenüberliegen Häuſer eindrangen. — 
Die Polizei nahm ſofort die Nachforſchung nach den 
Tätern auf. Verſchiedene Umſtände deuteten mit 
Beſtimmtheit darauf Hin, daß es nicht in der Ab- 
ſicht gelegen hatte, den Arbeitswilligen nur einen 
Schaden zuzufügen, die Polizei gewann vielmehr 
alsbald die überzeugung, daß es ſich um einen wohl⸗ 
überlegten Mordplan handelte. Die Recherchen der 
Polizei blieben wochenlang ohne Ergebnis, und auch 
der Umſtand, daß die Regierung eine Belohnung von 
1000 Mark für Angaben über die Attentäter aus⸗ 
ſetzte, vermochte das undurchdringliche Dunkel, das 
über der ſchreckenerregendenTat lag, nicht zu erhellen. 
Aber was alle Wachſamkeit und aller Eifer der 
Polizei nicht erreichte, das brachte die Eiferſucht 
eines Mädchens zu Tage, das ſich in ſeiner Liebe 
betrogen glaubte. Der 20jährige Arbeiter Fritz 
Ackermann hatte längere Zeit mit einem Dienſtmäd⸗ 
chen ein Liebesverhältnis unterhalten und anſchei⸗ 
nend ſeiner Geliebten gegenüber ab und zu An⸗ 
deutungen gemacht, daß er von den Dynamitan⸗ 
ſchlägen etwas wiſſe. Nach und nach machte ſich auf 
Ackermanns Seite eine gewiſſe Lauheit in ſeinen 
Beziehungen zu dem Mädchen geltend, das ſich nun 
dadurch rächte, daß es ſeiner Dienſtherrſchaft von den 
unklaren Andeutungen, die der Geliebte ihm ge⸗ 
macht hatte, Mitteilung machte, worauf der Dienſt⸗ 
herr ſofort bei der Polizei Anzeige erſtattete. Der 
Mann wurde ſofort verhaftet und gab auf ernſt⸗ 
haftes Zureden ſeitens des ihn vernehmenden Be⸗ 
amten zu, von dem Attentat jhon vor der Musa 
übung gewußt zu haben; er gab auch die Namen 
der übrigen an den Anſchlag Beteiligten an, ſodaß 
deren Verhaftung erfolgen konnte. Trotzdem die 
Angeklagten in der Vorunterſuchung im Weſent⸗ 
lichen geſtändig waren, ſchien die Eröffnung der 
Verhandlung vor dem Schwurgericht auf grobe 
Schwierigkeiten ſtoßen zu wollen, da einerſeits lange 
Zeit eine Klarheit darüber nicht geſchaffen werden 
konnte, in welcher Weiſe die einzelnen Angeklagten 
an dem Verbrechen beteiligt waren, andererſeits ſie 
ſich gegenſeitig zu belaſten ſuchten. Schließlich wur⸗ 
den unter der Anſchuldigung des Vergehens gegen 
das Dynamitgeſetz folgende acht Bergleute unter 
Anklage geſtellt: Friedrich Ackermann aus Aſſeln, 
Ernſt Blank aus Aſſeln, Auguſt Dahlhoff, Guſtav 
Huckſchlag. Auguſt Jungermann, Wilhelm Meier, 
Heinrich Sawatzki und Friedrich Schaper. Die An⸗ 
geklagten befinden ſich im Alter von 17 bis 32 
Jahren. — Die Verhandlung dürfte mehrere Tage 
in Anſpruch nehmen. 


Mannigfaltiges. 

(Drei Berliner Schüler in der 
Saale ertrunken.) Beim Baden in 
der Saale in Neuengönna bei Jena ſind 
drei Knaben, die ſich mit einer Ferienkolonie 
dort befanden, ertrunken. Sie wagten ſich, 
ohne Wiſſen des Aufſicht führenden Lehrers, 
zu weit ins Waſſen vor und mußten, da ſie 
nicht ſchwimmen konnten, ertrinken. Die 
Namen der drei ertrunkenen Knaben ſind 
Otto Rückert, Erich Borsdorf und Otto 
Kublank. Alle drei waren Söhne von Ber⸗ 
liner Arbeitern und ſtanden im Alter von 
10 bis 12 Jahren. Zu dem Unfall iſt 
noch zu melden: Die Kinder gehörten einer 
Berliner Ferienkolonie an, die aus vierzig 
Knaben beſteht und die unter Leitung eines 
Berliner Gemeindeſchullehrers in Neuengönna 
in Sachſen⸗Weimar untergebracht iſt. Zum 
täglichen Programm gehört auch das Baden 
in einem abgeſteckten Badeplatz in der Saale 
unter Aufſicht des Lehrers. Fünf Knaben 
wagten ſich am Donnerstag unbeobachtet 
zu weit in die Saale hinaus, indem ſie 
unter den Sicherheitsſtrik hindurchſchwammen. 
Die Knaben waren von der Stömung er⸗ 
faßt und fortgeriſſen worden. Der gleichfalls 
badende Lehrer verſuchte ſchnell den Knaben 
zu Hilfe kommen und Bauern kamen in 
Booten herbei. Drei Knaben, zehn⸗ bis 
zwölfjährige Söhne von Berliner Arbeitern, 
kamen indes nicht mehr an die Oberfläche. 
Die beiden Geretteten wurden beſinnungslos 
an Land gebracht. Bis Freitag miltag 
wurden zwei Leichen geborgen. 

[Der Dank der Kölner Bürger» 
ſch aft.) Nach der Ankunft der Halbflottille 
fandte der Oberbürgermeiſter von Köln ein 
Danktelegramm der Kölner Bürgerſchaft an 
den Kaiſer. Bei dem Feſtmahle betonte 
Kapitänleutnant von Laffert, daß von der 
Grenze an die Fahrt rheinaufwärts einem 
wahren Triumphzug geglichen habe, der zu 
Köln zu einem wahren Orkan anſchwoll. 


Humoriſtiſches. 

(Der neidiſche Lehr bube.) Schuſterjunge 
(in einer Menagerie): „Meiſter, ich möcht', ich wär' 
auch ſo ein wildes Tier.“ — Meiſter: „Warum denn?“ 
— Lehrjunge: „Ja, dann kriegte ich auch jeden Mittag 
ſo ein großes Stück Fleiſch!“ 

Irrtümer) „Wie ſeltſam ſich die Menſchen 
täuſchen! Sogar Columbus bildete ſich ein, Indien 
entdeckt zu haben!“ — „Mir ging es ähnlich. Als ich 
mich verheiratete, bildete ich mir ein, das Paradies ent⸗ 
deckt zu haben.“ 

(Vorbereitung.) „Dramatiſchen Unterricht foll 
Ihr Sohn nehmen? Will er Schauſpieler werden?“ 
— „Nein, Rechtsanwalt!“ 

Kam da neulich in der Nacht unfer ſtolzes Luft 
ſchiff, die „Viktoria Luiſe“, über die Stadt, und wir 
ſtanden am Fenſter. Auch Klein⸗Käte war von dem 
Surren und unſerem Sprechen erwacht und bat, mal 
ſchauen zu dürfen. Als ſie das Schiff mit den elektri⸗ 
ſchen Lichtern ſah, rief ſie aus: „Ach, ſeht mal, ſie 
haben ſich ein paar Sternchen mitgenommen.“ 


tafchen, wo FL 


— 


Beamtenberein 


Thorn. 


Die Firma Bruno Heiden- ö 
reich, Mellienſtraße 72, liefert 


für die Mitglieder des Vereins 


die Kohlen. 


Beſtellungen werden möglichſt 
ſofort, ſpäteſtens bis Ende Juli, 


erwünſcht. 


Die Beſtellungen find möglicht |} 
per Telephon Nr. 194 oder Poſt⸗ 
Preiſe bei den 
Vorſtandsmitgliedern zu erfragen. 


karte zu machen. 


(Wohnung genau anzugeben). 
Der Vorſtand. 


Bin unter Nr. 870 


an das Fernſprechnetz angeſchloſſen. 


A. Wernick, Graudenzerſtr. 129. 


Schreibmaſchinenarbeiten 


ER Ser 


Sppolhelen a 


er 


& Geld u 
1165 II. Bürgen, 


Geld Jarleß Ratenrückzahl., 


gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus. 
Berlin, Schönhaufer Allee 135. (Rückp.) 


00 N) verborgt Privatier an reelle 
g ſichere Leute ohne Bürgen, zu 
5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück⸗ 


zahlung. A. Müller, Berlin S, W. 81, 
Teltowerſtraße 16. 


5 „ PA 5 bis 6 Prozent, 
Wer bar Geld, braucht auf Schuld⸗ 
‚Hein, ſchreibe ſofort. In 5 Jahre rück⸗ 
zahlbar. Reell, diskret. Zahlr. Dani- 
ſchreiben. Weſt-Lützow, Berlin 304, 
Dennewitzſtraße 32. 


Sofort barcheld auf Wechſel 

oder Schuldſchein an reelle 

Leute jed. Standes zu mäß. 

+ Binfen verleiht Selbſtgeber 
Winkler, Berlin 48, Winterfeldſtr. 34. 


Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. 
Umſätze ſ. 6 Jahren. 


Gute 


nnotheken 


zu zedieren à 10 000, 5000, 3000 Mark. 
Gefl. Meldungen unter E. L. 72 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


16000 Mi. 


5 proz. Hypothek, goldſicher, auf einer 
ländlichen Veſitzung, direkt hinter der 
Landſchaft, iſt im ganzen oder ein Teil⸗ 
betrag, ſofort oder ſpäter zu zedieren 
Gefl. Angebote unter A. 1000 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Eg. 30 Morgen, 


teils Wieſen, teils guter Boden, maſſive 
Bebäude, mit Inventar, zu verkaufen. 
Meldung. unter O. K. 54 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


15- his 20000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek vor 21000 
Mark geſucht. Angebote unter S. H. 


an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


3000 n. 5000 MB. 


zur 2. Stelle, goldſicher, ſind zu zedieren. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


pong 


Ka Wi 


FIRST: 


j 


fnunggne 


Zentrum der Stadt, kann auch Hinterhaus 
ſein, wird von einem kinderloſen Ehepaar 
von ſofort geſucht. Gefl. Angeb. unter 
L. S. Z. 123, pyuſtlagernd Thorn. 


& Mohnungöangehale N J 


möblierte Zimmer 
von jofort zu vermieten 
Coppernikusſtraße 24, 2. 


Mo Wohn: u. Schlafzimmer von 
fof. zu vermieten. Waldftr, 33, pt. 


Mod. Geſchäftsräume 
„ſofort zu vermieten Culmerſtraße 12. 
Das von Herrn Oberſtleutnant Ritter 
und Edler von Oetinger vom 1. 
10. 1907 bis 1. 3. 1912 bewohnte 2. Ge⸗ 
ſchoß unſeres Hauſes von 7 Zimmern, 
Bad und Zubehör, Gas und elektr. Licht, 
auf Wunſch Burſchenſtube, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe, iſt von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 


F. Dombrowski”. Puch druckerei, 


Ratharinenftraße 4. 


ine Wohnung, part., 


5 Zimmer, Küche und Jubehör, per 
1. 10. 12 zu vermieten. Zu erfragen bel 


K. Schall, Culmerſtr. 17. 


Herrial. Wohnung, 


6 Zimmer und Zubehör, dritte Et 
Aliſtädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermleten. 


Markus Henius, G. m. h. H. 


RRR p Dr EEE Te 
Ruhige 3⸗ Zimmerwohnung, 
renoviert, freundlich, Entree, Zubehör, 
auf Wunſch Gas, fof. oder ſpäter z. ver⸗ 
mieten. Thorn⸗Mocker, Wieſenſtr. Za. 


Wohnungen, 
2 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu verm. Araberſtraße 9. 


bei Behrendt, Altſtädt. Markt 28, 3. i 


Iſpäter zu vermieten. 


schwere Type mit Vor- 
gelege und 3 Geschwindig- 
keiten 


VBürger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


a Fallen 


Für Vereins- und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 


Stock-Motorpflug 
längst aus jedem Versuchsstadium heraus! 


Ca. 300 Stück j 
im praktischen Betriebe 22 } 3 ik 


len. 
Be ehe 
Emil Weitzmann 


ca; 40 Apparate 


„Preußischer Hof, 


Culmer Chauſſee. 


arbeiten allein in den 
Provinzen Posen und 


Westpreussen, weitere — 
Jeden Sonniag, von 5 Uhr ab: 
ca. 30 Apparate & ili 9 ar 
Sind bereits zur Herbst- £ = Fami ieil- timen, 
lieferung in Auftrag. RSS wozu ergebenſt einladet 


MI. Jacubowski. 


Geſellſchaftsgarten 


bringt ſich den geehrten Ausflüglern, 
Vereinen und Schulen als ſchattigen, 
ſchönen Aufenthaltsort in freundliche Er» 
innerung. 

Für allerlei labende Speiſen und 
Getränke ijt beſteus geſorgt. 

Um gütigen Zuſpruch bittet 


Otto Wendland. 


br. Boesendori. 


Gaithaus Oborski, 


3 Minuten von der Kleinbahn Thorn⸗ 
Scharnau. 

Empfehle den geehrten Herrſchaften, 
Ausflüglern, Vereinen und Schulen meine 
ſchönen, geräumigen Lokalitäten, ſowie 
Garten nebſt Kegelbahn. Großes Muſik⸗ 
orcheſtrion vorhanden. Für gute Speiſen 
und Getränke ift beſtens geſorgt. 

Vorherige Anmeldung durch Karte 
oder Telephon erwünſcht. 

Telephonſtation im Hauſe. 

Um gütigen Zuſpruch bittet 


Albert Oborski. 


B d 

Grenzübergang nach Rußland. 
Empfehle den geehrten Herr⸗ 
ſchaften, Ausflüglern und Vereinen 


Der Stockpflug (keine Traktionsmaschine mit angehängtem Pflug) ist höchst rentabel: 
für flaches und tiefes Pflügen für Schälen, Grubbern, Eggen cte. 
für Frühjahrs- und Herbstarbeit für leichte, mittelschwere und schwere Böden. 


Nähere Auskunft durch die Generalvertreter für Posen und Westpreussen 


DER LESSE Maschinen- 


Fabrik 
. Bimmer = Wohining en 


Lubrecht, Schulſtraße 9. | S 


Zwei große Zimmer 


und Kabinett, 


auch zu Kontorzwecken geeignet, vom 1. 10. 
zu vermieten. Anfragen bei 8 
H. Safian, Baderſtr. 23, 1. 


Brückenſtraße 20 


iſt die erſte Etage, 5 Zimmer nebſt Zu⸗ 5 
behör, per 1. 10. 12 zu vermieten. Zu 
erfragen dritte Etage. 


Cine A⸗Zimmerige Balkonpohnung! 1% 
mit Bad, Gaseinricht. u. ſämtl. Zubehör 
vom 1. 10. zu vermieten. ; 
J. Lucht, Ronduktiir. 29. 
Daſelbſt eine 2⸗Zimmer⸗Wohnung, 
part., mit allem Zubehör zu vermieten. 


Wohnung, 


1. Etage, 3 und 4 Zimmer, Küche, Maid. 
chen⸗ und Badeſtube nebſt allem Zubehör, 
vom 1. 10. zu vermieten. 

A. Werner, Culmer Chauſſee 60. 


Einfach möbl. Zimmer 


billig zu verm. Strobandſtr. 12. Laden. = 
2 Et 3 Zimmer, Küche und 
° NGE, Zubehör, ein Steller, als, 


guruspferdemartt und Breisteiten 
in Brieſen Weſtpr. 


Don 8½ Uhr vorm. ab: Ankauf von 47 Reit- und Wagenpferden 
für die Lotterie. 


9 Uhr vorm.: Preisreiten. Beginn des Geländeritts. 
5 Uhr nachm.: Drefiurprüfung für Chargenpferde. 
9 Ahr: Prämiierung von ein- und zweijährigen Stutfüllen, von ge- 
deckten drei⸗ und vierjährigen Stuten und von Mutterſtuten bis zu 
6 Jahren (mit Füllen oder gedeckt). 
8 Geldpreise, abſtufend von 200 bis 50 Mk., ferner ſilberne und 
bronzene Medaillen als Ehrenpreiſe. 


Daran anſchließend: prämiierung von Mutterſtuten über 6 Jahre 
(mit Füllen oder gedeckt). ; 
2 Geldpreiſe von zuſammen 150 Mk., ferner 5 ſilberne und 3 
bronzene Medaillen als Ehrenpreiſe. 


1½ Uhr: Fortſetzung des Preisreitens und zwar: 1. Jagdſpringen 
für die am Geländeritt beteiligt geweſenen Pferde. 2. Ermunterungs⸗ 


17. Juli: 


18. Juli: 


Woh f en H. Springkonkurrenz. 3. Eignungsprüfung für Reitpferde. 4. Jagd⸗Spring⸗ meine ſchönen, geräumigen Loka⸗ 
ohnung, au u ander ecken hen 18 855 . 
BEN ele is Ecke Tuch⸗ . konkurrenz. litäten ſowie Garten. 


macherſtraße, J. Skalski. 


Schulſtraße 225 1. Ct., be 
3 Zimmer, Balkon, Gas, Bad u, Zube⸗ : 
hör, verſetzungshalber vom 1. 10. 12 zu 
vermieten. ER, 


Wohnungen: 


Schulſtraße 10, 1. Etage, 6—8 Zimmer, 

Schulſtraße 10, 2. Etage, 6—7 Zimmer, 
ſämtlich mit reichlichem Zubehör, au 
Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenremiſe, 
vom 1. Oktober oder früher zu vermieten. 
Mellienſtraße 120, 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von ſofort oder 


Für gute Speiſen und Ge⸗ 
tränfe ift beſtens geſorgt. 
Auki von Königsberget Vier. 

Um freundlichen Zuſpruch bittet 

Wwe. H. Marquardt. 
Rückfahrt des Extrazuges von 
Leibitſch 930, 


12 Ehrenpreiſe. 16 Geldpreiſe = 3175 Mk. 
Nicht verkaufte Pferde werden auf der Eiſenbahn frachtfrei zurückbefördert, 


wenn fie bei der Finſendung im Frachtbrief oder Zeförderungsſchein als 
„Ausſtellungsgut“ bezeichnet waren. 


Beſtellungen auf Pferdeſtünde 


(Flankierſtand 3,50 Mk., Kaſtenſtand 7,50 Mk. einſchl. Tierarztgebühr) find alsbald an 
das Landratsamt in Brieſen Weſtpr. zu richten. 


—. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


3⸗ Zimmerwohnung 
und Zubehr v. 1. 10. ab zu vermieten. 
Schulſtraße 16, Klatt. 


Kleine 2⸗ Zimmerwohnung 
mit Gas u. Zubehör zum 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Zu erfr. bei Zander, Schulſtr. 5, 2. 


Wohnung, 
4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, ver⸗ 
ſetzungshalber zum 1. 10. 12 zu ver⸗ 
mieten. Freder, Graudenzerſtr. 81. 
1 Stube mit Küche z. verm. Bäckerſtr. 13. 


Eine A⸗Simmer⸗ u. eine 
3 Zimmer⸗Wohnung 


(Gas, elektr. Licht) verſetzungshalber von 
ſofort zu vermieten Mellienſtr. 101. 


Wohnung, 1 Freppe, 


4 Zimmer, Balkon, Bad, Gas und Zub⸗ 
behör, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
ellienſtraße 88. 


Zwei A Zim.⸗Wohnungen 


mit ſämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 
1. 10. zu vermieten 
Kirchhofſtraße 62. 


Wohnung. 


Eine 2- und 3⸗Zimmer⸗Wohnung, Entree, 
Balkon, Gas, Bad, Zubehör, ſofort zu 
vermieten. 

Jablonski, Bergſtraße 222. 


Wohnung, 


Poſtamt Mocker, Neubau, 2 Treppen, 
4—5 Zimmer, Balkon, reichliches Zube⸗ 
hör, größere Kellerräume, Gartenland, 
vom 1. 10. 12 billig zu vermieten. 
Frau Walter, Talſtraße 37. 


Lagerräume 


Sonderzug 


nach Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn⸗Stadt 
vorm. 10,29 Uhr, nachm. 3.08 Uhr, 
Abfahrt Thorn⸗Hauptbf. 3.27 Uhr, 
Rückfahrt 8.10 Uhr. 
Vereinen u. Schulen halte ich mich beſtens 
empfohlen. 
Guten Mittagstiſch im Bahnhofsreftau« 
rant bei vorheriger Anmeldung empfiehlt 
und um gütigen Zuſpruch bittet 


Robert Hippe, 


Waldpart Ottlotſchin. 


Jeden Sonntag: 
Sonderzug 


nach Barbarken. 

Ab Thorn Hauptbahnhof 2.12 Uhr, 
Thorn⸗Stadt 2.20, Thorn⸗Mocker 2.27, 
Thorn⸗Nord 2.39 Uhr. Abfahrt von Bar⸗ 
barken 7.58 u. 9.57 abds. 

Um gütigen Zuſpruch bittet 

Gustav Arndt, 

Etabliſſement u. Waldpark Barbarken. 

Von sofort oder 1. 10. 12 ab ijt eine 


Wohnung 


von 4 Zimmern mit Badeeinrichtung 
und reichlichem Zubehör, auch Garten⸗ 
anteil, zu vermieten 

Culmer Chauſſee 38. 


1—2 gut möblierte Zimmer 


in mod. Haufe, Bad, elektr. Licht, an beſſ. 
Mellienſtr. 3, 2, r. 


— NE 


DMOBILE 
Tourenwagen, Stadtwagen, 
KleineWagen.Motardraschken, 


Lastfahrzeuge. Omnibusse, 
feuerwehr - u. Special fahtzeuge 


Gas-Benzin-Benzol-Rohöl-(Diesel) u. Petroleum. otaren 
A Sauggasanlagen tür Anthracit. Braunkoblenbriketts, Holzkohlen 
a. ſorf. fahrbare Motoren mit Baumaschinen, Bandsägen er 
Dieselmotoren m Teeräl - Betrieb. Direkt umsteuerbare 
Diesel - Schiffs maschinen. Patent Hesselman 


a 5 RHENISCHE AUTOMOBIL u.MOTOREN- FABRIK PA 
BE NZ & (ie % Bee sen MANNHEI 


Verkaufsbüros: Danzig, Dominikwall 14 und Bromberg, Bahnhofstr. 4, 


Wohnung, 


6 Zimmer und Zubehör, Pferdeſtall. Gas 
und elektriſch Licht vom 1. 10. 12 
o 


Innenſtadt. 


4 Zimmerwohnung, part., Gerberſtr. 33,35, 
Ecke Breiteſtraße⸗Schloßſtraße vom 
1. Oktober 1912 zu vermieten. 


Waldsanatorium 5 

Bez. Dresden Oyb E n 
ein landschaitl. Juwel, „das Schönste, was 
ich auf Erden gesehen, ein Wunderwerk Rs 
Gottes“, urteilt Kaiser Friedrich IL 
Wunderb, Gebirgsromantik. Bed. Erfolge 
b. Nerven-, Atm.-, Verdauungs-, Stoifw,-, BARES 
Frauen- u, Geheimkrankh. Mag. Preise v, Eorp 
M. 7.50 ab, Aerzte z. Diensten. Prachtv. 
Pr. frei. Dir.: Dr. Schaarschmidt. Dir. Uhlig. 


Herrn fof. zu verm. 


Mehrere 
3. Zimmer Wohnungen 


mit Balkons find vom 1. 10. zu verm. 


Sehr praktisch für die Hausfrau auf dem Lande ist 


E und Keller 1 8 Suppen- ia 15 per Farena. Woni. Coppernikusiirake 22. 
in der Kloſterſtraße hat . pr ; | 1 Spesen, Ù I ee Horrs 5 l fuld, Wohnun g en, 


5 Zimmer, mit Gaseinrichtüng, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von ſo⸗ 
fort oder ſpäter R. Uebrick, 
Brombergerſtraße 41. 


x n . Bestens empfohlen von Brombergerſtraße 78, 1. Etage,? Zimmer, 

: d, M und B laß, de⸗ 

C. A. Gukseli, Inh.: Otto Guksch, Breitestrasse 20. fal und Harten, A e a 
Original-Fläschchen Nr. O werden zu 25 Pf., Nr. 1 zu 45 Pf., Nr. 2 zu | vermietet 

70 Pf. und Nr. 3 zu 1.40 Mk. mit Maggi's Würze nachgefüllt. E. Peting, Brombergerſtr. 76. 


Ein Pferdeſtall 


mit Wagenremiſe it Bismarchſir 1 
von jofort zu vermieten. 


A. Hell, Bismardftr. 3. 


Nr. 165. 


= 


Thorn, Sonntag den 14. Juli 1012. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Ergebniſſe der viehzählung in 
Preußen. 

Die Viehzählung vom 1. Dezember 1911 
hat ergeben, daß im Vergleich zur voraufge⸗ 
gangenen alle Viehſorten mit Ausnahme der 
Schafe, bei denen man ſchon ſeit Jahren an 
eine allmähliche ſtarke Abnahme gewöhnt iſt, 
eine Steigerung zeigen. 

Die Zahl der Pferde weiſt eine lang⸗ 
jame und ruhige Entwicklung nach oben auf, 
Da aber in den größeren Städten ſeit Jahren 
eine rückläufige Bewegung ſtattfindet, wird die 
Zunahme der Pferde in der Hauptsache dem 
platten Lande und damit der Landwirtſchaft 
zugute kommen. Die Zahl der Pferde betrug 
3 171 369 gegen 3 128 535 im Jahre 1910 und 
3 077 94 Jahre 1909, ſodaß im letzten 
Jahre eine Zunahme um 42 834 oder 1,4 Proz 
dent erfolgt iſt. 

Ganz anders iſt die Bewegung bei den 
Rind ern. Sie wird gekennzeichnet durch 
eine viele größere Unruhe. Im allgemeinen 
iſt die Entwicklung in den weiter zurückliegen⸗ 
den Jahren aber günſtiger geweſen als in den 
neueren. Es wurden im vergangenen Jahre 
11 669 217 Rinder gezählt, was einen Zuwachs 
gegen das Vorjahr um 76 693 oder 0,66 Pro⸗ 
zent bedeutet. Dabei ſei erwähnt, daß die 
Schlachtungen des Jahres 1911 hinter denen 
des Jahres 1910 ziemlich erheblich zurückgeblie⸗ 
ben ſind, was auf den bei der Zählung feſtge⸗ 
ſetzten Lebendbeſtand einwirken muß. 

Was die Schweine betrifft, ſo iſt das 
Bild weſentlich günſtiger als bei den Rindern. 
Nach den Abnahmen im Jahre 1907 und 1908 
ſind in den folgenden Jahren Beſtandsvermeh⸗ 
rungen in ſolchem Amfange eingetreten, daß 
die Lücken früherer Zeiten längſt ausgeglichen 
ſind. Es wurden 17 222 679 Stück gezählt. 
Dabei iſt recht intereſſant, daß ein ſo ſchlech⸗ 
tes Jahr wie 1911 doch noch eine Zunahme 
von 731118 Stück oder 4,43 Prozent bringen 
konnte, und das, obwohl 1 348 196 Schweine im 
Jahre 1911 mehr geſchlachtet worden ſind als 

„1910. Man muß ja jagen, daß eine Zunahme 
von 4,43 Prozent nicht eben ſo groß iſt, wenn 
man vergleicht, wie gewaltig der Zuwachs in 
manchen früheren Jahren geweſen iſt, daß ſie 
aber überhaupt bei der Angunſt der Verhält⸗ 
niſſe des verfloſſenen Jahres eintreten konnte, 
iſt immerhin erfreulich. 

Die Schafe ſind abermals und zwar 
ziemlich ſtark zurückgegangen; denn während 
im Jahre 1910 noch 4632 069 gezählt wurden. 
gab es im Jahre 1911 nur noch 4 369 376, alſo 
ein Rückgang um 262 693 Stück oder 5,67 Pro⸗ 
zent. Das iſt etwas weniger als im Vorjahre, 
aber immer noch viel mehr als einige Jahre 
früher, wo es zeitweilig ſo ſcheinen konnte, als 
würde der Rückgang dieſer Viehgattung dem⸗ 
nächſt zum Stillſtand kommen. Für die Beur⸗ 
teilung der Fleiſchverſorgung können die Zif⸗ 
fern des Lebendbeſtandes gerade bei den Scha⸗ 
fen nur einen ſehr mangelhaften Anhalt bie⸗ 
ten, weil in der Regel jetzt ſehr junge Tiere 
zur Schlachtbank kommen. Die Lämmer 
werden aber meiſt im Januar bis Februar ge⸗ 
worfen und ſind im Dezember ſchon abgeſchlach⸗ 
tet, erſcheinen alſo in den Ziffern der Vieh⸗ 
zählung nicht mehr. Ahnliches gilt übrigens 


Berliner Brief. 


r (Nachdruck verboten.) 

Nun find fie endlich da, die Hundstage! Wenn 
die Kinder nicht ſchon Ferien hätten, ſo würde man 
ihnen jetzt Hitzferien geben mijjen. So aber läßt 
die Freude an der Freiheit, das Reiſefieber, das 
alle gepackt hat, die noch in Berlins heißen Straßen 
wandeln müſſen, die Temperatur weniger drückend 
erſcheinen. Man rechnet ja nun darauf, auch in 
der Sommerfrische gutes Wetter zu haben, und er⸗ 
trägt darum gern noch die paar Tage die ſtickige 
Atmoſphäre der Großſtadt, gemiſcht aus Asphalt 
ſtaub und Benzingeſtank. 8 

Noch ſchnell die notwendigen Beſorgungen ge⸗ 
macht — in den Warenhäuſern ſind ja in allen 
Lagern „billige Saiſonverkäufe“ —, und dann, 
wenn die erſehnte Stunde der Abfahrt ſchlägt, im 
jagenden Auto zum Bahnhof und fort in die weite, 
ſchöne Gotteswelt! 

Aber bevor wir uns auf Wochen von Berlin 
entfernen, wollen wir doch noch einmal ein wenig 
hier Umſchau halten unter den Dingen, die das 
Tagesintereſſe bilden, denn wenn wir wieder⸗ 
kommen, treffen wir vielleicht alles dies auf einem 
anderen Punkte. 

Da gab es neulich eine kleine Senſation an der 
frequenteſten Stelle der „Linden“. Auktion bei 
Kranzler! Man ſah ſchon von außen, daß irgend 
etwas ſich in dem — Berlinern und Fremden — 
ſo wohlbekannten Kranzler⸗Cafs zutrug, das nicht 
alltäglich war. Eine ſchnelle Frage nach der UWr- 


auch von den Schweinen, von denen ebenfalls 
wiel mehr in den Verbrauch übergehen, als die 
Viehzählung nachweiſt. 

Ferner hat die letzte Viehzählung gezeigt, 
daß die Zahl der viehhaltenden Haushaltun⸗ 
gen ſich vermehrt hat und zwar um 16 451 oder 
oder 0,52 Prozent. Das iſt bei der Ungunſt 
des letzten Jahres auffallend, aber erfreulich. 
Die Vermehrung iſt beſonders ſtark in den 
Städten geweſen und wird hier wohl in der 
Hauptſache Haushaltungen mit einem 
Schweine oder einigen wenigen Schweinen be⸗ 
treffen. In den Landgemeinden und Guts⸗ 
bezirken war die Zunahme nur unbedeutend. 

Die Pferde haben ſich am meiſten in den 
Städten vermehrt, während im Vorjahre die 
Landgemeinden den Hauptzuwachs hatten. 
Das Bild würde wohl anders ausſehen, wenn 


unter den Städten nicht eine große Zahl klei⸗ 20 


ner Ackerſtädte ſteckte; in den größeren Städten 
pflegen die Pferde eher ab- als zuzunehmen. 
Die Rinder haben am meiſten in den Guts⸗ 
bezirken zugenommen, die im Vorjahre gerade 
am meiſten verloren hatten, in den Städten 
dagegen iſt die Zahl der Rinder geſunken. Die 
Schafe gingen am ſtärkſten in den Städten zu⸗ 
rück, weniger in den Landgemeinden und am 
wenigſten in den Gutsbezirken. Die Schweine 
endlich haben bei weitem am ſtärkſten in den 
Gutsbezirken zugenommen, während im Vor⸗ 
jahre hier der Gewinn am geringſten war. 
Am ſchwächſten war diesmal die Zunahme in 
den Städten, die im Vorjahre gerade an der 
Spitze ſtanden. ER 


Koloniales. 

Zur Ermordung des Paradiesvogeljägers Peter⸗ 
jon. Der, wie ſchon gemeldet, in Neu- 11 5 von 
Eingeborenen ermordete Deutſche ijt jehr wahrſchein⸗ 
lich der im Jahre 1884 zu Kleinjägerndorf in Dft- 
preußen geborene Ernſt Peterſon, nicht Peterſen, wie 
die erſten Depeſchen meldeten. Peterſon war im 
Frühjahr 1910 im Dienſte der Neu⸗Guinea⸗Kom⸗ 
pagnie als Krankenpfleger und Stationsaſſiſtent 
hinausgegangen. Im Frühjahr dieſes Jahres trat 
er aus dem⸗Dienſt der Kofſtpagnie, um eine eigene 


Plantage anzulegen. Die Mittel zur Begründung 
einer 
meiſt durch die Jagd auf den Paradiesvogel zu be⸗ 
DATen Dieſen Weg ſchlu Bun Peterſon N und 
er muß gleich auf feiner erſten Expedition den Wil- 
den zum Opfer gefallen ſein; denn die Jagd au 
den koſtbaren Vogel darf aufgrund der erla ſenen 
Jagd- und Schutzgeſetze erſt mit dem Maj eröffnet 
werden. Der Schauplatz der Mordtat, die le 
Ebene, liegt zwiſchen Stefansort und Friedrich Wil⸗ 
helimshafen, ein Landſtrich, der zum erſtenmale von 
einem Deutſchen, Dr. Lauterbach durchforſcht wurde. 


der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


Aus Meſurata. 

Wie die „Agenzia Stefani“ vom Mittwoch aus 
Meſurata meldet, ſind zahlreiche Familien 
wieder in die Stadt zurückgekehrt und viele Läden 
wieder geöffnet worden. 1 reiche Führer der 
Eingeborenen bekennen ſich als Freunde Italiens. 
An die Armen wurden Brot und Reis verteilt. 
Mit der Einrichtung eines Hoſpitals iſt begonnen 
worden. Viele Eingeborene haben ihre Waffen 
freiwillig abgeliefert. Fortgeſetzt wird an der Be⸗ 
feſti ung des Ortes genzbeitet, Eine Funkenſtation 
ift bereits in Betrieb geſetzt. — Die Türken hatten 
im Augenblick ihrer Flucht verſucht. die Stadt in 
Brand zu ſtecken; das Feuer richtete aber wenig 
Sonen an und wurde hald von den Italienern 
gelöſcht. — Eine weitere Meldung vom Donnerstag 
ann —x———e0 
ſache des Gedränges, ein Blick auf die Plakate, 
die am Hauſe angebracht ſind, belehren uns, daß 
das Inventar Kranzlers verſteigert wird, daß die 
Kranzlerecke umgebaut werden ſoll. 


Zu verwundern iſt daran eigentlich nichts. 
Kranzler gehörte ja längſt nicht mehr zu den 
„modernen“ Cafés; es war von unzähligen anderen 
an prunkvoller, glänzender Ausſtattung, an Eleganz 
überflügelt worden. Aber trotzdem empfindet man 
ein leiſes Bedauern, daß nun auch dieſes Stamm⸗ 
Café der alten Berliner vornehmen Welt der 
Neuerungsſucht zum Opfer fallen, daß es „umge⸗ 
baut“ werden ſoll. 

Wieviel „ſüße“ und ſelige Erinnerungen knüpfen 
ſich doch an das Kranzler⸗Cafs! Wieviel Rendez- 
vous haben hier im Laufe der Jahre ſtattgefunden! 
Und wieviel bedeutſame Dinge gab es hier, von 
dem Balkon der erſten Etage und von der Eſtrade 
Unter den Linden aus, zu beobachten! Schon das 
alltägliche Leben ſpielt ſich an dieſer Ecke intereſſant 
und vielgeſtaltig genug ab. Aber auch alles, was 
ſich in Berlin Großes und Bedeutendes ereignet, 
ob es nun eine Brauteinholung für einen könig⸗ 
lichen Prinzen, oder den Einzug eines fürſtlichen 
Gaſtes, der die deutſche Reichshauptſtadt beſucht, 
oder das Leichengepränge eines Mitgliedes des 
Kaiſerhauſes betrifft, bewegt ſich an der Kranzler⸗ 
ecke vorüber; und wer bei ſolchen Gelegenheiten 
einen Fenſterplatz bei Kranzler erhalten kann, iſt 
eine vielbeneidete Perſönlichkeit. 

Nun fällt das ſtattliche alte Haus in die Hände 


Blatt.) 


arm . Jagd an die Weißen in Neu⸗Guinea f 


50. Jahrg. 


beſagt: Ein heute früh bis zum Leuchtturm hin 


unternommener Erkundungszug fand alle Orte in 
der Daje in Schutt und Aſche. Auf halbem Wege 
wurde ein Brunnen mit ſehr reichlichem und gutem 
Waſſer gefunden, von dem aus man die Stadt, die 
bereits über hinreichende Waſſervorräte verfügt, 
mit noch beſſerem Waſſer verſorgen will. Räuber 
Haben heute früh eine Ortſchaft am Südrande der 
aſe angegriffen, wurden aber von der Bevölkerung 
tapfer zurückgewieſen. — Der Scheik Ramadan 
55 1 pi au Araberführer, 
r in de ampf vom 8. Juli ſchwer ver 
wurde, iſt gestorben. F e 
Ein Sieg Said Idris? Die „Agenzia Stefani“ 
meldet aus A uah vom 10. Juli: Nach⸗ 
richten von der arabiſchen Küfte, die aus vertrauens⸗ 
würdiger Quelle ſtammen, beſagen, daß die Aktion 
des Scheich Idris gegen die Türken an Lebhaftigkeit 
zunimmt. Die Türken ſollen ſich aus Lohara 
unter Zurücklaſſung einer kleinen Garniſon entfernt 
haben, um ſich bei Haby zu konzentrieren, wo, wie 
es heißt, etwa 3000 Mann ſte en, gegen die Idris 
kämpfe. ; Weitere Nachrichten beſagen, daß um den 
Juni die Türken Leute des Scheich Idris ange⸗ 
riffen hätten, aber geſchlagen worden feien. Die 
Türken ſeien entflohen und hätten etwa 20 Tote, 
1 0 und Munition auf dem Kampfplatz zurück⸗ 
gelaſſen. 1 dieſes Kampfes habe der türkiſche 
Kommandant Muſſuf Zokkra geräumt und ſich nach 
batten dich dis An Im Laufe dieſes Gefechts 
15 5 ſich die 5 110 des Scheis Idris des 


orts Alkatif bei ra bemächtigt und hielten 
es beſetzt. 


Kampf an der tuneſiſchen Grenze. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Ferua: 
Am Donnerstag unternahm eine fliegende Kolonne 
einen ſehr ausgedehnten Aufklärungsmarſch auf der 
En Karawanenſtraße bis zur tuneſiſchen Grenze. 

ie Kolonne, die ſich auf andere Truppen⸗ 
abteilungen ſtützte, ging über 30 Kilometer von der 
italieniſchen Stellung bei Sidi Said aus vor und 
fand die zweite Karawanenſtraße, ebenſo die an- 
Beenden Gebiete, vom Feind verlaſſen. Die 

runnen waren verſiegt, und es wurde keine Spur 
gefunden, die auf das kürzliche Paſſieren einer 
Karawane hätte ſchließen laſſen. Auf dem Rückweg 
perſuchten aus der dritten Karawanenſtraße hervor- 
brechende ſtarke Abteilungen Araber. die durch 
Reiter verſtärkt waren, die fliegende Kolonne zu 
ſprengen, während ſie die zweite Karawanenſtraße 
von Oſten nach Weſten marſchierte. Die Araber 
wurden aber nach lebhaftem Kampf mit Verluſten, 
beſonders bei den Reitern, zurückgeworfen. Die 
die fliegende Kolonne begleitende Gebirgsartillerie 
gab einige Schüſſe ab und zerſtreute die Angreifer 
endgiltig. Die ede Kolonne kehrte an dem⸗ 
ſelben Tage nach Sidi Said zurück Die Kolonne 
hatte wenige Leicht⸗ und einen Schwerverletzten. 
In der Umgebung von Sidi Said iſt keine Spur 
vom Feinde vorhanden. 

Die Legung des Kabels von Syrakus 


nach Tripolis ift beendet. 


——— — . — é— 
Deutſcher landwirtſchaftlicher 
Geuoſſenſchafts⸗Cag. 
na Dresden, 12. Juli. 

n der heutigen zweiten Hauptverſammlung des 
28. deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſen daji. 
e Wert tung le al feen en eipzi 
der „Errichtung von genoſſenſchaftlichen Vieh⸗ 
9 Schweinezucht⸗ und Maſtanſtalten“ 3 

eiterhin verbreitete fih der oſtpreußiſche Ge- 
nerallandſchaftsdirektor Geheimer . 
rat Dr. Kapp- Königsberg über das Thema „Die 
Bedeutung der öffentlichen Lebensverſicherungsan⸗ 
ſtalten für die ale Bevölkerung unter Mit: 
wirkung der Genoſſenſchaften und ihrer Verbände“. 
Der Referent legte folgende Leitſätze vor: „Die 
Ausdehnun der Lebensverſicherung und die Zu- 
wendung ihrer großen ethiſchen und wirtſchaftlichen 
Vorteile an die weiteſten Schichten unſerer Bevöl⸗ 
kerung, insbeſondere die Herantragung des Ge⸗ 
dankens der Lebensverſicherung in die Landbevölke⸗ 
rung, die ſich bisher gegenüber der Privatverſiche⸗ 
rung und der Lebensverſicherung überhaupt ableh⸗ 


der Architekten, die es erneuern und verſchönern 
werden und ihm ein anderes, modernes, Gepräge 
geben. Aber, wie geſagt, faſt iſt es ſchade um dies 
Stück Altberlin; es ſaß ſich ſo gut an den 
kleinen runden Marmortiſchchen auf der ſchmalen 


Eſtrade, um die die Wogen des großſtädtiſchen 
Lebens brandeten. 

Es wird ja jetzt auch endlich ernſt werden mit 
dem Opernhaus⸗Neubau. Die Beſprechungen, die 
der Kaiſer in dieſer Angelegenheit mit den ver⸗ 
ſchiedenen Baukünſtlern hatte, haben zu einer 
eifrigen Inangriffnahme der Pläne geführt. Wie⸗ 
lange noch, und bei Kroll iſt „Kehraus“, um dem 
Neubau der königlichen Oper Platz zu geben. 

Bei Kroll ijt ebenfalls jo ein Stück Altberlin, 
wie bei Kranzler; aber der Garten des Krollſchen 
Etabliſſements ift eben nur im Sommer zu genießen, 
und das Gebäude mit der primitiven Einrichtung 
iſt alles andere als ſchön. Um dieſen häßlichen, 
breit der Bühne vorgelagerten Saal iſt es wirklich 
nicht ſchade, und die ſchönen alten Myrtenbäume 
des Gartens, die im vorigen heißen Sommer ſo 
wundervoll blühten, werden ſicher gut aufbewahrt 
und als Andenken des beliebten Konzert⸗Gartens 
erhalten bleiben. r 

In dieſem Jahre ift bei Kroll nicht einmal mehr 
die Sommer⸗Oper, ſondern nur der „Kinemakolor“ 
übt ſeine Anziehungskraft. Es hat ſo ſeine Schatten⸗ 
ſeiten mit den Opernbühnen überhaupt; die Kur⸗ 


fürſten⸗Oper, die erſt ſo nett ſich einzuführen ver⸗ 
ſprach, ift jetzt in Liquidation. Die Vorſtellungen 


Schädigung des genoſſenſchaftlichen 


nend verhalten hat, muß als Ae wünſchens⸗ 
wert bezeichnet werden. Zur Erfüllung dieſer Mufe 
gabe erachtet der 28. deutſche landwirtſchaftliche Ge⸗ 
noſſenſchaftstag die öffentliche Lebensverſicherung, 
wie ſie neuerdings durch öffentlich⸗rechtliche, auf der 
Grundlage freier Selbſtverwaltung und ihrer leben⸗ 
digen Kräfte beruhende Lebensverſicherungsanſtal⸗ 
ten betrieben wird, als vorzugsweiſe geeignetes 
Mittel. — Die Vorteile und Ziele der öffenklichen 
Lebensverſicherung: Verhinderung der Abwanderung 
der in der Lebensverſicherung zuſammen fließenden 
großen Sparkapitalien in die Großſtädte und in die 
Induſtriezentren, welche die Landflucht indirekt be⸗ 
günſtigt und verſtärkt, wie dies bei der Anlagetätig⸗ 
keit der Privatverſicherung wahrzunehmen iſt, viel⸗ 
mehr Erhaltung und Nutzbarmachung dieſer Kapi⸗ 
talien zugunſten der wirtſchaftlichen Entwickelung 
derjenigen Landesteile, die ſie aufbringen, Heimat⸗ 
politik, Entſchuldung und Feſtigung von Grundbejit 
und Gewerbe des Mittelſtandes in Stadt und 
Land, Wiederbelebung des unter dem Einfluß der 
ſozialpolitiſchen Geſetzgebung des Reiches einge⸗ 
ſchläferten Willens des Arbeiters zur Selbſthilfe, 
Förderung wirtſchaftlicher. Unabhängigkeit, r⸗ 
weckung von Selbſtachtung, und eigenem Verant⸗ 
wortlichkeitsgefühl und zu dieſem Zweck Ergänzung 
der reichsgeſetzlichen Zwangsrentenverſicherung durch 
eine auf freier Selbſthilfe beruhenden Kapital⸗ 
lebensverſicherung im Wege einer großzügig aus⸗ 
geſtalteten Volksverſicherung entſprechend genoſſen⸗ 
ſchaftlichem Geiſt und verdienen deshalb uneinge⸗ 
ſchränkte Anterſtützung der deutſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaften und ihrer Verbände“. 

Nach einer kurzen Debatte ſprach General⸗ 
ſekretär Okonomierat Hohenegg⸗ München über 
das Thema: „Inwieweit und unter welchen Voraus⸗ 
ſetzungen ſind die ländlichen Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſen in der Lage, bei der Befriedigung des länd⸗ 
lichen Realkredits mitzuwirken“. Der Referent 
ſtellte hierzu folgenden Antrag: „Die Geldknappheit 
ſowohl im Jahre 1907, als in der Gegenwart, hat 
ſich am fühlbarſten gezeigt, wo die Zentral⸗Geldaus⸗ 
gleichſtelle und die ihr angeſchloſſenen Einzelge⸗ 
noſſenſchaften durch Hingabe von langfriſtigen Dar- 
lehen und Belehnung von Hypotheken ihre Mittel 
zu ſehr feſtlegten und damit ihre Liquidität her⸗ 
unterdrückten. Wir werden auch künftig im wirt⸗ 
ſchaftlichen Leben nicht mit anhaltend günſtigen 
Verhältniſſen rechnen können, müſſen vielmehr 
gewärtig ſein, daß ſchlimme Zeiten ſtets wieder⸗ 
kehren und in ſolchen die höchſten Anforderungen in⸗ 
bezug auf Gewährung von Perſonalkredit an die 
landwirtſchaftlichen Kreditgenoſſenſchaften geſtellt 
werden. Es kann daher nach wie vor nicht Aufgabe 
der Spar⸗ und Darlehnskaſſenvereine fein, ſſte⸗ 
matiſch an der Befriedigung des ländlichen Regl⸗ 


kredits mitzuwirken; ſie werden dies den hierfür 


beſtimmten Hypotheken⸗Inſtituten überlaſſen und 
nur da die Gewährung von Realkredit in die Hand 
nehmen müſſen, wo geſetzgeberiſche Maßnahmen, wie 
z. B. das Güterzertrümmerungsgeſetz in Bayern da⸗ 
zu Veranlaſſung geben. Aber auch in dieſen Fällen 
ſollen die Nie uhia nur inſoweit den Real⸗ 
kredit befriedigen, als es mit ihrer Liquidität ver⸗ 
einbar iſt und die Hingabe der Hypothekendarlehen 
nur gegen ſatzungsmäßige Rückzahlungen, aus⸗ 
reichende Kündigungsfriſt und entſprechend ho 

Zinsſätze erfolgt“. — Der Antrag wurde einſtimmig 


angenommen. ; 
An letzter Stelle hielt Molkerei⸗Inſtruktor 
Schwarz-⸗Bonn einen Vortrag über „Die 
lkereiweſens 

durch die übertriebene Verbreitung stand 
fügen“, Der Referent faßte jeine Ausführungen in 
folgendem Antrag zuſammen: „Die Erfindung bezw. 
Herſtellung von Handzentrifugen ſtellt unſtreitig 
einen bedeutungsvollen 5 in der Entwicke⸗ 
lung der D ichen Betriebstechnik dar; 
Einführung und Weiterverbreitung guter Hand⸗ 
zentrifugen werden darum für die Landwirtſchaft 
auch ſolange ſegensreich ſein, als dabei die durch die 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe und Bedürfniſſe gezoge⸗ 
nen Grenzen eingehalten werden. Die übertriebene 
Verbreitung von Handzentrifugen in den Bezirken 
genoſſenſchaftlicher Molkereibetriebe und die nicht 
oft einwandfreien Mittel, mit denen ſeit längerer 
Zeit Handzentrifugen auch bei den an gut geleiteten 
Molkereigenoſſenſchaften beteiligten Landwirte ohne 


gehen noch weiter, man hofft wohl auch, die Dinge 
wieder ins rechte Gleis zu bringen; aber es gibt 
bei derartigen Anternehmungen doch immer Leid⸗ 
tragende. 

Wer mag denn auch in dieſer Jahreszeit ins 
Theater gehen? Da ſind die Fremden, die gehen 
ins „Metropol“, in den „Wintergarten“, ins 
„Apollotheater“, aber in ein ernſtes Theater, zumal 
in die Oper, gehen fie gewöhnlich nicht. Und man 
muß zugeben, daß bei einer Temperatur von 
gegen 30 Grad ſogar der Aufenthalt im Lunapark 
noch dem in einem geſchloſſenen Theaterraum vor⸗ 
zuziehen iſt. 

Daß unſere Grunewald⸗Seen langſam, aber 
ſicher einzutrocknen drohen, gibt nun auch den Aka⸗ 
demikern Anlaß zu einem Notruf an den Verband 
Großberlin. 300 Mitglieder der Berliner Univer⸗ 
ſität haben eine Eingabe verfaßt auf ſchleunige 
Rettung der gefährdeten Seen. Man wird eine 
Kommiſſion einſetzen und mit Sachverſtändigen 
darüber beraten, wie dem Übel abzuhelfen iſt. 

Von den Defraudanten der jüngſten Zeit hat 
man den einen glücklich erwiſcht. Er hatte es ſich 
recht gut erdacht, das Märlein von dem Raub des 
größten Teils der unterſchlagenen Summe. Sein 
Name war Haaſe, er wußte von nichts. Man hat 
ihm aber doch wohl zu dringend auf den Zahn ge⸗ 
fühlt, ſodaß er klein beigab und geſtand, er habe 
das Geld in der Nähe Berlins vergraben. Ob es 
nun wohl Leute gibt, die nach dem Schatze ſuchen? 

; i Amelie, 
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Rückſicht auf dauernden wirtſchaftlichen Nutzen anzu⸗ 
bringen perſucht werden, bilden jedoch eine ernſte 
Gefahr für die geſunde Fortentwickelung des ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Molkereiweſens und damit für die 
geſamte Landwirtſchaft. Demgegenüber iſt es drin⸗ 
gend geboten, daß ſolchem immer weiter um ſich 
greifenden Anweſen in allen beteiligten Kreijen — 
den landwirtſchaftlichen und genoſſenſchaftlichen Ver⸗ 
einigungen, nicht zuletzt aber auch in den Molkerei⸗ 
genoſſenſchaften ſelbſt — die größte Aufmerkſamkeit 
gewidmet und etwaigen Beſtrebungen zur unwirt⸗ 
ſchaftlichen Verbreitung von Handzentrifugen recht⸗ 
zeitig entgegengetreten wird. Den deutſchen Land⸗ 
wirten kann in ihrem eigenſten Intereſſe aber nicht 
dringend genug geraten werden, feſt und treu an der 
genoſſenſchaftlichen Milchverwertungs⸗ und Ver⸗ 
arbeitungsweiſe eee die ihnen bei 
einigermaßen geſchloſſener und pflichttreuer Be⸗ 
teiligung auf die Dauer doch die beſte Milchver⸗ 
wertung ſichert. 

Auch dieſer Antrag fand einſtimmige An⸗ 
nahme, worauf nach den üblichen Dankesworten 
der Genoſſenſchaftstag geſchloſſen wurde. 


verbandstag der Schulbuchhändler. 


Dresden, 9. Juli. 

Der 5. Verbandstag des Zentralverbandes der 
Schulbuchhändler, Papier⸗ und Schreibwaren⸗De⸗ 
tailliſten Deutſchlands begann hier mit einem Be⸗ 
grüßungsabend. Die geſchäftlichen Beratungen wur⸗ 
den durch den Vorſitzer Jähnicke⸗Berlin mit 
einem Willkommen an die Teilnehmer eröffnet. Er 
warf einen Rückblick auf die Geſchichte des Ver- 
bandes, der bereits viele Arbeit geleiſtet habe. Es 
ſei aber noch viel zu tun, damit der Verband zu 
einem mächtigen Faktor im Wirtſchaftsleben der 
Gegenwart werde. Nach Vorlegung des 
e d durch Stiebritz⸗ Berlin 
wurde in die Erledigung von Anträgen eingetreten, 
die von den verſchiedenen Ortsvereinen eingebracht 
worden waren. Eine alte Klage der Schulbuch⸗ 
händler geht bekanntlich dahin, daß ihnen von 
Seiten der Schuldiener eine unlautere Konkurrenz 
gemacht werde, weil dieſe vielfach mit Schuluten⸗ 
ſilien handelten. Verſchiedene Eingaben an den 
preußiſchen Kultusminiſter haben bisher keinen Er⸗ 
folg gehabt. Die Verſammlung beſchloß daher, eine 
neue Petition an den Miniſter zu richten, und die⸗ 
jem Zuftande ein Ende zu machen. Weiter nahm die 
Tagung einen Antrag an, der eine Bekämpfung des 
Zugabeweſens, ſowie des Handels mit Poſtkarten 
in öffentlichen Lokalen verlangt. Joschaßſen des 
Verbandes ſoll eine Einigungsſtelle geſchaffen wer⸗ 
den, welche Preisunterbietungen durch die Mit⸗ 
glieder verhindert. Auf Antrag des Vereins Neu⸗ 
kölln wurde beſchloſſen, an Reichstag und Bundes⸗ 
rat dahin zu petitionieren, daß die Beſtimmungen 
der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe durch Reihs- 
geſetz geregelt werden. — Schließlich wandte ſich die 
Verſammlung noch gegen die Konkurrenz der Bahn⸗ 
hofsbuchhändler in den Sonntagsſtunden. — An die 
Tagung ſchloſſen ſich verſchiedene feſtliche Veran⸗ 
ſtaltungen. 


7. Verbandstag der freien Gaſt⸗ 
und Schankwirte Deutichlands. 


Frankfurt a. M., 12. Juli. 
Unter zahlreicher Beteiligung hielt hier der 
Verband der freien Gaſt⸗ und Schankwirte Deutſch⸗ 
lands ſeinen 7. ordentlichen Verbandstag ab, nach⸗ 
dem in den letzten Wochen auch der Bund deutſcher 
Gaſtwirte und der deutſche Gaſtwirteverband zu 
ihren Beratungen zuſammengetreten waren. Die 
Tagung wurde mit einer Begrüßungsfeier eröffnet, 
der auch der Reichstagsabgeordnete Quarck⸗Frank⸗ 
furt a. M. beiwohnte. Der bisherige Verbandsvor⸗ 
iger Litfen, der neben Rack⸗Frankfurt a. M. zum 
Vorſitzer auch der diesjährigen Tagung gewählt 
wurde, begrüßte die erſchienenen Berufsgenoſſen, wo⸗ 
bei er insbeſondere darauf hinwies, daß ſeit langen 
Finden keine Tagung der Gaſtwirte mehr ſtattge⸗ 
unden habe, in welcher nicht über die wirtſchaftliche 
Notlage des geſamten Gaſtwirtsgewerbes geklagt 
worden wäre. Auch das abgelaufene Jahr habe da⸗ 
von keine Ausnahme gemacht, zumal ſich in 195 
Verlaufe die unangenehme Folge der Reichsfinanz⸗ 
reform erſt deutlich und empfindlich gezeigt habe. 
Es ſei, ſo ſchloß der e ale Jene mit siat aufs 
ann Anſprache, allerhöchſte Zeit, daß die 
aſtwirte in einigem Vorgehen eine Beſſerung ihrer 
Verhältniſſe anſtreben, wenn nicht das ganze Ge⸗ 
werbe unaufhaltſam dem Nieder age auge rängt 
werden jol. — An die Anſprache es Vorſitzers 
ſchloß ſich die Wahl des Bureaus und die Einſetzung 
verſchiedener Kommiſſionen. ach dem von 
Gienke⸗Berlin erſtatteten Kaſſenbericht 
gab der Vorſitzer Litfen den Bericht des Bors 
ſtandes bekannt, der im weſentlichen auf die oben 
erwähnten Ausführungen Bezug nimmt und na⸗ 
mentlich unter den das Wirtsgewerbe ſchädigenden 
Momenten die Entwickelung zum Großbetrieb als 
beſonders bemerkbar hervorhob; polizeiliche Er⸗ 
ſchwerungen aller Art, zu welchen auch die Prüfung 
der Bedürfnisfrage bei der Konzeſſionierung von 
Wirtſchaften gehöre, verhinderten ebenſo wie die 
hohen Steuern, die rapide Ausdehnung der Kine⸗ 
matographen und Automaten ꝛc., daß das Wirts⸗ 
gewerbe wieder einigermaßen in Blüte kommen 
könnte. Der Redner ging dann auf die Stellung⸗ 
nahme der freien Gaſt⸗ und Schankwirte gelegent⸗ 
lich der letzten Reichstagswahlen des Näheren ein 
und wies darauf hin, daß der Gaſtwixt nicht blos 
ein Gewerbetreibender, ſondern auch Staatsbürger 
ſei, und als 255 auch gewiſſe Rechte zu bean⸗ 
ſpruchen habe. Der Bericht zählt dann weiter die 
einzelnen Gebiete auf, auf denen der Verband wäh⸗ 
rend des abgelaufenen Jahres beſondere Tätigkeit 
entfaltete. An die Bekanntgabe des Vorſtands⸗ 
berichtes ſchloß ſich eine kurze Diskuſſion, in 
welcher im allgemeinen der Bericht des Vorſtandes 
gebilligt wurde. — Anter den Beratungsgegen⸗ 
ſtänden der Tagung e die Einkaufs⸗ und 
roduktiv⸗Genoſſenſchaften im Berz 
ande einen breiten Rahmen ein. Die Einrichtung 
ſolcher Einkaufs⸗Genoſſenſchaften wurde 1 
durch v. d. Heyde⸗Köln dringend empfohlen, der 
das Weſen derſelben eingehend erläuterte und hier⸗ 
an eine Beſprechung der Stellung der Wirte zu den 
Konſumvereinen knüpfte, welche für die Wirte nur 
beim Einkauf von kleinen Artikeln in Frage kämen. 
Der Referent ſchlug eine in dieſem Sinne gehaltene 
Reſolution vor, die nach kurzer Debatte zur 
Annahme gelangte. — Die übrigen Beratungs⸗ 
gegenſtände betragen zum größten Teil interne Ver⸗ 
bandsangelegenheiten. 
— . —— — in N 


Landſchaft und Lebensverſicherung. 


Die Lebensverſicherungsanſtalt der 
oſtpreußiſchen Landſchaft, die im No⸗ 


vember 1910 ihre Tätigkeit aufgenommen hat, über⸗ 
gab ſoeben ihren Verwaltungsbericht über 
das erte Geſchäftsjahr der Offentlichkeit. 
das dargebotene Tatſachenmaterial iſt deshalb be⸗ 
achtenswert, weil es den erſten zahlenmäßigen Ein⸗ 
blick in die Geſchäftsgebahrung eines Unternehmens 
gewährt, das unter vielen Anfechtungen ins Leben 


getreten und bis auf den heutigen Tag mit Miß⸗ 
gunſt und Mißtrauen reichlich bedacht worden iſt. 
Man muß die Anfänge der öffentlich⸗rechtlichen 


Lebensverſicherungsanſtalten unter dem Patronat 
der Landſchaften ſich vergegenwärtigen. 

Es war ein glücklicher Gedanke der oſtpreu⸗ 
ßiſchen Landſchaft, die Lebensverſicherung mit 
der Tilgung landſchaftlicher Pfandbriefdarlehen zu 
verbinden. Der ländliche Pfandbriefſchuldner schaft 
dadurch die Möglichkeit, feine jährlich an dieLandſchaft 
zu zahlenden Tilgungsbeiträge als Prämie für eine 
Lebensverſicherung zu verwenden und eine Lebens⸗ 
verſicherung zu erwerben, die ihm keine Mehrkoſten 
verurſacht. Indem die Amortiſation der auf den 
ländlichen Grundſtücken laſtenden Hypotheken durch 
die Aufnahme einer Lebensverſicherung abgelöſt 
wird, wird die Entſchuldung des ländlichen Beſitzes 
gefördert und die Auszahlung der Miterben beim 
Erbfall durch das angeſammelte Verſicherungs⸗ 
kapital erleichtert. In die Entſchuldungsaktion kam 
dadurch ein neuer friſcher Zug und der Landwirt⸗ 
ſchaft wurde ein wichtiges wirtſchaftliches Hilfs⸗ 
mittel zu ihrem Gedeihen zur Verfügung Keine 

Der Plan hatte noch andere nutzbringende 
Seiten. Für die Ausbreitung der Lebensverſicherung 
in ſolchen ländlichen Volkskreiſen, die den pri- 
vaten Verſicherungsanſtalten bis dahin nur ſchaft⸗ 
erreichbar ſind, wird durch die Gründung landſchaft⸗ 
licher Verſicherungsorgane ſehr wirkſam Propaganda 
gemacht. Dem Allgemeinwohl kann nur gedient ſein, 
wenn durch Gewährung billiger und gleichmäßiger 
Prämientarife die materielle Sicherſtellung einer 
ſehr großen N von Familien ſyſtematiſch ein- 

eleitet wird. Dazu kommt, daß die öffentlichen 
ebensverſicherungsanſtalten mit ihren Kapitalien 
insbeſondere den Provinzen, in denen ſie errichtet 
wurden, dienen wollen. Von den Milliarden, die 
bei den privaten e ich 
anhäufen, kommen nur geringe Bruchteile für 
Zwecke der ländlichen Wohlfahrt zur Verwendung. 
Es iſt charakteriſtiſch, daß von dieſen Kapitalien, zu 
denen doch die Landwirtſchaft beiträgt, über 95 v. H. 
in Städten überhaupt, 80 v. H. in Großſtädten und 
etwa 50 v. H. allein in Hamburg und Berlin feſt⸗ 
gelegt ſind. Zur Befriedigung der prinzipiellen Kre⸗ 
ditbedürfniſſe müſſen die Geldmittel häufig unter 
erſchwerenden Bedingungen beſchafft werden, wäh⸗ 
rend die Städte bei der bisherigen Organiſation 
des Lebensverſicherungsweſens einen billigen Milli⸗ 
onenkredit genießen. Daß in dieſer ungeſunden Aus⸗ 
leihepolitik ein Umſchwung angebahnt wurde, it 
allein ſchon ein Moment, das den landſchaftlichen 
Neugründungen die Sympathien weiteſter Kreiſe 
ſichern muß. 

Obgleich hiernach die Vorausſetzungen für 
das Zuſtandekommen des von der oſtpreußiſchen 
Landſchaft in Angriff genommenen ‚Unternehmens 
ſehr günſtig lagen, waren ſtarke Widerſtände zu 
überwinden, um ans Ziel zu gelangen. Die pri⸗ 
vaten Geſellſchaften, die durch die erfolg- 
verheißende Konkurrenz der öffentlichen Wn- 
ſtalten ihre Intereſſen weſentlich bedroht er⸗ 
achten, boten alle Taktiken auf, um den Gründungs⸗ 
plan zu durchkreuzen. Ihnen erſchien beſonders die 
Zuſammenballung des Riſikos auf den 
engen Raum nur einer Provinz bedenklich, da diefe 
leichter als ein breites Aktionsgebiet durch eine 
Heimſuchung betroffen werden könnte. Dieſer Ein⸗ 
wand wird jedoch dadurch hinfällig, daß wie in Dit: 
preußen öffentlich⸗rechtliche Lebensverſicherungsan⸗ 
ſtalten auch in Weſtpreußen, Poſen, Schle⸗ 
lien und Pommern gegründet worden find. 
pena haben die Provinzialanſtalten zu einem 

er bande ſich 15 T ſodaß die Riſiken 
der einzelnen Anſtalten untereinander ausgeglichen 
und die Vorteile des Geſetzes der großen Zahl für 
die Riſikoverſicherung geſichert find, Der Verband 
unterhält außerdem auf gemeinſame Ang aller 
Anſtalten die koſtſpieligen techniſchen Organe des 
inneren Verſicherungsbetriebes, wodurch die Ver⸗ 
waltungskoſten für jede einzelne provinzielle An⸗ 
ſtalt weſentlich herabgedrückt werden. Für eine 
weitere Rückendeckung des die Kräfte der Anſtalten 
und des Verbandes überſteigenden Riſikos ijt eine 
Rückverſicherungsgeſellſchaft mit drei 
Millionen Kapital gegründet worden, die gewiſſer⸗ 
maßen als Organ des Verbandes der öffentlichen 
Sen i die notwendige Verbindung mit 
dem internationalen Verſicherungsmarkt herſtellt. 

„Der vorliegende Geſchäftsbericht der oſtpreu⸗ 

p: Landſchaft kann freilich nicht mit den 

illionenumſätzen der großen privaten Erwerbs⸗ 
Ten prunken, zeigt aber in allen Teilen die 

nfänge einer ausſichtsvollen Entwicklung. Im 
erſten Jahre wurden 1040 Verſicherungen über 12,8 
Millionen Mark beantragt. Alle im Verbande ver⸗ 
einigten Propinziallebensverſicherungsanſtalten Hat- 
ten ſeit Errichtung des Verbandes, d. h. vom 1. De⸗ 
zember 1911 bis Ende Mai 1912 Anträge in Höhe 
von 17 Millionen Mark aufzuweiſen. Die Aus⸗ 
leihungen können naturgemäß zunächſt nur in be⸗ 
ſcheidenem umfange erfolgen, gehen jedenfalls über 
den Bereich Oſtpreußens nicht hinaus. 

Auf die Anlage der Verſicherungskapitalien ver⸗ 
wendet die oſtpreußiſche Anſtalt, wie der von ihr 
herausgegebenen Denkſchrift zu entnehmen iſt, be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit. Sie will auf dieſem Wege 
einer gewiſſen Kreditnot inbezug auf zweiſtellige 
Hypotheken abhelfen; ſie gibt innerhalb der Land⸗ 
ſchaftstaxe zur Ablöſung privater Nachhypotheken 
4% prozentige Hypotheken, jedoch nur in Form von 
Tilgungshypotheken, die im Privatver⸗ 
kehr nicht üblich ſind. Dieſe Form iſt zum größten 
Teil ſatzungsgemäß zur Pflichtform gemacht. Die 
Privatverſicherung hat im allgemeinen wenig Mn- 
lagen auf dem Lande, weil es ihr an geeigneten 
Taxunterlagen und Überwachungsorganen fehlte. 
Sie muß auch zur Vereinfachung des Geſchäftsver⸗ 
kehrs große Beiträge bevorzugen. Die oſtpreußiſche 
Anſtalt kann N als Tochterinſtitut der Land⸗ 
Haft durch ihre Einſicht in die Taxakten und durch 
die Überwachungstätigkeit der landſchaftlichen Wahi- 
beamten ländliche Hypotheken in kleinen Portionen 
ſachverſtändig, ſicher und gutverzinslich anlegen. In 
den Städten, wo hauptſächlich die mittleren und 
kleineren Orte inbetracht kommen, ſorgen die be⸗ 
freundete Feuerſozietät für die Taxierung und die 
Bankfilialen der Landſchaft für die überwachung. 

‚Die Lebensverſicherung it in erſter Linie als 
Tilgungs verſicherung gedacht, indem die in den 
Tilgungsfonds fließenden Beträge Prämiencharakter 
haben. Die bisherige Zwangstilgung iſt zwar 
billiger, verſagt aber für die Entſchuldung, weil ſie 
nur eine Scheintilgung iſt, und der Tilgungsfonds 
baum anders als ein jederzeit abhebbares Gutachten 
angeſehen wird. Die Lebensverſicherung iſt zwar 


== 


i etwas teurer, übt aber dafür eine entſchuldende und 


entlaſtende Wirkſamkeit aus, die ſie bringt, einmal, 
den Vorteil einer wirklichen Zwangstilgung, ferner, 
freiwillig erhöhter Rune eträge und, endlich, 
die Garantie eines Kapitals ohne Rückſicht auf die 
Lebensdauer des Grundbeſitzers. Sie hat ſich zudem 
als eine Schrittmacherin für die ländliche Lebens⸗ 
verſicherung im allgemeinen erwieſen, ohne daß die 
Tilgung eines Pfandbriefdarlehns gleichzeitig in 
Frage kam. 

Die erziehliche Wirkung der Lebensver⸗ 
fene t auf die Landwirte wird von der Denk⸗ 
ſchrift beſonders hervorgehoben. Die Erziehung zu 
wirtſchaftlichem Denken und Handeln liegt einmal 
darin, daß die Vorausſetzung der Auszahlung der 
Verſicherungsſumme eine ordnungsmäßige Führung 
der Wirtſchaft und ein befriedigender Zuſtand des 
Gutes iſt, widrigenfalls die Verſicherungsſumme 
bis zur Wiederherſtellung des Gutes zurückbehalten 
werden kann. Die Anſtalt 1 1 5 jedoch, daß dieſe 
Satzungsbeſtimmung keinen Anlaß zur Schikane 
bieten, ſondern, daß bei der Auszahlung liberal ver⸗ 
fahren werden ſoll. Ferner bewirkt die Lebensver⸗ 
ſicherung, daß mit der Pflichttilgung Ernſt gemacht 
wird im Gegenſatz zu früher. Ende 1911 haben die 
zu Lebensverſicherungszwecken benutzten Pflicht 
tilgungsbeiträge von 126 946 Mark bereits 8% v. H. 
der geſamten landſchaftlichen Pflichttilgungsbeiträge 
ausgemacht. Bei gleichem Zugang von Verſicherten 
dürften ſchon in fünf Jahren 50 v. H. der geſamten 
Pflichttilgungsbeiträge der Entſchuldung im Wege 
der Lebensverſicherung dienſtbar gemacht ſein. 

Die leſenswerte Denkſchrift der oſtpreußiſchen 
Lebensverſicherungsanſtalt deutet aber auch an, 
welchen weiteren Zielen zuzuſtreben wäre. So 
glaubt die Anſtalt, naß nach genügender Durch⸗ 
forſchung der Sterblichkeitsverhältniſſe auch ere- 
höhte Riſiken mit einer erhöhten Prämien⸗ 
zahlung ſich werden ermöglichen laſſen, damit auch 
ſolche Perſonen, die aus dem geſundheitlichen Nor⸗ 
malriſiko herausfallen, zur Verſicherung zugelaſſen 
werden können. Ferner will die Anſtalt mit Eifer 
und Wohlwollen den Erſcheinungen des Darlehens⸗ 
markts in dem Sinne folgen, daß die Verſicherungs⸗ 
kapitalien — unter Aufrechterhaltung der Renta⸗ 
bilität — auch einem Kreditbedarf zugänglich 
gemacht werden können, der gegenwärtig unbefrie⸗ 
digt bleiben muß, weil die Objekte zu klein ſind 
oder die Mühewaltung der Prüfung der Kredit⸗ 
fähigkeit den Kreditgebern bisher zu groß dünkte. 
Hierbei ſoll beſonders das Intereſſe der kleineren 
Kreditgemeinden berückſichtigt werden. Sogar die 
Seßhaftmachung der Landarbeiter im 
Zuſammenhange mit der Verſicherung iſt in Ausſicht 
genommen. Im weiten Felde Fugen Arbeiten 
liegt endlich das Problem der Vo 

rung. 

Das hier angedeutete Betätigungsprogramm 
ſteckt ſich ſo weitausſchauende Aufgaben, daß deren 
Realiſierung in abſehbarer Zeit ganz gewiß nicht 
erreichbar ſein wird. Das iſt für den Augenblick 
auch nebenſächlich, es zeigt uns aber, mit wie froh: 
gemutem Hoffen die landſchaftlichen Organe ihre 
Arbeiten betreiben. Die Keime zu einem wirtſchaft⸗ 
lich und ſozial bedeutungsvollen Unternehmen find 
in den landſchaftlichen Selbſtverwaltungskörpern im 
Aufgehen begriffen. Mögen ſchöne Erfolge ihre Ent⸗ 
wicklung begünſtigen! 


Soppoter Sportwoche. 


Der Donnerstag brachte mit dem 
Wagenblumenkorſo 8 
den üblichen Maſſenbeſuch. Die kronprinzlichen 
Herrſchaften erſchienen nicht; der Kronprinz traf 
päter im Automobil auf den Tennisplätzen ein und 
wohnte den Schlußkämpfen der Hauptkonkurrenz bei. 
An dem Korſo nahmen unter Vorantritt der Kapelle 
des 1. Leibh.⸗Reg. nur 27 Wagen teil, darunter 
mehrere Vierer⸗ und ſogar ein Fünferzug ſowie 
zwei geſchmückte Automobile, Bemerkt wurde das 
ehlen der Leibhuſarenoffiziere und ihrer Damen, 
as Ausbleiben der originellen Studentengefährte, 
der Klubwagen, Trachtengefährte uſw. Nach dem 
Korſo ſtauten ſich die Menſchen im Kurgarten zum 
Badefeſt, das mit Doppelkonzerten. Springen der 
großen Leuchtfontäne und einem Strandfeuerwerk 
die Maſſen bis in die Nachtſtunden bei prächtigem 
Wetter im Freien hielt. 
Der oſtdeutſche Tenniswettkampf 
wurde Donnerstag Abend in ſeinen Hauptſpielen zu 
Ende geführt. Im Herreneinzelſpiel um die Meiſter⸗ 
ſchaft von Oſtdeutſchland (1. Preis: Ehrenpreis des 
Kaiſers, Vaſe aus der Porzellanmanufaktur mit 
Bildnis des Kaiſers) ſiegte H. Schomburgk⸗Leipzig 
gegen Michelſohn⸗Königsberg (2. Preis) mit 6 : 0, 
: 0, 6: 3. Die beiden dritte Preiſe erhielten 
Hoppe⸗Berlin und von Kleckowski⸗Warſchau. Im 
Dameneinzelſpiel um die Meiſterſchaft von Oſt⸗ 
deutſchland (1. Preis: ein maſſiv filb. vierteiliges 
Mokkaſervice, gegeben von Geheimrat Zieſe⸗Elbing) 
ſiegte Frl. Köring Dresden gegen Frl. Pepper⸗Zop⸗ 


ksverſiche⸗ 


pot (2. Preis) mit 6: 2, 6: 2; zwei dritte Preiſe 
an Frau Littmann⸗Danzig und Frau Yord-Danzig. 
Im Herreneinzelſpiel um die Meiſterſchaft von 

anzig ſiegte Schomburgk⸗Leipzig gegen Hoppe⸗ 
Berlin (2. Preis) mit 6: 2, 7: 5, 6: 2; jwet 
dritte Preiſe erhielten Dr. Kleinecke⸗Berlin und 
Kleinadel⸗Warſchau. Im Herrendoppelſpiel um die 
Meiſterſchaft von Zoppot ſiegten die Gebrüder 
Schomburgk⸗Leipzig gegen Dr. Kleinecke⸗Berlin und 
Michelſohn⸗Königsberg mit 3: 6, 6: 5, 5: 3. Im 
Damen: und Herrendoppelſpiel ſiegten Frl. Köring⸗ 
Dresden und H. Schomburgk⸗Leipzig gegen Frau 
Migeod⸗Kgb. und Spieß⸗Dresden mit 6 : 2, 6 : 2. 
Im Herxeneinzelſpiel 2. Klaſſe mit Vorgabe ſiegte 
v. Kleczkowski⸗Warſchau mit 6: 1, 6:3 gegen 
Hinſch⸗Gneſen (2. Preis); zwei dritte True ers 
hielten Edler v. d. Planitz⸗Langfuhr und v. Rechel⸗ 
Danzig. Im Mae ee mit Vorgabe ſiegten 
v. Wolowski⸗Warſchau gegen Dr. Kleinecke⸗Berlin 
und Hoppe⸗Berlin (2. Preiſe) mit 6: 4, 5:7, 6:2. 
Der Kronprinz ſpielte außer Konkurrenz noch ein 
zwangloſes gemiſchtes Doppelſpiel mit poa Damen 
und einem Herrn aus Danzig und verabſchiedete fih 
dann, vom Publikum lebhaft begrüßt, in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe. 


55 Morgen 8 Uhr begann von Hela aus das 
große 
Oſtſeeſchwimmen Helg— Zoppot 

über eine Strecke von 23 Kilometer. Gemeldet 
hatten 15 Schwimmer. Der bekannteſte darunter iſt 
Meyer⸗Ezu aus Amſterdam, der im vorigen Jahr 
eine gleiche Strecke in 7 Stunden durchſchwamm 
und nach dem heutigen Verſuch, falls er glückt, an 
die Durchſchwimmung des Kanals zwiſchen Dover — 
Calais gehen will. Er hofft die Danziger Bucht in 
9 Stunden zu durchqueren. Geſpannt darf man auch 
auf den Mannheimer Schwimmer Vollrath ſein, der 
dasſelbe Kunſtſtück mit nur einem Arm — Herrn 
Vollrath fehlt der linke Arm — vollbringen will. 


Die Hitzewelle. 

Aber die Frage, ob wir auch in dieſem Jahre 
eine jo lange Hitzeperiode durchmachen müſſen, wie 
im vorigen Jahre, hat ein Mitarbeiter des „Berl. 
Lokalanz.“ mit den bekannteſten Meteorologen 
Rückſprache genommen. 

ro eon Rek, 

der Leiter des Berliner Wetterbureaus. äußerte ſich 
dahin: „Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß die Hitze 
länger anhalten und ſogar noch zunehmen wird. 
Sie wird gewöhnlich bei uns durch Hochdruckgebiete 
ere 1 5 in dieſem Falle hat ſich am 

ice ne eutſchland ein hohes barome⸗ 
triſches Maximum gebildet, das von Frankreich 
ab g iſt und auf dem Wege nach Oſten 
an Umfang und Höhe zugenommen hat. 


Die Hitzwelle wird namentlich durch den Umſtand 
begünſtigt, daß auf dem atlantiſchen Ozean, ſüdlich 
von Island, ein recht tiefes und ſehr ausgedehntes 
Minimum ſich bemerkbar macht. Es find nun 
zwei Möglichkeiten vorhanden: die eine 
beſteht darin, daß die isländiſche Depreſſion das 
Hochdruckgebiet direkt nach Often drückt und ſchnell 
von uns entfernt. Dann würden wir feuchte Weſt⸗ 
winde und Regenwetter unter Vorangehen von Ge- 
wittern erhalten. Die andere Möglichkeit iſt fol⸗ 
gende: Das Minimum ſchlägt eine nördliche Nich⸗ 
tung ein; das würde höchſtwahrſcheinlich eine Ver⸗ 
ſtärkung der trockenen, heißen Südoſtwinde zur 
Folge haben. Es hat den Anſchein als ſollte dieſe 
zweite Möglichkeit diesmal zur Ausführung ge⸗ 
langen. Ein direkter Zuſammenhang mit der 
amerikaniſchen Hitzewelle iſt kaum anzu⸗ 
nehmen. aas. dieſe durch heiße Winde. wie es ſich 
der Laie vorſtellt, über den Ozean zu uns kommt, 
i nicht gut möglich, da die feuchte Seeluft die 

inde abkühlen würde. Aber es beſteht möglicher⸗ 
weiſe ein mittelbarer Zuſammenhang zwiſchen der 
europäiſchen und der amerikaniſchen Temperatur⸗ 
ſteigerung. Dort wie hier iſt dieſe durch ein Maxi⸗ 
mum 5 Solche Maxima kommen meiſt 
von ſüdlichen Breiten der nördlichen Halbkugel. 
Etwa in der Gegend des 35. Grades nördlicher 
Breite liegt ein ausgeſprochenes Hochdruckgebiet. 
Dieſe Breiten werden durch einen ſogenannten 
Hochdruckgürtel umſchloſſen. Unter gewiſſen Voraus⸗ 
etzungen — und dieſe ſind für ganz verſchiedene 
Stellen der gemäßigten Zone gleichzeitig oder doch 


— 


nahezu gleichzeitig vorhanden — löſen ſich nun 
kleine Maxima ab und wandern nach nördlichen 
Breiten. o iſt es nicht ausgeſchloſſen. daß die 


amerikaniſche und die europäiſche Hitzewelle indirekt 
auf den gleichen Vorgang zurückgeht.“ 
Profeſſor Berſon 
leugnet gleichfalls einen unmittelbaren Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen den hundstagsmäßigen Gluten dies⸗ 
ſeits und jenſeits des „großen Teiches“. Das Vor⸗ 
jahr brachte zwar ein ee der Hitze⸗ 
wellen in Europa und Amerika, aber oft herrſchten 
in beiden Erdteilen ganz entgegengeſetzte Tempera⸗ 
turen zur Sommerszeit. Profeſſor Berſon glaubt 
ebenfalls an ein Anhalten der warmen 
Witterung, deren Ende naturgemäß noch nicht 
abzuſehen iſt. 

Der gleichen Anſicht iſt das königliche aero⸗ 
ich Obſervatorium in Linden: 
berg bei Beeskow. Es heißt alſo: Abwarten! 
Schlimmer als im letzten Sommer kann es ja wohl 
nicht kommen, und der hat uns immerhin ein ge⸗ 
wiſſes „Training“ gebracht. 


Geſundheitspflege. 

Die Säuglingsſterblichkeit in Deutſchland. Die 
and der Säuglingsſterblichkeit in 05 
land bildet fortgeſetzt den Gegenſtand ernſter Auf⸗ 
merkſamkeit der zuſtändigen Behörde und Organe. 
Die Sommerhitze des Jahres 1911 hat eine 
enorme Steigerung der Säuglingsſterblichkeit im 
Gefolge gehabt. Die Zahl der verſtorbenen Säug⸗ 
linge betrug allein in der Zeit vom 1. Juli bis 30. 
September 1911 etwa 30 000 mehr als durchſchnitt⸗ 
lich in dem gleichen Zeitraum der vorangegangenen 
Jahre. Das Katſerin⸗Auguſte⸗Viktoria⸗Haus zur 
Bekämpfung der Säuglingsſterblichkeit im deutſchen 
Reiche hat ein Flugblatt und Hitzmerk⸗ 
blatt zur Belehrung der Bevölkerung Heraus- 
gegeben, deſſen Verbreitung, wie die Neue Minister 
Correſpondenz“ mitteilt, vom preußiſchen Miniſter 
des Innern den Behörden empfohlen worden iſt. 

Iſt Obſt ein Genußmittel oder ein 
Nahrungsmittel? Die meiſten Menſchen 
kennen das Obſt nur als Genußmittel. Sparſame 
Hausfrauen erblicken in dem Obſt noch immer eine 
Näſcherei, deren Genuß ſie für die Kinder ein⸗ 
ſchränken, ſobald das Kind einmal ungezogen iſt. 
Obſt kann aber im onen Sinne als ein Nahrungs 
mittel, ſogar noch mehr als das, als ein Heilmittel 
gegen verſchiedene kleine Leiden und Anzuträglich⸗ 
keiten erkannt werden. Die Kirſchen, wenn ſie in 
der erſten Zeit auch teuer ſind, den Wohlgeſchmack 
der Sommerkirſchen auch noch entbehren, haben 
doch eine große Menge nahrhafter und ſehr weſent⸗ 
licher Stoffe. Leidet man an Darmträgheit, ſo iſt 
nichts ſo empfehlenswert, wie gerade das friſche 
Obſt. Eine Hand voll Kirſchen, in Waſſer abge⸗ 
waſchen, langſam gegeſſen und auf nüchternem 
Magen genoſſen, befördert die Verdauung und wirkt 
der Darmträgheit außerordentlich entgegen. Des⸗ 

leichen ift der Genuß von Erdbeeern für das Blut 
[enr zuträglich. Für Kinder gibt es wohl kein ge⸗ 
ünderes Abendbrot, als eine Taſſe voll Erdbeeren, 
über die man Milch gegoſſen hat. Es empfiehlt ſich, 
die Milch ſchon einige Stunden vor dem Abendbrot 
über die Früchte zu gießen und die Früchte einzu- 
zuckern. Dadurch erhöht ſich neben dem Wohl⸗ 
Ne auch der Nährgehalt der Erdbeeren. Die 

inder eſſen dieſes Abendbrot außerdem leiden⸗ 
ſchaftlich gern, und die verſchmähte Milch, zu deren 
Genuß ſie oft weder Scheltworte noch gütiges Zu⸗ 
reden zwingen können, wird auf dieſe Weiſe ſehr 
gern getrunken. Die Apfel, wenn fie Frühreife uns 

eſchert, haben g pff da einen ſehr hohen Nähr⸗ 
wert. Auch das Obſt, das man in der Form von 
Kompott genießt, darf als Nahrungsmittel nicht 
unterſchätzt werden. Rhabarber. Stachelbeeren uſw. 
enthalten in gekochtem Zuſtande Säfte, die für den 
Fe außerordentlich zuträglich find, Dieſe Kom⸗ 
potte werden denn auch meiſtens von den Arzten 


verordnet, ſofern man in die Lage kommt, die Hilfe 
neh Arzte bei den Nahrungsmitteln in Are 5 
Genen. Alſo Obſt iſt durchaus nicht nur ein 
ſogarömnittel es iſt auch ein Nahrungsmittel, oft 
gar ein Heilmittel; darum ſei den Müttern ſelbſt 
5 ſparſamen Müttern, das Obſt für ihre Kinder 
ihre Angehörigen auf das wärmſte angeprieſen. 
—— E 
Ein HIT, Ar 2 
Kindesliebe und tätlicher Angriff 
. p 
gegen einen Korpsiommandanten. 
Wien, 12. Juli. 
‚Man wird fi) noch des peinlichen Aufſehens 
erinnern, das Ende des vorigen Monats nicht blos 
in öſterreichiſchen Militärkreiſen. ſondern auch über 
ie ſchwarz⸗gelben Grenzpfähle hinaus eine Affäre 
erregte, in welcher der Feldmarſchall⸗Leutnant 
Oreowicz von Bojna verwickelt it. Wäh⸗ 
rend eines Feltes in einem Hotel in Muncacz, wo⸗ 
ſelbſt der Feldmarſchall⸗Leutnant zur Inſpektion 
er dortigen Garniſon anweſend war, erſchien in 
em Hotel, in welchem der F 


abgeſtiegen war, eine junge Dame und bat, den 
General auf einige Augenblicke herauszurufen, da 
fie eine dringende Rückſprache mit ihm zu pflegen 
habe. Als der Offizier das Veſtibül betreten halte, 
trat die junge Dame auf ihn zu und fragte ihn, 
ob tatſächlich ihr Vater gezwungen- werden folle, 
ich in den Ruheſtand verſetzen zu laſſen. Ehe der 
eldmarſchall⸗ Leutnant dazu kam. die Frage zu 
beantworten, hatte ihm die junge Dame bereits 
eine ſchallende Ohrfeige verſetzt. Fräulein Lutje 
Härtel, die gleiche illegitime Tochter des 
Oberſtleutnants gleichen Namens, hatte dann das 
Bedürfnis gefühlt, die Gründe für ihre Tat vor 
der Offentlichkeit darzulegen, indem fie an eine 
Budapeſter Zeitung ein Schreiben richtete. in dem 
ſie ausführlich die Schwierigkeiten ſchildert, die 
ihrem Vater und ihrer Mutter vonſeiten des Korps⸗ 
kommandanten wiederholt in den Weg gelegt wur⸗ 
den, als dr Vater um die dienſtliche Bewilligung 
der Verehelichung nachſuchte. Der in einer 


ſchwer Feldmarſchall⸗ 


ſuchung dure ſodaß ſich Fräulein Härtel 
nunmehr borita vor Gericht zu verantworten hatte. 

Zu der Verhandlung waren ausſchließlich die 
Offiziere als Zeugen geladen, welche teils in Be⸗ 
leitung des Feldmarſchall⸗Leutnants ſich ins 

eſtibül des Hotels begeben hatten, als Frl. Härtel 
den General zu fiğ herausbitten ließ. Die Offi⸗ 
ziere erklärten, daß fie geſehen hätten. wie Frl. 
Härtel dem General einen Schlag ins Geſicht ver⸗ 
ſetzte, und daß auch der Schall dieſes Schlages deut: 
lich wahrnehmbar geweſen ſei. Die Angeklagte 
erklärte, ſich nicht ſchuldig zu fühlen, und lehnte es 
rundweg ab, ſich über den Vorgang ſelbſt und die 
näheren Beweggründe zu ihrer Handlungsweiſe vor 
Gericht nochmals zu äußern. Der Verteidiger 
beantragte Beweisaufnahme nach der Richtung hin, 
daß der Korpskommandant in einer wean 


gekahrt, 


mit dem Vater der Angeklagten außerordentli 
beleidigende Redewendungen gebraucht habe, dur 
die ſich Oberſtleutnant Härtel ſchwer beleidigt 
fühlen mußte. Auch der Staatsanwalt er⸗ 
klärte, auf die Vernehmung des Zeugen Boreowicz 
nicht verzichten zu können. 


Manunigfaltiges. 


(Zwei Vermißte als Leichen 
aufgefunden.) Auf der Schrommer⸗ 
ſcharte wurden die Leichen der ſeit Weihnach⸗ 
ten v. Is. vermißten Salzburger Skiläufer 
Bargezzi und Lainberger aufgefunden. 


Gedankenſplitter. 


Nicht was der Menſch „weiß“, ſondern was er 
„will“, entſcheidet über feinen Werk oder Unwert, feine 
Macht oder Ohnmacht, ſeine Seligkeit oder ſein Unglück. 

G. A. Lindner, 


Wochenſpruch. 
„Bedenke, daß du Schuldner biſt 
Der Armen, die nichts haben 
Und deren Recht gleich deinem iſt 
An allen Erdengaben! 
Wenn jemals noch zu dir des Lebens 
Geſegnet goldne Ströme gehn, 
Laß nicht auf deinen Tiſch vergebens 
Den Hungrigen durchs Fen fter jehn! 


15 


empſiehlt 
— vom 15. d. Mis. ab: 


Bürgerlichen 


Mittagstiſch 


Frühſtückskarte zu billigsten Preiſen. 
Otto Gretzinger. 


ee ur er 


89 


— 
Friedeichſtraße 3. 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
äheres beim Portier und 

Brombergerſtraße 50. 


Wohnung, 


4 Zimmer, 1. u. 2. Etage mit Gas und 
reichl. Zubehör, vom 1. 10. 12 zu ver⸗ 
mieten Hofſtraße 3. 


Waldſtraße 15 


ift noch eine herrſchaftlich eingerichtete 


— 
6 Simmer⸗Wohnung 
mit reichlichem Zubehör, großer Wöhn⸗ 
diele, Baknumenlſiäubung, Kohlen⸗ 
aufzug, zwei Treppenaufgängen, 

per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski. dortſelbſt, 3 Tr. 


CTER — 3 aaa 
Wohnung mit Waſſerleitung, 
1 Treppe, 3 Zimmer, Küche, Keller, Dach⸗ 
fammer, 2 Holzſtälle u. Gartenland für 
260 Mark zum 1. 10. zu vermieten. 
W. Schütz, Moder, Bornſtr. 18. 


Alſtädt. Markt 12. 


e 
3 Zimmer, 
helle Küche und Zubehör, 4 Treppen, zu 
vermieten. Näheres 1 Treppe. 


Mellienſtraße 118 d, 
1. Etage, 


iſt eine 


3⸗ Zimmerwohnung, 


B 80 Badeeinrichtung u. Pferdeſtall, = 
neoſt Zubehör vom 1. Juli 
d. Is. zu vermieten. = 


NE Dee —— 
Eine Wohnung, | 
5 Zimmer, Badeſtube mit reichl. Zubehör, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Johanna Kuttner, 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 95. 


2 Zimmer⸗Wohnung 
mit Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
1912 zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Laden, 


modern ausgebaut, mit 3 angrenzenden 
Zimmern und Küche, per ſofort zu verm. 


F. Schendel & Sandelowsky. 


Tata Wohnunden 


von 4, 5 und 6 EN mit allen Ein⸗ 
richtungen von ſofort und 1. 10. zu ver⸗ 

mieten. Auf Wunſch Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 

Parhſtraße 18. 

Wohnungen, 
mit allem Komfort der Neuzeit eingerich⸗ 
tet, von 2 und 3 Zimmern und Zubehör 
im Neubau Thorn⸗Mocker, Waldauer⸗ 
ſtraße 21, am Zentralſtahnhof. Auskunft 

jederzeit von Friedr. Bartel. 


Hochelegante 


7⸗Zimmer⸗Wohunug 


mit reichlichem Zubehör, Warmwaſſer⸗ 
heizung per 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres 


Breiteſtraße 14, part. 


Wohnung 


von 3 Zimmern und allem Zubehör, 2. 
Etage, dom 1. 10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 23, 1. 


Wohnungen, 
4 Zimmer u. Zub., 1 Zimmer mit Küche 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Petzolt, Coppernikusſtr. 31, Laden 


N e ee e ee ee ee eee a a e e SZ SE ZZ 


Jar Ern 

1 empfehle billigt : te 7 
La Manila⸗Garbenbindegarn, & 
* la Strohpreſſengarn. & 
25 Walter Albrecht, Thorn, Pteiteſtt. 41, Jernſyr. 388. 55 
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Letzte Gelegenheit! 


Die konkurrenzlos hervorragende dampf⸗Bettfedernreini⸗ 
gungsmaſchine, Standplatz: Graudenzerſtr. 1, bei Dampf⸗ 
wäſcherei „Edelweiß“, wird in dieſen Tagen zur Abreiſe abgebrochen 
und bietet ſich ſomit allen freundlichen Leſern die letzte Gelegen⸗ 
heit, ſich für den außergewöhnlich billigen Preis von 1,25 M. 
prachtvolle Betten zu verſchaffen. 

Allen Damen, die meine Maſchine benutzt und empfohlen 
haben, ſage ich hiermit meinen herzlichſten Dank. 


Der Beliker. 


Für Kinder iſt Fruchtſaft 


& 
das Gejündefte und Beliebteſte zur Herſtellung $ 
eines Eeſriſchungsgeträntes, Da aber das Aus, G 
È breffen der Frucht immerhin umſtändlich und koſt. A 
ſpielig iſt, wird diefem auf leichte Art mit den beliebten % 
und bereits millionenfach gebrauchten Reichels Lim: ® 
* u e e abgeholfen. Dieſelben enthalten * 
=- das volle edle Fruchtaroma und ergibt eine Faj e E 
= 5 Pfd. haltbaren Limonadenſirup von ſtaunenswerter Quali = 
tät und reinem Fruchtgeſchmack in Himbeer Kirſch, Erdbeer, m 
i Nan rengaine, imetta uſw. — Originalfl. 75 Pf. Zur 
m robe ½ Flaſche 40 Pf. — Jede ökonomiſche Frau wird m 
von der Einfachheit der Bereitung und der g u 
= d. ſtellt fa und = 
2 köſtli = 
m a 
+ d 
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Billigkeit überraſcht ſein, denn 1 
fertig auf nur s& 


Vor untauglichen Nachahmungen wird dringend 

Man nehme nur die echte Marke „Lichtherz“ er er 
Berlin SO., denn diese ist einzig und altbewährt. Ausführliches 
illustriertes Rezeptbuch: „Die Destillierung im Haushalte“ gratis. 
Alleinige Niederlage in Thorn bei Hugo Olaass, Seglerstr. 22. 


in einfacher und e Ausführung e 
reinigt von 75 Pfennig an 


Hermann 


Thorn, Ne ädt. Markt 22. 


welche bei Störungen ſchon alles 
- g andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
; S felt a A Fa Erfolg, 

0 n den hartnäck. Fällen. Dauk⸗ 
ſchreiden. Unſchädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra ſtark 8.50 Mt. p. Fl. 
1 ee 11 mi; 9 85 Drogift Bocatius, 
Berlin N. nhauſer Allee a. Au erfand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueſte illuſtr. Preisliſte gratis und franko. i i te 


2 s aramas ff 
= Sind Sie gewandt! 2 
Wir haben 10 Städtenamen ausgewählt und deren 
Buchſtaben umgeſtellt. Können. EH die Söjung i 
finden? Verſuchen Sie es, bitte. Wir haben etwas 
ZIPELI& für Sie, was wir Ihnen fenden würden, und was 
LEIK i ene nn eo mann für Sie fein dürfte. 

1 n ein wertvolles Ge bei der 
RENAN VOI 5 Sendung vollſtändig hoſtenlos befugt ale Ste 
MEGGURBAD I uns die richtigen Städtenamen, ſowie Ihren Namen, 
NOPES Stand und Adreſſe auf einer Poſtkarke mitteilen.“ 
E ATTSGUTT Bitte weder Briefmarken noch Geld einzujenden. K 


ust 


NERLBI 
BRUAMGH 
SERDNED 


Verſchieben Sie die Sache nicht! ; 

1 & ne ab un ! Senden Sie 1 Aare A 
jort an: Heriot- Com i 1 

* aabieilung, Friedenan W. 243. Prämien⸗ 


ee md Rüde) Wohnung, 
Stock 


Schlllerſtraße 7, 1 Tr. 14 Zimmer und Zubehör im 
E <2rom, Altſtädt. Markt 8, ift vom 1. Oktober 


Wohnungen "ini", 


von 2 und 3 Zimmern fof. zu vermieten. Emil ‚Golembiewski, 
Lipinski, Schulſtraße 10. Nate, "a mr 


mieten Strobandſtraße 16, pt, r. 


lo 


Sahaber ud Direflor: Otto Grotzinger. 


Ab Dienstag den 16. Juli 1912 täglich: 
Beginn der Internationalen 


n e . — 
een A 2 x 


nm Den großen Preis von 1000 Mk. in bar u. Goldpokal. 


Folgende berühmte internationale Proſeſſſonal⸗Ringer haben fih zur 
Teilnahme gemeldet und das beſtimmte Eintreſſen zugeſagt: 


6. Gerikoff, 
Meiſterringer von Ruſſiſch⸗Polen. 


A 
2 


ib; Hallmann, 
Meiſterringer von Norddeutſchland. 


2. Al Oglio, 7. John Westergard, 
Champion von Turkeſtan. 81 pie zn PRE i 

3. Huber eger der 2. Weltmeiſterſchaft, 
Meiſterringer von Bayern. ens 1912. 

4. RER 1 Meiſterringer von Mähren. 

en Krawatzki 

Leichtgewicht⸗Weltmeiſter. Meifterringer von Polen. 

5 Madrally, 10. Oskar Schneider, 


genannt der Schrecken von Armenien. Mittelgewicht⸗Weltmeiſter. 


Das Arrangement und die fachmänniſche Leitung liegt in den Händen des 
Manager H. Suchodolski, Arrangeur der größten internationalen Wett ⸗ 
treits, wie Breslau (Viktoria⸗Theater) Zirkus Sarraſani, Berlin (Zirkus Buſch), 
felt 7 Jahren alljährlich in Bromberg (Konkordia⸗Theater) täglich volle Häuſer. 

Die Kämpfe werden ſtreng nach dem Reglement des griechiſch⸗römiſchen Ring⸗ 
kampfes in vornehmem und dezentem Stile durchgeführt. 

Bor den Ringkämpfen ein durchaus erſtklaſſiges 


Varietee⸗Großſtadt⸗ Programm. 


Trotz der enormen Unkoſten kleine Eintrittspreiſe. 
An der Abendhaſſe inkl, Billetiſteuer: Sperrſitz 1.50, 1. Platz 1.00, 2. Pla 
0.55 Mark. Im Vorverkauf an den bekannten Stellen: Sperrſitz 1.25 Mk., 
1. Platz 0 90, 2. Platz 0.50 Mk. — Siehe tägliche Annonce. 
Kaſſenöſſnung 7% Uhr. | ber Beginn der Vorſtellung 8, Uhr. 
Täglich von 11 Uhr abends: Großſtadt⸗Kabarett. 
Heitere Künſtler⸗Abende unter Mitwirkung ſämtlicher Artiſten. — Entree frei. 
Bei ungünſtiger Witterung findet die Vorſtellung und Ringkampf 

im großen Theater⸗Saale ſtatt. 


Am Sonntag Den, 14. Juli d. Js. 
drisverein der Holzarbeiter (Hirſch⸗Duncker) 


im Bürgergarlen das 


Feſt ſeines 40 jährigen Beſtehens, 


verbunden mit der Jubelfeier von zwei Mitgliedern. 


rogramm: 


Nachmittags 187% Uhr: Antreten der Thorner Ortspereine bei Mausolf, Heilige- 
geiſtſtraße. Von 4 Uhr ab im Bürgergarten Konzert, ausgeführt von der 
Kapelle des Pionier⸗Bataillons Nr. 17. Von 6 Uhr ab: Ehrung der beiden 
Mitglieder und Feſtrede des Hauptvorſitzenden M. Schumacher -Berlin. 
Im Garten allerlei Beluftigungen und Unterhaltungen für jung und alt. 

Hierzu laden wir alle Freunde und Gönner der Arbeiterbewegung H.⸗D. von 

Thorn und Umgegend freundlichſt ein. 

Entree zum Konzert Bu Ferion 2 Pf., Kinder unter 14 Jahren frei. 

ends: 


Jackelpolonaiſe mit nachfolgendem Tanz. 
Um zahlreichen Beſuch aller Kreiſe erſucht 
Ber Vorſtand. 


Rathaus- Automat 


Heute, Sonntag, von 4 Uhr ab: 


e Frei-Ronzert. x 
Vor Haß Verein M Thorn, 


Zur Reiſezeit empfehlen wir unſeren Mitgliedern die Benutzung 
unſerer diebes⸗ und feuerſicheren 


Safes, 


welche wir ſchon von 3.00 Marl an pro Jahr und Fach 


vermieten. 


Der Doritand. 


beſtehend aus 


Giſen- und Kolonigdwaten, 


Mellienſtraße 101, 
wird zu jedem annehmbaren Preiſe verkauft. 


Das Wioisloſche Konkurswarenlager, (& 


einem tüchtigen Landwirt 
zu einer Befchäftigung als Auffeher oder 
irt, wo er ſelbſt mit Hand anlegt. 


Angebote unter Nr. 160 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Erd- und 
Bauſchutt 


kann event. gegen Entſchädigung abge⸗ 
laden werden. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


N Stube und Küche, 48 Tir., 
Wohuung, vermietet 
Dopslaft, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Laden, 


eventl. neu ausgebaut, zu jedem Geſchäft 
geeignet, mit Einfahrt und Ausſpannung, 
große Kellerräume, zu vermieten 

2. und 3-Zimmerwohnungen mit Gas, 
Bad und allem Zubehör und 

2 Läden 
find in meinem Neub. Culm. Chauſſ. vom 
1. Okt. z. verm. Zu erfr. Kloſterſtr. 16, 1. 
— —ↄÜwÜUͥßß5rv5rð — 
an ruh. Leute ſogl. 3. verm. 

Wohnung Daſelbſt 1—2 einfach möbl. 
Zimmer zu verm. Graudenzerſtr. 75. 

Verjegungshalber ijt in meinem Haufe 
Talſtraße 39 


cine 3⸗ Jimmerwopnung 


mit Badeeinrichtung und reichl. Zubehör 
zum 1. 10. 12 zu vermieten. 


J. Lüdtke, Mehlhandlung, 
Bacheſtraße 14. 
Die 1. Etage, 3 Zimmer, Entree, Küche, 
Mädchenſtube, Bad, Gas und Zube⸗ 
hör, für 630 Mark vom 1. 10. 12 zu 
vermieten Bäckerſtraße 47, part 


5| In meinem Neubau, 


Mellſenſtr. 108, 


ſind zu vermieten: 


1. Etage und 3. Etage 
7 Zimmer im ganzen oder geteilt, 
„Etage 
6 Zimmer mit Gas, Eiektriſch, Warm⸗ 
waſſer, Bad, Balkon und ſämtlichen Zu⸗ 
behör, auch Stallung und Burſchengelaß. 
Hermann Bund. 


4 Zimmer⸗Wohnun 


mit Balkon, Gas und reichlichem Zube⸗ 

hör, fortzugshalber von ſofort oder 

1. April zu vermieten 

Kloßmannſtraße 16 (Eingang Talſtr.) 
Per 1. Oktober 


3 Zimmer, Küche 
und Zubehör 


zu vermieten. 
Heinrich Netz. 


Dorderwohnung, 4. Etage à 

2 Zimmer, Küche mit Gas, vom 1. 10. 

an ruhige Mieter zu vermieten 
Strobandſtraße 6. 


ü— — 


Wohnungen 


von 3, 5 und 6 Zimmern mit reichl. 
Zubehör, eventl. Pferdeſtall u. Wagen⸗ 
remiſe vom 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann d. m. b. H. 


mellienſtraße 129. 
2 hochherrſchaftliche 


Wohnungen, 


Mellienſtraße 88, 
8 und 7 Zimmer, Warmwaſſerhelzung, 
Ställe und Remiſe, verſetzungshalber vom 
1. 10. zu verm. Gehrz, Mellienſtr. 85. 
—äm ' — — 


Wohnungen: 


Gerechteſtraße 8/10, 2. Etage, 6 Bims 
i Wunſch Pferdeſtall und Wagens 
remiſe, 

Parkſtraße 25, hochparterre, 

Parhkſtraße 27, 3. Etage, je 4 Zimmer, 

ſämtlich mit reichlichem Zubehör, ſowie 

Badeſtube, Gas und elektriſcher Licht⸗ 

anlage v. fof. bezw. 1. Okt. zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 50. 


1 4-Simmer-Wohnung 


in der 2. Etage vom Oktober zu verm. 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. 


Beamter d. D., Einderl., w. per 1. 10. 12 
in Bromberger Vorſtadt 1 
Wohnung von 3—4 Zimmern, 
Mädchenſtube ꝛc., womöglich parterre, mit 
Garten. Angebote unter V. L. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Aeltere Dame ſucht von fof. oder ſpäter 


ein leeres Zimmer. 
Angebote unter M. D. an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
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Grundſtück, 


Anzahlung 35—40 000 Mk. Vermittler 
verbeten. C. Drawer, 


2 gut erh. Vettgeſtelle 


mit Malratze, jowie ein Spiegel, ſtehen 


Eine badeneinriditung 


per TER 


Stellenangebote 68 $ 


Sparkaſſe des Kreiſes Thorn. 


Velimletbute Schrantfäche. 


Wir haben in unſern Geſchäftsräumen einen fener- und ein⸗ 
bruchſicheren Safesſchrank modernſter Konſtruktion aufgeſtellt und 
empfehlen unſern Sparern zur Reiſezeit die Benutzung der darin 
enthaltenen Schrankfächer gegen eine Jahresmiete von 2,50 Mk. an. 
Gleichzeitig haben wir 


ausſparkaſſen 


eingeführt, die gegen Ausſtellung eines Sparkaſſenbuches von 3 Mk., 
welcher Betrag bis zur Rückgabe der unbeſchädigten Büchſe geſperrt 
wird, unentgeltlich ausgegeben werden. 

Thorn den 6. Juli 1912. 


Maurer: u. Zimmerer- 
ſtellt ein Lehrlinge 


G. Soppart, Baugeſchüft, 
Thorn, Fiſcherſtraße 59. 


Empfehle und ſuche 
Hotelwirtin, Kochmamſell, Stützen, kalte 
Mamſell, Büfettfrl.. Verkäuferin für 
Konditorei und Wurſtgeſchäft, Kinder⸗ 
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutſcher und Hausdiener, Laufburſchen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für Güter: 
Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles, 
Wirtſchaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch 
Stanislaus Lewandowski, 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


Jüngere 


Buchhalterin 


mit guter Schulbildung (Maſchinen⸗ 
ſchreiberin) zu ſofortigem Antritt für ein] 
Baugeſchäft geſucht. Meldungen mit 
Lebenslauf, Zeugnisabſchriften und Ge- 
haltsanſprüchen zu richten unter „Bau⸗ 
geſchäft“ an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 

Wir ſuchen per fofort oder ſpäter eine 


> 
junge Jame 
f. Schteibmaſchine u. Stenographie 
(keine Anfängerin). 
Max Hirsch, G. m. b. H., 
Maſchinenfabrik. 


tach. Ausbeſſrin 


die auch neue Sachen näht, kann ſich 
melden Brückenſtr. 18, 2. 


Ein Kinderfräulein 


für ſofort geſucht. Angebote u. A. R. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Der Vorſtand. 


Bojuj -Berein zu Thorn, 
wir 9 71% 


areinl: 


mit 


4 Prozent. 


Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. 


Der Vorſtand. 


indigkostentos] 


und ohne jede Kaufverpflichtung 
für die Teilnehmer wird am E 


untag den . gal 


nachmittags von 3 Uhr ab 


LI 


— (| ng 
7 
g 


+ 


yollst 


im Saale 
der Villa Nova 


eine mit den Weckſchen Einkoch⸗ 
Apparaten zur Friſchhaltung 
aller Nahrungsmittel durchaus 
vertraute Wanderlehrerin einen H 


chhaltung s- 
Lehrvortrag 


mit praktiſchen Anleitungen halten. 5 
Alle geehrten Damen und Intereſſenten werden zu dieſem Vor: 


Thorn ; trage über das in wirtſchaftlicher und geſundheitlicher Beziehung ſo 
wringmaſchine, Sofatiſch, dreiarm. 9 N überaus wichtige Verfahren höflichſt eingeladen. A 
Petroleum⸗Kronleuchter, Tiſch⸗ Der Vortrag beginnt pünktlich. ug is 


a et Breitestrasse 11, paul Blum, Culmſee, 


enn e een re Magazin für Haus⸗ und Küchengeräte, Eiſenhandlung. ; | 
Ecke Brückenstr. ee re 


2 


1 Soja, A Fisch mu || 
Thorn⸗Mocker. Wieſenſtr. 4. 

J wachſamer Hund wn 

Fiſcherſtraße 55 b. 1. 


Eine gangb. Fleiſcherei 


iſt ſofort zu vermieten oder zu verkaufen. 
G. Wakarecy, Coppernikusſtr. 31, 
im Laden. 


Noch guterhalt. Sachen 


ſtehen zum Verkauf, als 


Schrank, Waſchkeſſel, Wäſche⸗ 


rädern, v. ſ. zu verkaufen. Wo ſagt die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

r gut erh., jof. preisw. 
zu verkaufen Culmerſtraße 12. 


1 Schlafzimmer ⸗ Einrichtung, 
le echten Intarſien, billig 


Turmſtraße 14, 1 Tr. 
Vom Abbruch Klosterstraße 5: 


Feuſter, Türen, Defen, Dachpfannen 
zu verkaufen. 
Schöne, maſſioes Wohnhaus mit 
2 fünfzimmerigen Wohnungen, im 
Garten gelegen, verſetzungsh. zu verkaufen 
Moker, Wieſenſtr. 3. 


Neu eingeführt! N Neu eingeführt! 


Sarolfi⸗Confitüren. 


Anders & Co., 


Inh. Leo Janz. 


25 em groß, doppelſeitig, bisher Stück 2.00 Mk., 


ab heute pro Stück 85 Pfennig 


nur bei 


Alex Beil, 


Thorn, Bromberg, 


Culmerſtraße 4, Brückenſtr. 3, 
Telephon 834. — Telephon 1279. — 


annähernd 300 Morgen (Gaſt⸗ A Ay 
wirlſchaft und Gartenetabliſſe⸗ iti 
ment, Ausflugsort), ift mit Ss 

voller Ernte einſchl. Wald, SE 0 
Wieſen, totem und lebendem ER 
Inventar wegen Todesfalls zu verkaufen. 


annin 
HANN 


al 


Benga, Kreis Briefen MWeitpe. 


2m 
I 


bill. zum Verkauf. Bahnhof Schulſtraße. 


ii 


— NS 


entepläne, Getreideſäcke, 
waherdichte Nietenpläne b. Wageupläue, 
Strohſäcke u. Arbeiter⸗Echlaſdetlen, 

Staubpläne zum Bedecken von Wagen 


ſtets vorrätig, empfiehlt billigſt 


Julius Grosser, 


Erfahrene und zuverläſſige 


Schlosser u. Schmiede 


finden bei uns dauernde Beſchäftigung 
Gaswerke Thorn. 


ſteht billig zum Verkauf bei 
F. Feibusch, Brückenſtraße 14, 
Jernſprecher 381. 


2 guterhaltene, moderne 


Jagdgewehre 


und 


eine gute Büchſe 


Stammzüchtereidesgrofen weißen — . = 


find zu verkaufen í a = 0 , a: 

Brücenſtr ktk- Schleſiſche Leinwand⸗u. Tiſchzeug⸗Handlun f i Zuchteber und S 
„ Sale ma i 1 en 521. — iii 1 N Edelschweines Sin allen ters essen 
gehörige Abgehärtete Tiere von 


— ————— a a e e 

ſi Dr. Schäffers Monatspulver ift tauſend⸗ 

BE Grundſtück, ii) * Frauen! ſach anertannė p 1 ber ama und Nt i nl trn) 
z z Unregelmäßigkeiten. Seins der echten, teuren 

Thorn⸗Mocker, Ecke Graudenzer⸗ u. Hl aner ba f o F en RET) 


ite., beſteh. aus 3 Wohnhäuf. 8 5 s 9 R ; f 
e e gingen En weiſen, wie Dr. Schäffers echtes Monatspulver. Garantieſchein liegt bei! Preis bill. zu verk. Zu bei. Sonntag Nachmit tag 


tadelloser robuster Körper ſorm 
und hoher Mastfähigkeit 

Eher von 3 Monaten 60 Mk., 

Sauen 50 Mk. 


ingungen ſofort zu verkaufen. Zu er⸗ nur 3 Mark. Bei Beſtellung das berühmte Frauenbuch von Dr. Schäffer: „Die Weißhöferſtr. 38, Gaſthau 3. BEF 
ae gen ſofort 3 fen. 3 Störungen der Periode” gratis. Diskreter Verſand direkt von Fr gut erhaltener Sportwagen mit N She 


Graudenzerſtraße 129. Dr. Schäffer & Co., Berlin 90, Friedrichſtr. 9.1 den where vertonen. Su 


. 165. > 


Korngeiſter. 
Kon A Burg. 


Von A. Burg. 
Mittags laufen in Sonnenglut, 
Ohne die Sohlen zu ritzen, 
Luftige Geiſter ohne Blut 
Über der Ahren Spitzen. 

So ſingt ein deutſcher Dichter von dem reifen⸗ 
den und reifen Korn, deſſen Ahren ſich in kaum 
wahrnehmbarem Luftzug leiſe auf und nieder beu⸗ 
gen. And ein anderer Dichter mahnt die Kinder, 
die ſich die ſchönen, bunten Blumen gern aus dem 
Kornfeld holen wollen: 

Geht ſtehen die Blume, 

Geht nicht ins Korn, 

Die Roggenmuhme 

Geht um da vorn, 

And wird die Kinder fangen, 
Die nach den Blumen langen. 

Im heißen Fabrikſaal, bei klappernden Ma⸗ 
ſchinen und in gewerblichen mechaniſchen Betrieben 
hat der Volksglaube niemals eine Stätte gehabt; 
draußen in Feld und Wald, in Wieſe und Hof, im 
Hauſe und im Familienleben hat er ſie noch heute. 
And deshalb werden, ſolange Kornfelder in Saat, 
Blüte und Reife ſtehen, ſolange es Obſt zu ernten 
und ſolange es die Ernte in Haus und Scheune zu 
bergen gilt, die alten Korngeiſter weiterleben, die 
der Glaube einer vergangenen Zeit in Feld und 
Hain wirkend wähnte. Je nachdem ſie freundlich 
ſegnend oder tückiſch ſchädigend gedacht werden, nah⸗ 
ten ſich ihnen die Menſchen. Entweder galt es, ſich 
ihre Gunſt zu ſichern, nichts zu unternehmen, was 
ihnen nicht gefiel, und ihnen freundlich von der 
Ernte abzugeben, oder ſie zu überliſten, damit ihre 
böſen Anſchläge nicht ausgeführt werden könnten. 
Ehemals waren dieſe im Korn wirkenden Geiſter 
die guten ſegnenden Götter des heidniſchen 
Volkes. Als es gelernt hatte, zu dem einen unſicht⸗ 
baren lebendigen Gott zu beten, konnte es ſich nicht 
entſchließen, ſofort die alten Götter ganz zu ent⸗ 
thronen; jo blieben fie als „Geiſter“ beſtehen und — 
beſtehen noch heute, wenn auch ſchon manches im 
Laufe der Jahrhunderte verweht und manche Spuren 
vergeſſen ſind. 


Die Korngeiſter finden ſich — mit geringen Aus⸗ 
nahmen einzelner Landſtriche — durch ganz Euro⸗ 
pa verbreitet, beſonders bei Slawen und Deutſchen. 
Oft verſchieden geſtaltet, oft entſtellt, ift es ſchließ⸗ 
lich immer derſelbe ſegnende oder ſchadende Geiſt, 
ob er nun Roggenmuhme, Roggentrut, Roggenfrau 
oder Mittagshexe, ob er Bilwitz oder Oswald, ob 
er Wolf, Bock, Hahn uſw. heißt. Der Wolf, Bock, 
Hahn wird in der letzten Garbe gefangen und auf 
den Hof gebracht, denn während die Senſe durch die 
goldene Pracht der Ahren ſchnitt, hat er von Ort zu 
Ort fliehen müſſen, bis er in der letzten Garbe ſeine 
Gefangenſchaft fand. 

In den weitaus meiſten Fällen iſt, beſonders in 
Deutſchland, der Korngeiſt eine Frau, eben die 
Roggenmuhme. And des Mittags wird ſie zur 
Mittagshexe oder zur Mittagsgöttin, wendiſch 
Pſchesponiza, tſchechiſch Polednice. Der Landmann 
und die Landfrau, die zur Erntezeit auf 


Nachdruck verboten.) 


Das mißlungene Uunſtſtück. 


Von Frédéric Bountet, 


Berechtigte Überſetzung von Gutti Alſen. 
(Nachdruck verboten.) 


Er war ein kleiner, recht ſchwächlicher, elend 
ausſehender Schimpanſe und kam aus Weſtafrika. 
Seine Mutter war von den Jägern einer Kara⸗ 
wane, die aus dem Innern Afrikas der Küſte zu⸗ 
wanderten, getötet worden, und ſo hatten ſie ſich des 
Kleinen bemächtigt. Der deutſche Agent einer Fat- 
torei hatte ihn gekauft und ihn auf den Markt nach 
Hamburg geſchickt. 

Und nun gehörte er dem alten Dreſſeur Merlis, 
welcher ſeine letzte Hoffnung auf ihn baute. 

Vater Merle — wie man ihn nannte — war 
einſt in der Welt der Kunſtreiter, Akrobaten, Jong⸗ 
leure, Equilibriſten und Clowns berühmt geweſen. 
Er war Spezialiſt in der Dreſſur kluger Tiere, und 
verfuhr hierbei, wie er hervorhob, als Künſtler und 
Seelenforſcher. 

Seine Tiere erzog er nach der für ſie geeigneten 
Methode, die er ſorgfältig dem Charakter des We⸗ 
fens, mit dem er fih zurzeit beſchäftigte, anzupaſſen 
wußte. Er wendete übrigens nur Milde, Überredung 
und Geduld an. Niemals hatte er ſich der Leder⸗ 
peitſche, als einer empörenden Barbarei, die von ſo 
zahlreichen Dreſſeuren benutzt wird, bedienen 
wollen. Seine Zöglinge waren ſeine Freunde, er be⸗ 


handelte ſie wie ſolche und hatte es nicht zu be⸗ 


klagen, denn zwanzig Jahre lang konnte er die größ⸗ 
ten Erfolge in ganz Europa und Amerika verzeich⸗ 
nen. 

Gegen ſein fünfzigſtes Lebensjahr waren über 
den berühmten Merlis — wie jedes Programm ihn 
benannte — plötzlich eine Reihe ſchrecklicher Schick⸗ 
ſalsſchläge hereingebrochen. Ein Schiff, auf dem er 
mit einem Dutzend ganz ſtaunenerregend gelehrter 
Hunde aus Algier zurückkehrte, hatte Schiffbruch er⸗ 
litten. Nur mit Mühe vermochte man knapp die 


Thorn, Sonntag den 14. Juli 1912. az ann ann in 


Die ! 


(Diertes 


dem Felde im Schweiße ihres Angeſichts ar⸗ 
beiten, kennen ſie ganz genau. Sie haben ſich durch 
Erzählungen ein ganz beſtimmtes Bild dieſer Göttin 
geſchaffen. Rieſenhaft groß it fie und hat blaue 
Augen, ſo blau wie die Blume im Korn, und das 
lange Haar hat die Farbe der goldgelben Ahren. 
In weiße, blendende Gewänder, wie die funkelnde 
blendende Sonne fie dem Auge webt, ift fie gekleidet 
und trägt ein Ahrenbündel auf dem Haupt und eine 
blitzende Sichel in der Hand. So zieht ſie in der 
Mittagsſtunde zwiſchen 12 und 1 Uhr über die Felder 
und ſchreckt mit ihrer Erſcheinung die Arbeiter und 
Arbeiterinnen, die nicht Mittagsrast gemacht haben, 
ſondern trotz der Mittagsglut weiter ſchneiden oder 
binden. Darum warnt oft ein Mann den andern, 
der nach dem Mittagläuten noch die Senſe ſchwingt: 
„Tus nicht, die Mittagshexe holt dich. Sie hat ſchon 
manchen geholt.“ 

Die Überarbeitung in Sonnenglut, zu einer Zeit, 
die ſtets als eine Ruhepauſe in ländlicher Arbeit ge⸗ 
golten hat, iſt ſchon manchem durch einen Hitzſchlag 
gefährlich geworden. Im Volksglauben war es 
aber nicht ein Hitzſchlag oder ein Sonnenſtich, der 
den traf, der die Mittagsraſt nicht achtete, ſondern 
der Zorn der Mittagsgöttin. Hin und wieder er⸗ 
ſcheint ſie ſogar den Arbeitern, die ſich zur Ruhe ge⸗ 
lagert haben, und macht ihnen durch vielerlei 
Fragen, die ſie ihnen vorlegt, viel zu ſchaffen, ſodaß 
kein erquickender Schlaf ſie erfriſcht. Auch das findet 
ſeine natürliche Erklärung. Die Wiſſenſchaft nennt 
einen ſolchen beklemmenden Traum Alpdrücken. Der 
Körper ruht, von der Müdigkeit überwältigt, in 
ſeinen Kleidern oft mehr als unbequem, und wäh⸗ 
rend er in bleiernen Schlaf verſinkt, zaubert das Ge⸗ 
hirn das Korngeſpenſt in ſeinen Bereich. 

Punkt 1 Uhr pflegt das Mitttgsgeſpenſt zu ver⸗ 
ſchwinden, auch ein Gewitter verſcheucht es ſchnell. 
Man erzählt ſich in einem Ort unſeres deutſchen 
Vaterlandes von einem Bauern, der ſehr ehrgeizig, 
ſtrebſam und fleißig war, der aber auch immer den 
anderen voran ſein wollte. Er ſetzte ſeinen Stolz 
daran, zuerſt feine Saat fertig, fein reifes Korn ge- 
ſchnitten und geborgen zu haben. Seinen Leuten 
mußte er ja Mittagsraſt gönnen, er aber fing ſofork, 
nachdem er ſein Mahl verzehrt hatte, wieder an zu 
arbeiten. Zweimal, ſo ſagt der Volksmund, ſoll ihm 
die Mittagsgöttin warnend erſchienen fein, man 
fand ihn vor Schreck hingeſtreckt auf dem Felde in 
der Sonne liegend. Beide male erholte er ſich 
wieder. Aber als im nächſten Jahre die Ahren wieder 
ſo herrlich ſtanden und ſo reif waren, kam die alte 
Verſuchung, trotz der Mittagsſtunde zu arbeiten, 
wieder über ihn. Er konnte ihr nicht widerſtehen, 
und während ſich ſeine Leute im Schatten eines 
Baumes zur Ruhe legten, griff er zur Senſe, um 
weiter zu mähen. Als die andern um 1 Uhr an ihre 
Arbeit gingen, fanden ſie den Bauer tot, und ſie 
waren einig darin: die Mittagsgöttin hatte ihn ge⸗ 
tötet aus Strafe, daß er zu habgierig war und nicht 
dem Gebote folgte, nach welchem der Laſt der Arbeit 
auch ein Weilchen Ruhe folgen fol. 

In anderen Gegenden iſt es weniger die Roggen⸗ 
muhme, die man fürchtet, als der böſe Bilwitz. Das 
iſt ein ganz gefährlicher Burſche, der zwar den 
5 ᷑ ñ?ỹ?-ne ..... 
Paſſagiere zu retten, für die Hunde aber fand ſich 
trotz alles Flehens und Proteſtierens des Alten, 
der ſie mitnehmen oder mit ihnen ſterben wollte, 
kein Platz in den Rettungsbooten. Nur mit Gewalt 
hatte der Kapitän es zuwege gebracht, ihn ſelbſt in 
ein Boot zu ſchaffen. i 

Kurze Zeit darauf war der Bankier, dem Merlis 
feite Erſparniſſe anvertraut hatte, bankerott ge- 
worden, und aus dem Konkurſe konnte nicht ein 
Pfennig gerettet werden, ſodaß die meiſten ſeiner 
Kunden ſich dem völligen Ruin gegenüber ſahen. 
Der von dieſen beiden Anglücksfällen ganz zer⸗ 
ſchmetterte Merlis wurde zum Überfluß noch krank. 
Gräßliche Schmerzen warfen ihn ſechs Monate lang 
aufs Krankenlager; ohne Familie, ohne Heim, allein 
ſtöhnend und verzweifelnd hatte er dieſe ſchreckliche 
Zeit im Krankenhauſe zugebracht. 

Mutlos, niedergeſchlagen, gealtert war er bei 
feiner Entlaſſung. Er hatte dann nach Kräften den 
Daſeinskampf aufzunehmen verſucht, doch ihm fehlten 
die Mittel zur Anſchaffung einer Truppe inter⸗ 
eſſanter Tiere, und er fühlte auch wohl, daß er nicht 
mehr die Begeiſterung der Jugend beſaß, und neue 
Gedanken zu einer aufſehenerregenden Nummer, die 
ihm Ruf und Erfolg wiedergegeben hätte, kamen 
ihm nicht mehr. 

Monate gingen dahin, und der arme Mann ver⸗ 
brauchte ſeine letzten Notgroſchen nur zu ſchnell. 
Er ſah ſich bereits dem Elend preisgegeben, als ein 
Zirkusdirektor, dem er einſt einen Dienſt erwieſen 
hatte, und der ſich deſſen zufälligerweiſe entſann, 
ihm den jungen, ſoeben mit einer Anzahl anderer 
Tiere gekauften Schimpanſen überließ. 

Seit dieſer Zeit hatte Vater Merlis ſeine 
Lebenslust wiedergefunden und ſich ausſchließlich der 
Erziehung ſeines Affen, den er „Sam“ nannte, ge⸗ 
widmet. Auf die große Klugheit und den ſtaunens⸗ 
werten Nachahmungstrieb der Schimpanſen bauend, 
wollte er ihn, um das übliche Repertoire mit den 
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Menſchen keinen Schaden an ihrem Körper zufügt, 
der aber das ganze Kornfeld tückiſch vernichtet. Da- 
bei iſt er ſo ſchlau, daß man ihm nicht einmal etwas 
anhaben kann. Wer ihn je geſchaut hat, weiß man 
nicht, trotzdem wird er genau beſchrieben. Er iſt 
ganz außerordentlich mager, trägt einen Rock mit 
zwei wehenden, ſehr langen Schößen und ein kleines 
dreieckiges Hütchen. Die knöchernen Hände hat et 
ſtets in den beiden Nocktaſchen verborgen. Um die 
Johanniszeit und in hellen Mondnächten ſchleicht er 
um Mitternacht aufs Feld, bindet ſich eine kleine 
ſcharfe Sichel an die große Zehe des rechten Fußes 
und läuft damit kreuz und quer durch die Ahren, in 
die er dadurch ſchmale Gaſſen mäht. Es werden na⸗ 
türlich allerlei Mittel angewendet, um ſich gegen 
ſeine Beſuche zu ſichern; man wand in manchen Ge⸗ 
genden einen Kranz von Feldblumen, die am Grün⸗ 
donnerstag in der Kirche geweiht waren, und hing 
auf ſeinem goldfarbigen Eber durch Flur und Feld 
anderen Gegenden band man in die erſte geſchnittene 
Garbe einen Wacholderzweig, legte ſie zuerſt auf den 
Erntewagen, droſch ſie aber zuletzt aus, um den Acker 
fürs nächſte Jahr zu ſchützen. 

Der Arſprung dieſes ſeltſamen tückiſchen Korn- 
geiſtes iſt nicht nachweisbar. Grimm hält ihn für 
vielleicht identiſch mit dem Gotte Frö, doch müßte 
ſich dieſer dann im Volksglauben ganz verwandelt 
haben. Denn er war weder tückiſch noch boshaft, 
ſondern freundlich und wohltätig geſinnt, wenn er 
auf ſeinen goldborſtigen Eber durch Flur und Feld 
jagte, ſie ergiebig und den Menſchen nutzbar zu 
machen. 

Die Bilwitzgaſſen im Kornfelde erklären ſich 
natürlich auf einfache Art als Spuren von Hirſchen 
und Rehen, die, aus dem Walde kommend, ſich ein⸗ 
mal im Felde ergehen. 

Fro ijt vielmehr identiſch mit dem Gegenſatz des 
böſen Bilwitz, mit dem guten Oswald, der als 
Schützer und Segner des Feldes auftritt und dem die 
Landleute vieler Gegenden noch heute ſeinen Teil 
an der Ernte zukommen laſſen. Man ließ am Ende 
des Feldes einige Halme ſtehen, die in Mecklenburg 
„Fro goden deels Strauß“, d. h. „Fros guten An⸗ 
teils Strauß“ heißen. Sie nahmen früher, verein⸗ 
zelt auch noch jetzt, vor dieſem ſtehenbleibenden 
Halmbüſchel ihre Hüte ab und riefen: „Wode — 
Wode (Wotan), hol deinem Pferde Futter!“ Auch 
im Harz und an anderen Orten blieben Halme für 
„Odins Roſſe“ ſtehen, ebenſo in Bayern. Vielfach 
wurden dieſe „Odins wala“ noch mit Blumen ge⸗ 
ſchmückt. Dieſer Oswaldbüſchel, diefe Wotanshalme, 
dieje „letzte Erntegarbe“, die noch oft in Nord- 
deutſchland mit Choralgeſang auf den Hof gebracht 
wird, und deren Körner nicht zu eigenem Bedarf 
ausgedroſchen, ſondern für die „Vögel unter dem 
Himmel“ beſtimmt werden, bedeuten immer eins: 
einen Dank. 

In dieſen Gebräuchen, ſo alt und entſtellt ſie ſind, 
liegt ein Hauch deutſchen Gemütes. Die vergrößerte 
Selbſtſucht einer neuen Zeit kennt ſolches dankbare 
Mitteilen von ſeinen eben gewonnenen Gaben kaum. 
Wo der alte Brauch noch fortlebt, ift der Urſprung 
— das Dankopfer — faſt vergeſſen. Und die Feld⸗ 
geiſter ſind auch faſt vergeſſen. Nur zur Zeit der 


reifenden Ahren und zur Zeit der Ernte, wenn die 
goldene Pracht unter blitzenden Senſen fällt und 
man inne wird, wie nötig das neue köſtliche, unent⸗ 
behrliche Brotkorn des Menſchen ift, wie fie jtets 
bitten müſſen um den Segen der Ernte und ſtets 
danken ſollen dafür, dann werden die alten Geiſter 
wieder lebendig. 


Fußreiſen. 
Kurze Anleitung zum rechten Wandern. 
Von Dr. E. H. Borr. 

Nachdruck verboten.) 

Von allen Reiſemethoden bleibt doch das friſche, 
fröhliche Wandern hinaus in Gottes freie Welt die 
zweckmäßigſte, geſündeſte und zuträglichſte, und wer 
es irgend vermag, der ſollte, wenn er zu ſeiner Er⸗ 
holung auf Reijen geht, iH fürs Wandern ent- 
ſcheiden. Dem Wandersmann ſtehen alle zugäng⸗ 
lichen Punkte offen, ſofern ihn ſeine Kräfte und 
ſonſtigen Verhältniſſe deren Aufſuchen geſtatten, 
während z. B. der Radler, der Automobiliſt, ja, auch 
der Eiſenbahnreiſende und wer ſich des vornehmen 
Zweiſpänners bedient, doch mehr oder minder auf 
beſtimmte Wege angewieſen iſt, ganz abgeſehen von 
dem unvermeidlichen Geräuſche, der läſtigen Staub⸗ 
entwicklung uſw., die mit den andern Reiſemethoden 
unzertrennlich verknüpft ſind. Nur gilt es, auch 
recht zu wandern. Denn auch das Wandern iſt eine 
Kunſt, die erlernt, d. h. am beſten durch die Praxis 
erlernt ſein will. Ehe man ſich auf die Wanderſchaft 
begibt, hat man ſich über die Frage klar zu werden, 
ob man in Geſellſchaft oder allein wandern ſoll? 
Jüngere Leute ziehen meiſt das erſtere vor, wobei 
vor allem gleichgeſtimmte Seelen ſich zuſammenfin⸗ 
den werden, die auch die gleichen Bedürfniſſe, Wün⸗ 
ſche, Intereſſen, Anliegen uſw. haben. Das Alter 
allein darf niemals ausſchlaggebend ſein, voraus⸗ 
geſetzt, daß der Unterſchied nicht allzu groß iſt. Auch 
der Beruf ſoll nicht entſcheiden, denn „Fachſimpelei“, 
wozu die gleiche Berufsart leicht verleitet, gehört 
nicht auf die Wanderſchaft. Altere Leute und ſolche, 
deren Gemütszuſtand Rückſichtnahme erfordert, wer⸗ 
den lieber allein wandern, um ganz auf ihre Koſten 
zu kommen. Anter Umſtänden freilich kann auch 
ſolchen, zumal wenn ſie zu Melancholie neigen, ein 
friſcher, fröhlicher Wandergeſell zur Seite nur jeit- 
ſame Dienſte leiſten. Eine unerläßliche Vorbedin⸗ 
gung für jede Wanderſchaft iſt ferner, daß man in 
groben Umriſſen den Tourenplan feſtlegt. Wohl ge- 
merkt: in groben Amriſſen! Man muß ſich aljo vor- 
her darüber klar werden, welche Flußtäler etwa man 
durchwandern, welche Berge und Ausſichtspunkte 
man aufſuchen will, welche Strecken man als zu 
wenig lohnend oder zu beſchwerlich lieber per Bahn 
oder Geſchirr zurücklegen möchte, in welchen Ort⸗ 
ſchaften etwa längerer Aufenthalt vorgeſehen iſt, 
welche Sehenswürdigkeiten man in Augenſchein zu 
nehmen beabſichtigt uſw. — Ganz verfehlt ift es da- 
gegen, ſchon vorher genau zu beſtimmen, zu welchen 
Stunden man in den betreffenden Ortſchaften und 
Quartieren einzutreffen gedenkt, wo man etwa zu 
Mittag oder zu Abend zu ſpeiſen beabſichtigt, welche 
Bahnzüge man benutzen wird und was dergleichen 
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altbekannten Kunſtſtücken anziehender zu geſtalten, 
mit farbigen Kugeln und Tellern jonglieren laſſen. 

Aber der junge „Sam“ hatte keine hervorragen⸗ 
den Anlagen dazu. Er war klug, gutgearteten Cha⸗ 
rakters und hatte ſich an ſeinen Herrn, der ihn jo 
freundlich behandelte, raſch angeſchloſſen. Doch ſeine 
Fortſchritte ſcheiterten an ſeiner trägen, furchtſamen 
Natur. Mit unendlicher Geduld ließ der alte 
Dreſſeur ihn Stunden und Stunden lang die näm⸗ 
lichen Gebärden, das gleiche Kunſtſtück wiederholen 
und belohnte ihn für jedes Gelingen mit Zucker. 
Doch die Dreſſur ſchritt ſo langſam, ſo ſchleppend 
weiter, daß Merlis mit Grauſen den Tag nahen ſah, 
an dem er keinen Pfennig mehr beſitzen würde! Be- 
reits begann er, ſich Speiſe und Trank zu verſagen, 
um nur ſeinen Affen noch genügend ernähren zu 
können. — 

Endlich war er ſo weit, daß „Sam“ anſcheinend 
nichts mehr zu lernen hatte und ſich mit ſeinen 
Künſten öffentlich ſehen laſſen konnte. 

Nun mußte Merlis daran denken, ein Engage⸗ 
ment zu finden; das aber hielt noch ſchwerer als die 
Erziehung „Sams“! Der einſt jo bekannte Name 
Merlis war jetzt vergeſſen, und Affen hatte man 
bis zum Überdruß geſehen. Man verlangte etwas 
nie Geſehenes, ganz Unbekanntes. 

Trotz alledem erreichte Vater Merlis vermöge 
ſeiner Ausdauer und Hartnäckigkeit die Erlaubnis, 
ſich mit „Sam“ dem Direktor eines großen Tingel⸗ 
tangels vorſtellen zu dürfen. 

Niemals hatte er eine ſo heftige Erregung em⸗ 
pfunden wie jetzt, da er ſich dem Manne gegenüber 
ſah, von dem ſein ferneres Leben abhing. Sein ein⸗ 
ziges Beſitztum auf der Welt war ein Fünffranken⸗ 
ſtück — und „Sam“ ] Auf „Sam“ allein ruhte ſeine 
ganze Hoffnung, und ſo fühlte er ſich von einer ihm 
bisher ganz fremden Angſt gepeinigt — der Angſt 
des Mannes, der alles auf eine Karte ſetzen muß! 


Der Direktor ſaß gleichgiltig, eilig und ein wenig 
gelangweilt da und rauchte eine Zigarre. „Sam“ 
ſtand hinter einem Tiſch, in der Nähe des ihn über⸗ 
wachenden Merlis, und hatte den erſten Teil ſeiner 
Kunſtſtücke ohne Zwiſchenfall beendet. 

„Das geht nicht, das geht nicht,“ murmelte der 
Direktor achſelzuckend, „das iſt immer die alte Ge⸗ 
ſchichte, alle Affen tun das, fih ſetzen, ſich Eſſen auf- 
legen, ſich eine Serviette umbinden, rauchen — alle, 
alle tun ſie das, man ſieht überhaupt nichts an⸗ 
deres!“ 

„Er wird jonglieren,“ unterbrach Merle ihn 
ſchreckerfüllt, „es iſt ſtaunenderregend, wenn er 
jongliert“. 

„Sam“ ergriff gehorſam drei Teller, warf den 
erſten in die Luft, dann den zweiten, darauf den 
dritten. Als der erſte niederfiel, wollte er ihn er⸗ 
greifen, doch ohne Zweifel eingeſchüchtert, verfehlte 
er ihn und erhielt ihn auf die Naſe. Er ſtieß einen 
ſchrillen Schrei aus und ſprang rückwärts. 

„Das genügt!“ ſagte der Direktor. „Wenn Sie 
mich nur geſtört haben, um mir das zu zeigen...“ 

„Er wird alles noch einmal anfangen, es iſt ein 
Anfall, es iſt das erſtemal, daß ihm derartiges zu⸗ 
ſtößt.“ 

Vater Merle war zu „Sam“ hingeeilt, der ſich die 
Naſe hielt und ſeine kleinen entſetzten Augen unter 
fürchterlichem Geſichterſchneiden rieb. Er liebkoſte 
ihn, ſprach ihm mit leiſer Stimme zu und führte ihn 
zu dem Tiſche mit den Tellern zurück. 

„Sam“ zitterte an allen Gliedern. Mit flehend 
auf ſeinen Herrn gerichtetem Blicke nahm er die 
Teller mit ſpitzen Fingern wieder auf, warf den 
erſten nach oben — den zweiten, den dritten 
und ohne auf ihr Herabfallen zu warten, ſprang er 
erſchreckt, mit den Zähnen klappernd, in einem 
großen Satze rückwärts außer Fallweite der Teller, 
während dieſe auf der Erde zerſchellten, 
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Einzelheiten mehr find. Einerſeits kann ein einziger 
Regenguß oder ein anderes Naturereignis den gan⸗ 
zen, ſo ſchön ausgetüftelten Plan zunichte machen, 
andererſeits weiß man nie im voraus, was eine bis⸗ 


her noch nicht gekannte Gegend etwa für An⸗ 
ziehungspunkte uſw. beſitzt, und iſt dann, wenn man 
ſich an den bis ins einzelne feſtgelegten Plan binden 
wollte, ein Sklave desſelben. Tells Wort: „Man 
muß dem Augenblick auch was vertrauen“, hat vor 
allem für den Wandersmann Geltung, der in vieler 
Hinſicht ein Augenblicksmenſch ſein muß, ſchneller 
Entſchlüſſe fähig, aber auch ebenſo ſchneller Abände⸗ 


rung derſelben, um neue, beſſere zu faſſen, je nach 


Umſtänden. Beſondere Sorgfalt iſt der Ausrüſtung 
für die Fußwanderung zu widmen. Hier gilt als ober- 
ſter Grundſatz: Nur das Nötigſte mitzunehmen und 
ſich möglichſt wenig zu belaſten. Zu den unentbehr⸗ 
lichſten Ausrüſtungsſtücken des Wanderers gehört 
ein Ruckſack, eine wetterfeſte Lodenpelerine, ein 
handfeſter Krückſtock oder ein Touriſtenſchirm, der 
zugleich als Regen⸗ und Sonnenſchirm ſowie als 
Stock dienen kann, ferner ein Bruſtbeutel zur Auf⸗ 
bewahrung des Geldes; auch eine kleine Reiſe⸗ 
apotheke tut gute Dienſte; jedenfalls dürfen Heft⸗ 
pflaſter ſowie etwas Vaſeline oder Borſalbe zum 
Auflegen auf wundgelaufene Stellen oder dergl. 
nicht vergeſſen werden. Gute Dienſte leiſtet ſodann 
immer ein Trinkbecher, und zwar empfiehlt es ſich, 
zuſammenfaltbare — aus Gummi, Papiermaſſe uſw. 
— zu wählen, die denen von Glas oder Metall ſchon 
wegen ihres leichteren Transportes entſchieden vor⸗ 
zuziehen ſind. Nähnadel und Zwirn dürfen auch 
nicht fehlen, und abgeriſſene Knöpfe erſetzt man am 
praktiſchſten durch log. Patentknöpfe, die ſich ſchnell 
durch einen Druck befeſtigen laſſen. Als Kopfbe⸗ 
deckung empfiehlt fih ein leichter Filz- oder Loden⸗ 
hut, Strohhüte ſind auf die Dauer für Fußwande⸗ 
rungen unpraktiſch. Der echte Wandersmann wird 
am liebſten barhäuptig wandern und den Hut an 
einem kleinen Aufhänger am Rocke befeſtigen. Ferner 


it eine Karte der Gegend, die man zu durchwandern 


beabſichtigt, unentbehrlich, während ein ausführlicher 
„Reiſeführer“ oft einen überflüſſigen Ballaſt dar- 
ſtellt. Denn er verleitet nur allzuſehr dazu, geſchäfts⸗ 
mäßig alle Sehenswürdigkeiten einer Gegend „ab⸗ 
zumachen“, wobei der richtige Wandersmann nur 
ſelten auf ſeine Koſten kommt. Dieſer ſucht vielmehr 
ſolche Gegenden auf, die abſeits von der großen Ver⸗ 
kehrsſtraße liegen, ſtille Winkel und Fleckchen, die 
noch frei ſind von Automobilſtaub und Saiſon⸗ 
preiſen. And was es hier zu ſehen gibt, das findet 
er entweder allein oder erfragt es ohne Mühe von 
Einheimiſchen. 

Eine wichtige Frage für den Fußwanderer bildet 
der Koſtenpunkt. Wer billig wandern will, muß 
vor allem entbehren können. Es iſt durchaus ver⸗ 
kehrt, immer unterwegs auf einem warmen Mittag⸗ 
eſſen zu beſtehen. Es genügt, wenn man des Abends 
eine warme Mahlzeit zu ſich nimmt, an dem Orte, 
wo man zu übernachten gedenkt. Da kann es mit 
Muße geſchehen, und die darauf folgende Nachtruhe 
it auch vom hygieniſchen Standpunkte empfehlens⸗ 
werter als ein folgender neuer anſtrengender Marſch. 
So werden manchmal harte Wurſt, Speck, Eier, Brot 
u. a. als Mittagsmahl genügen müſſen, und unter 
Gottes freiem Himmel oder unter rauſchenden Bäu⸗ 
men auf ſchwellendem Mooslager genoſſen, mundet 
ſolch frugales Mahl ganz vorzüglich. Der nahe Quell 
ſpendet den friſchen Tiſchtrunk, den ſich Liebhaber 
durch irgend einen Zuſatz — Brauſepulver u. a. — 
nach Belieben mundgerecht machen können. Jeden⸗ 
falls ſollte während des Marſches der Genuß alko⸗ 
holiſcher Getränke ſtreng verpönt ſein; er verleitet 
zum „Hocken“, ermüdet und verurſacht vermehrte 
Schweißabſonderung. Hochſtens ſog. „einfache“ Biere, 
wohl auch mit Zuckerzuſatz, dürften wegen ihres 
ſehr geringen Alkoholgehalts in Frage kommens. 
Fit man des Abends am Tagesziele angelangt, dann 
mag, wers einmal gewöhnt iſt, ſeinen „Schlaftrunk“ 
genehmigen, wohl auch ein Spielchen riskieren, wie⸗ 
wohl nach einem tüchtigen Fußmarſch in der Regel 


„Mein Gott! mein Gott!“ jammerte der arme 
Merle. 


„Sie ſehen ja, er hat Furcht, dringen Sie nicht 
weiter in mich,“ ſagte der Direktor höhniſch. „Es iſt 
aus! Jedesmal wird er das tun, Sie kennen die 
Affen doch. .. . Wenn ich Ihnen raten darf, lieber 
Merle, gehen Sie aufs Land und pflanzen Sie Kohl. 
Sie find ein wenig alt für die Bariétés — Sie haben 
kein Glück mehr dabei!“ 


Der arme Merle antwortete nicht. Ein Alter 
voller Elend, Leiden und Demütigungen tat ſich vor 
ihm auf, und er weinte bitterlich. 


„Sam“ hatte ſich von ſeinem Schreck erholt und 
beobachtete ihn. Mit drei ſchleichenden Schritten 
näherte er ſich ihm, ſteckt die Hand in die Rocktaſche 
ſeines Herrn, nahm das Taſchentuch heraus 
und begann ihm damit leiſe und zärtlich über Naſe 
und Wangen zu wiſchen, wie er es von ihm ſelbſt 
ſo oft geſehen hatte. Denn der alte verzweifelte 
Mann weinte nicht zum erſtenmal! — 


Aber da ſchrie ſchon der Direktor ganz umge⸗ 
wandelt, voller Begeiſterung und Bewunderung: 
„So iſts recht! Das iſt großartig! Da haben wir die 
aufſehenerregende Nummer! „Der alte Gaukler im 
weißen Haar.“ — Sie müffen ein Koſtüm und eine 
Perücke nehmen — der Affe, dem das mühſam ein⸗ 
ſtudierte Kunſtwerk mißlingt, der weinende Mann 
und der ihn tröſtende Affe! Das ift rührend, das 
macht Effekt! Am beſten werden wir die Nummer 
„Das mißlungene Kunſtſtück“ nennen! Alle Welt 
wird herbeiſtrömen! O, mein alter Merle, ich ver⸗ 
kannte Ihren Wert! Kommen Sie, wir wollen 
Ihren Kontrakt unterſchreiben!“ 


das Verlangen nach ungeſtörter baldiger Nachtruhe 
alle anderen Wünſche zu verdrängen pflegt. — Als 
Nachtlager genügt zur Not ein Strohlager. Ein 
gutes Bett iſt natürlich vorzuziehen, aber ja nicht zu 
ſchwer und vollgeſtopft mit Federn darf es ſein, wie 
man es auf dem Lande ſo häufig findet. Eine leichte 
Decke leiſtet hier die beſten Dienſte. Im Freien zu 
übernachten, iſt ſtets bedenklich und ſolchen, die zu 
Erkältungen neigen, nicht zu empfehlen, ganz ab⸗ 
geſehen von ſonſtigen Zufälligkeiten, denen man da⸗ 
bei ſtets ausgeſetzt iſt. Dann aber heißts: Frühzeitig 
heraus! Die Morgenfrühe iſt für den Fußwanderer 
eine wahre Gnaden⸗ und Segenszeit, die er vor 
allem ausnutzen ſoll, auch für den Gewinn an ſeinem 
inneren Menſchen! 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Schreibers kleine Atlanten aus den 
Gebieten der Naturwiſſenſchaft, mit zahl⸗ 
reichen, prächtigen, farbigen Abbildungen und erklärendem 
Text: Säugetiere, 2 Hefte à 50 Pf. Einhei⸗ 
miſche Vögel, 2 Hefte à 60 Pf. Inſekten, 
2 Hefte à 50 Pf. Schmetterlinge und Raupen, 
2 Hefte a 60 Pf. Pilze, 1 Heft 50 Pf. Heil- 
pflanzen, 1 Heft 60 Pf. Mineralien, 2 Hefte 
a 75 Pf. Jedes Heft ift einzeln käuflich. Verlag von 
J. F. Schreiber, Eßlingen a. N. und München. — 
Der Verlag J. F. Schreiber in Eßlingen iſt zu bekaunt, 
als daß ſeine naturwiſſenſchaftlichen Publikationen über⸗ 
haupt noch einer Empfehlung bedürften, doch in dieſen 
„kleinen Atlanten,“ die fih im Vorjahre jon mit den 
Heften über „Schmetterlinge“ und „Pilze“ aufs beſte ein⸗ 
geführt haben, hat er ſich noch ſelbſt übertroffen. Die 
ſchmucken, ſorgfältig bis zum Schlagwortregiſter be⸗ 
arbeiteten Heftchen bieten mit ihren gegen 1000 Ab- 
bildungen auf 149 Farbendrucktafeln zu einem Pfennig⸗ 
preis eine unübertroffene naturwiſſenſchaftliche Sammlung 
für jeden Naturſreund, für jedes Haus, ein unerreichtes 
Anſchauungsmaterial, das vor allem auch unſern Schülern 
von ungeheurem Nutzen ſein wird. Die Wiedergabe der 
Tiere, Pflanzen, Mineralien iſt ſo vollkommen, daß man 
das abgebildete Objekt auf den erſten Blick in der Natur 
wiedererkennen muß. Wir wüßten nicht, was wir dieſen 
Atlanten an die Seite ſtellen ſollen. Denn ſolche Bücher 
müſſen das Auge für das Leben in der freien Natur 
empfänglich machen; ihre Herausgabe zu ſolch wohlſeilem 
Preiſe ift eine Tat, der wir nur ſchönſten Erfolg wünſchen 
können. Für den Naturfreund und unſere Schuljugend 
läßt ſich keine beſſere Gabe denken! 


Bäder und Kurorte. | 

Das Moor- und Mineralbad Polzin 
in der Pommerſchen Schweiz, die Perle 
„Pommerns“, wie es genannt wird, hat ſich dank ſeiner 
oft an das Wunderbare grenzenden Heilerfolge, dank 
feiner landſchaftlichen Schönheiten hohen Ruf und Ruhm 
errungen. Wo andere Bäder verſagt hatten, da hat 
Polzin gewirkt. 
wahrte Sammlung der Dankbriefe Polziner Kurgäſte 
lieſt, der wird nicht darüber verwundert ſein, daß Polzin 
einen jo hohen Aufſchwung genommen hat. „Von 
meinen furchtbaren Leiden bin ich dank der Kur in 
Polzin gänzlich befreit.“ „Auf Krücken bin ich nad) 
Polzin gekommen, jetzt kann ich wieder tanzen.“ So 
lauten viele Dankſchreiben. Und wie verwundert iſt der 
Fremde, der zum erſtenmale die an gärtneriſchen Reizen 
überreichen Kuranlagen betritt und dem aus üppigem 
Grün hervortretend die modern eingerichteten ſchmucken 
Kurhäuſer begrüßen. — Die Natur hat Polzin reichlich 
geſegnet und das liebliche Bad hat ſo manchem Er⸗ 
matteten friſche Lebensnahrung geſpendet. Wer ſich 
über das Bad Polzin mit ſeinen Einrichtungen unter⸗ 
richten, wer wiſſen will, welche Vorzüge Bad Polzin 
anderen Bäder gegenüber bietet, dem wird auf Wunſch 
koſtenlos ein buntfarbiges Album von der Badever⸗ 
wallung überſandt, die auch zur Erteilung jeder Aus⸗ 
kunft über Bad Polzin bereit ift. 


Blüchers Einfluß auf ſeine Unter⸗ 
gebenen 


wird von allen, die unter ihm fochten, als ganz un⸗ 
bedingt, daher als außergewöhnlich bezeichnet. 
Mochte er tadeln oder loben, mit kurzen Worten 
traf er den Kern der Sache und demnach wurde ge⸗ 
handelt. Marwitz, ein genauer Beobachter damaliger 
Zeit, fragt in ſeinen Aufzeichnungen an einer 
Stelle: „Was war es, was den Soldaten ſo mächtig 
an ihn kettete? — Die Kühnheit, die aus ſeinen 
Augen leuchtete, fein heldenmäßiges Weſen, feine 
grauen Haare, ſeine Stimme, wenn er im Vorbei⸗ 
reiten einige Scherzreden von ſich gab, — die Ge⸗ 
wißheit, daß er in dem Augenblick da ſein würde, 
wenn es Not täte, und daß er in den ſchlimmſten 
Lagen nie verzage, das Glück immer benutze“. Das 
war es alſo. Dieſe Zuverſicht hielt auch bei gelegent⸗ 
lichen Mißerfolgen die Zaghaften in Schranken, 
wenigſtens wagte niemand in Blüchers Gegenwart 
ein banges Wort zu ſagen, und die allgemeine Stim⸗ 
mung riß dann die wenigen Herzhaften mit zu küh⸗ 
nem Wagen fort. Er war die Seele des Ganzen. 
Als er bei Ligny unter dem geſtürzten Pferde lag 
und faſt in Gefangenſchaft geriet, ſagte ein höherer 
Befehlshaber zu Gneiſenau: „Na, dann hätten wir 
Sie ja gehabt“, doch dieſer lehnte das darin ent⸗ 
haltene Lob energiſch mit den Worten ab: „Glauben 
Sie denn, daß einer von uns den Alten im Heere 
hätte erſetzen können? Sein Vorwärts! blitzt in 
feinen Augen und ift in den Herzen unſrer Soldaten 
eingegraben“. — Die kannten ihn und wußten ſeine 
Worte zu deuten. In der ausgehungerten Cham⸗ 
pagne litten die Leute ſehr unter der unzureichenden 
Verpflegung, und die Stimmung war Dement- 
ſprechend in der Truppe recht niedergedrückt. Der ge⸗ 
meine Mann denkt dann häufig, daß die Höher⸗ 
geſtellten beſſere Tage haben, und die Unzufrieden⸗ 
heit in den Reihen der Kämpfer lähmt dann den 
ſtegerzwingenden Wagemut für gemeinſame Taten 
ganz beträchtlich. Blücher ritt damals an ein be⸗ 
ſonders ſchlecht untergebrachtes Regiment heran 
und rief in ſeiner üblichen Art: „Guten Morgen 
Leute, wie gehts Euch?“ „Ja, ſehr ſchlecht“, ant⸗ 
worteten einige. „Na, habt nur Geduld, es wird 
bald beſſer werden! — Hat nicht einer von Euch 
einen Schnaps?“ Nach langem Suchen reichte man 
dem Feldmarſchall eine faſt leere Flaſche und eine 
Brotrinde hin, worauf Blücher ſich in den Bügeln 
hob, die Buttel emporhielt und rief: „Proſt Kinder!“ 
dann aß er das ſchimmelige Stück Rinde, trank noch 
einen Schluck und ritt freundlich winkend weiter. 
Bald hieß es in den Reihen der Soldaten: „Et hat 
dem Ollen recht geſchmeckt, he möt doch ooch nix heb⸗ 
ben“, und als er ſie kurz darauf an den Feind 
führte, gingen ſie darauf mit dem für ſeine Armee 
überall bekannten und gefürchteten barſchen Hurra 
— der Sieg ward errungen. Aber auch draſtiſch 


Wer die im Rathauſe zu Polzin verz | f 


konnte er fein, Als bei Ligny ein Bataillon in 


großer Unordnung zurückflutete und an dem greiſen 
Helden mit Hurra vorüberkam, donnerte Blücher den 
Weichenden zu: „Hol Euch der Teufel — ſchlagt Euch 
lieber“, auf der Stelle machte alles Front und mit 
einem jeden Zagenden mitreißenden Hurra drang 
das wieder kampffroh gewordene Bataillon in Qia- 
ny ſiegreich ein. Das war unſer Blücher. Eb. v. W. 


Mannigfaltiges. 

(Das Kronprinzen⸗Auto ohne 
Krone.) In Berliner Geſellſchaftskreiſen 
erzählt man ſich, der „Nationalztg.“ zufolge, 
folgendes Hiſtörchen: Der Kronprinz und 
ſeine Gemahlin ſind ganz froh, wenn ſie in 
ihrem ſchnellen Automobil dahinfahren 
können, ohne das gleich jedes Kind darauf 
aufmerkſam wird, daß hier ein prinzlicher 
Wagen vorbeiſauſt! Die Kronprinzeſſin kam 
daher auf den Gedanken, von einigen ihrer 
Wagen die königliche Krone entfernen zu 
laſſen und erhielt dazu, wie ſie in einem 
kleinen Kreiſe ſelbſt erzählte, die Erlaubnis 
ihres kaiſerlichen Schwiegervaters. „Ja, aber, 
Kaiſerliche Hoheit, warum iſt denn jetzt 
wieder überall die Krone angebracht worden?“ 
„Es ging doch nicht“ — ſoll die freimütige 
Anwort gelautet haben — „wir wurden zu 
oft aufgeſchrieben!“ 

(Eine japaniſche Studien⸗ 
kommiſſion bei Krupp.) Aus Eſſen 
wird gemeldet, daß zur Beſichtigung der 
Kruppſchen Werke Donnerstag eine japaniſche 
Studienkommiſſion mit Admiral Taneda an 
der Spitze eingetroffen ſei. 

(Der Kampf gegen das Kino.) 
Die Bürgerſchaft von Lübeck hat zur Be⸗ 
kämpfung der Kinematographentheater dem 
Antrag auf Erhöhung der Luſtbarkeits⸗ 
ſteuer von 1800 auf 6000 Mark zugeſtimmt. 

(Die Mühlenkataſtophe in 
Magdeburg.) Von den bei dem Rettungs⸗ 
werke bei der Hildebrandſchen Mühlenkata⸗ 
ſtrophe vermißten vier Arbeitern ſind drei 
als Leichen geborgen worden. Der vierte 
wurde ſchwer verletzt in ein Krankenhaus 
gebracht, wo er bald darauf ſtarb. Die Ge⸗ 
ſamtzahl der Opfer beträgt ſieben Perſonen. 

(Eine großherzige Stiftung.) 
Rentner Schramm hat der Stadt Offenbach 
800 000 Mk. vermacht zur Errichtung eines 
Altersheims. Der Bau wird ſofort ausge⸗ 
ührt. 

(Brandſtiftung und Selbſt⸗ 
mord.) In Horſt an der Ruhr ſteckte der 
Hauſierer Hedling ſein Wohnhaus in Brand 
und ſchnitt ſich dann mit einem Meſſer den 
Hals durch. Kurz vorher hatte er mit einem 
Arbeiter, der in ſeinem Hauſe wohnte, ein 
Schnappsgelage veranſtaltet und dabei ge- 
äußert, er wolle die Bude in die Luft gehen 
laſſen. j 

(Ein unheimlicher Fund.) Mitt 
woch abend wurde im Perlacher Forſt bei 
München der Kopf eines etwa 8 bis 9 Jahre 
alten Mädchens aufgefunden, der verſteckt in 
einem Gebüſche lag. Die Polizei vermutet, 
daß es ſich um die 6 jährige Tagelöhners⸗ 
tochter Hoffmann handelt, die feit ca. / 
Jahren ſpurlos verſchwunden iſt. Der zum 
Tode verurteilte Luſtmörder Speckner wurde 
ſeinerzeit auch mit dem Verſchwinden der 
kleinen Hoffmann in Verbindung gebracht. 

(Die Tat eines Irrſinnigen.) 
Im Eibiswalde in Steiermark überfiel ein 
plötzlich wahnſinnig gewordener Grundbeſitzer 
auf der Straße zwei Perſonen und verletzte 
ſie ſchwer durch Meſſerſtiche. Dann eilte er 
auf ein Feld und tötete eine Verwandte, ein 
taubſtummes Mädchen. 

(Familiendrama am Telephon.) 
Eine ſehr ſchöne junge Dame der Newyorker 
Geſellſchaft war tief gekränkt ob der heftigen 
Vorwürfe, die ihr ihr Gatte eines Tages 
gemacht hatte, weil ſie mit einem guten 
Freunde des Hauſes im Schlitten 
gefahren war. Am Nachmittag 
Gatte, der ſich in ſeinen Geſchäftsräumen 
befand, von feiner Frau ans Telephon ge: 
rufen; ſie bat ihn flehentlich, zum Eſſen nach 
Hauſe zu kommen. Er erwiderte jedoch kühl 
bis ans Herz hinan: „Ich ſpeiſe heute im 
Club.“ Sie bat noch einmal, aber er blieb 
hart: ſie ſollte für ihren Leichtſinn unter 
allen Umſtänden beſtraft werden. Da ſagte 
ſie plötzlich: „Bleib am Apparat, Du ſollſt 
etwas zu hören bekommen, was Dich ſicher 
intereſſieren wird.“ — „Was haſt Du mir 
noch mitzuteilen?“ fragte er ungeduldig. — 
Hör nur gut zu! Vielleicht wirſt Du dann 
nach Hauſe kommen.“ Nach dieſen Worten 


hörte er eine ſtarke Detonation. Voll Ent⸗ 
ſetzen warf er ſich in ſein Auto und eilte 
nach Hauſe: Seine Frau lag in ihrem 
Blute am Telephon; ſie hatte ſich eine 


Revolverkugel ins Herz gejagt... 


(Ein Streit im Arztelager.) Ein eigen: 
artiger Streit in ärztlichen Kreiſen iſt in Bautzen 
zum Ausbruch gekommen, der folgende Vorgeſchichte 
gat: Im Januar 1910 erkrankte bekanntlich König 
Leopold von Belgien, und die ihn behandelnden 
Arzte hielten eine Operation für notwendig. Die 
Operation wurde vorgenommen; der König unter⸗ 
lag aber doch der Krankheit, einem Darmleiden. 
Das Honorar für die Arzte betrug 100 000 Mark. 
Im Anſchluß an dieſen Vorfall veröffentlichte der 
praktiſche Arzt Dr. Rohr in Bautzen ein „Einge⸗ 
ſandt“ in einem Bautzener Blatte, in dem er ſich 
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wurde der ſſeh 


energiſch gegen den übereifer der modernen 
Chirurgen wandte, möglichſt in jedem Krankheits⸗ 
fall mit dem Meſſer vorzugehen. Daraufhin nahm 
ſich der zuſtändige ärztliche Bezirksverein der Ange⸗ 
legenheit an, der in dem Vorgehen von Dr. Rohr 
eine Verletzung der ärztlichen Standespflicht er⸗ 
blickte. Das Verfahren endete, ohne daß Dr. Rohr 
überhaupt gehört wurde, mit ſeiner Verurteilung 
zu 3000 Mark Geldſtrafe, 100 Mark Koſten und 
Entziehung des ärztlichen Wahlrechtes auf 2 Jahre. 
Dr. Rohr legte Berufung ein, und der ärztliche 
Ehrengerichtshof in Dresden ermäßigte die Strafe, 
indem er nur auf 500 Mark Geldſtrafe erkannte. 
Bei dieſem Beſcheide hat ſich aber Dr. Rohr nicht 
beruhigt. Er veröffentlicht nunmehr ein etwa 
500 Seiten ſtarkes Buch, das den Titel trägt: 
Gedanken eines ſelbſt operierten Arztes über 
Operationen“. Dr. Rohr, der ſelbſt einmal erfolglos 
operiert worden iſt, bezeichnet ſein Werk als 


„Mediziniſch naturwiſſenſchaftlich⸗ hiſtoriſch⸗ philo- 


ſophiſche Studie und Verteidigungsſchrift“ und legt 
darin ſeinen von der modernen Chirurgie ziemlich 
weit abweichenden Standpunkt dar. Es iſt nicht 
verwunderlich, daß das Werk von Dr. Rohr in 
mediziniſchen Kreiſen allgemeiner Ablehnung be⸗ 
gegnet; in der ärztlichen Fachpreſſe wird, ſoweit fie 
überhaupt von dem Werk Notiz genommen hat, 
darin die ſchärfſte Kritik geübt. 

(Der Hexen meiſter vor Gericht.) Wie 
ſehr der Aberglaube in manchen Teilen des Reiches, 
namentlich unter der Landbevölkerung, noch ver⸗ 
breitet ijt, zeigte eine Verhandlung. die vor dem 
Schöffengericht Überlingen ſtattfand. Unter 
der Anklage des Betruges hatte ſich der Arbeiter 
Schairer aus Kalkhofen zu verantworten. Er war 
früher in verſchiedenen Fabriken beſchäftigt, bis er 
ſchließlich ſeine Kunſt als Hexenmeiſter entdeckte. 
Er behauptete von ſich, daß er imſtande ſei, die 
böſen Geiſter aus Häuſern und Ställen auszu⸗ 
treiben. Es fanden ſich auch vielfach Leute die da 
meinten, irgend eine Krankheit von Menſch oder 
Vieh ſei auf den Einfluß böſer Geiſter zurück⸗ 
zuführen, und die Kunſt des Angeklagten in An⸗ 
ſpruch nahmen. Dieſer erſchien dann an Ort und 
Stelle und bannte die böſen Geiſter. Natürlich ver⸗ 
langte er für ſeine geiſterbeſchwörende Tätigkeit 
eine Entſchädigung in barer Münze. Das Gericht 
hatte ſich ſchon einmal dieje Geiſtertätigkeit etwas 
näher angeſehen und den Angeklagten zu einer Ge⸗ 
fängnisſtrafe verurteilt. Infolgedeſſen begnügte ſich 
der Angeklagte ſeitdem mit den ihm freiwillig ge⸗ 
ſpendeten Gaben. Zu jeiner Entlaſtung hatte 
Schairer eine Anzahl Zeugen laden laien. die ihm 
bekundeten, daß ſeine ſchwarze Kunſt bei ihnen ge⸗ 
holfen hatte. Der Gerichtshof war aber ſkeptiſch 
genug, an dieſe Kunſt nicht zu glauben. und ver⸗ 
urteilte den Angeklagten zu 14 Tagen Gefängnis, 


Veſtraftes Schäkern. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
(Nachdruck verboten.) 
Na, weiter niſcht, ick wär doch keen Schnuppduch 
nich klaun, det is Er a ne Jemeinheit, mit 
ſowat ufzureden! — Richter: Vorläufig haben Sie 
noch zu ſchweigen und dort Platz zu nehmen. — 
Angekl.: Ick danke, iß kann ja ſtehen. — Richter: 
Wie alt ſind Sie? — Angekl.: Jott ſei Dank zwee⸗ 
unfufzig, un noch jänzlich e Un ieber- 
haupt, ick kann't nich bejreifen, wie fo ick uf die Art 
in fon Verdacht rinjelatſcht bin. — Nee, mit een 
Wort, ick habe niſcht jenomm', ick bekenne mir janz 
unſchuldig. — Richter; Erzählen Sie uns einmal, 
wieſo Sie in den Beſitz des Taſchentuches kamen, das 
man bei Ihnen vorfänd. — Angekl.: Ick bin paff, 
alſo jloben Sie det wirklich, det ickn janzer jefähr⸗ 
licher Janef bin? Ick möchte mir janz alleene in't 
Jeſichte ſpucken, wenn ick mir jo wat zutrauen ſollte. 
— Richter: Alſo, wie kamen Sie zu dem Taſchentuch? 
— Angekl.: Sehn Sie, det jebe ick zu, det war nich 
hübſch von mir, det ick mit's Stubenmädchen jedal⸗ 
bert hatte, aber det war ſo'n niedlichet kleenet 
Puſſelken, ick konnte nich anders, ick habe ihr fo'n 
Kißchen mangt Jeſichte jeappleziert. Bei die Je⸗ 
legenheit tat je nu'n bisten ötepetöte un ſachte 
immer „Nich doch, nich doch!“ aber immer ganz leiſe. 
Det hielt ick for'ne Afmunterung von fie, und deſſent⸗ 
wejen faßte ick ihr um de Dalje. „Ei verflucht! rief 
ick nu, aber nich etwa als Fokatiefus, nee, weil ick 
mir an eene Stecknadel mächtig in de Finger jepiekt 
hatte, det man de rote Suppe ſo rauskam. Erſcht 
lachte nu det Würmken, wat ſe lachen konnte, dann 
aber ſtreichelte ſe mir, wat nich janz unanjenöhm 
war, und dann wickelte ſe ihr Schnuppduch um mein 
blut jen Finger. Et hörte boch jleich uf zu loofen, det 
Blut nämlich, un dadrum nahm ick det Duch ab un 
ſteckte et in meine Hoſentaſche, weil jrade det ſieße 
Mächen nich bei mir in die Stube war. — Richter: 
Was Sie uns da erzählen, iſt das die reine Wahr⸗ 
heit? — Angekl.: Reene Wahrheit, da könn' Se ſich 
druf verlaſſen, aber ſchließlich könn' Se mir doch 
dafor nich int Zuchthaus ſtecken. — Richter: Das 
allerdings nicht. Aber wie ſteht es um den Ring und 
das Armband? — Angekl.: Ick week jar nich, Herr 
Jerichtsakzeſſer, wat det for'n Ring und forn Arm⸗ 


band jeweſen fein ſoll, ick hab' niſcht von ſowat je- 
ehn, un wenn ick't doch jefehn hätte, dann hätt' 
id's eben liejen jelaſſen. — Richter: Nun, wir 
wollen hören, was der Zeuge ſagt Der Beſtohlene 
als Hauptzeuge, ein Hausbeſitzer Mulke, ſagt aus: 
— Zeuge Mulke: Ick war früher Klempner, jetzt bin 
ick Rentjöh un hab een ſehr fürnehmet Haus. — 
Richter: Das geht uns hier nichts an. Der 11 15 = 
klagte beſtreitet den Diebſtahl. — Zeuge Multe: 
Offen jeſtanden, Herr Jerichtshof, ick jlobe ſelber, 
det der arme Kerl nich jeklemmt hat, denn paſſen 
Se man Acht, det Mächen, ick habe nadierlich zwee 
Dienſtmächen, erſchtens is meine Frau doch nich 
mehr de Scheenſte, ick wollte de Jingſte ſagen, un 
weetens habe ick et ja zu. Et is nich wie bei arme 
Leite — Richter: Halten Sie uns doch nicht auf. — 
Iſt das Stubenmädchen von damals noch bei Ihnen? 
— Zeuge Multe: I, Jott bewahre, det war ja der 
jeborne Spitzbube. Die is jleich druf rausjeflogen. 
Die hat allens jeſtohlen, wat nich niet⸗ und nagel⸗ 
feſt jeweſen is. — Richter: Na, da wird das Mäd⸗ 
chen wohl auch das Taſchentuch, den Ring und das 
Armband genommen haben? — Zeuge Mulke: Ick 
ilobe jelber. — Der Angeklagte wird natürlich frei⸗ 
geſprochen. 


6 Vi, 


. SEM Æ 


2 | 34.90B Höchst. Fbw. 628.000G1Schomburg . 147. 7501 do. Zoil-Kup. kl.1323 Sus 


Bi 


Die Hude in Tursivschrift gipt gie Zinstermine an. Es bedeutet, 2 Nun * emrschnungssitzs: 1 Fr., Lire, Leu, Peseta: 80 Pf. — dest. 1 fl. Gold: 2 H., Wahr.: 1,70, 1 Kr.: 0,88 
t.dan.) 4 L. Apr. 7 l. Jul JO 1. OH. g 1. I. I. Id 1.4.10. g 15.3.9. 1% 15.5.1 2.) gr quartaliterl.1.4.7.10, 7 fl. südd.: 12. — If. holl.: 1.70. — 1 M. Banco: 1,50. — 1 Fr.: 1,124, — 1 flbl.: ZU 
1. Fbr. 5140 1 NI. Aon. b 1.2.8. e 1.5.11. 15.4. 10. L 11.6.1203 do. 1.2,5.8.11, 1 1 Gold-Rbl.: 3.20. — 1 Peso: 4. — 1 Doll.: 4,20. — 1 Lstri.: 20,40 M. s 
1.Mr2.|6 1.Juni] 9 1. Spl. D I. Der. e 1.3.9.|f l. 5.12. i 15.5. 11. J v versch. as do. 1.3.6.9.12 9 Berlin. Bankdiskont 4%½ d Lombardzinsfuß 5½ %, ee Sur 
achdr. verb. 
1 — 7 Ee r TEEN r rr 2 3 — IURTEZERER BIER PREET ER g 2 — z MESA 5 — 
ah F 400 MJ c] 4% Kgsb.Cranz.| £] 7 |136.256 för Hann XIjv | 3%) 85.286 t. indust. Gesellsch, = Brnschw.Khl] 2110 217.006 ohe W211 199.755 ening J5 8. 
Dtsch, Fds, u, Staels- Fag. 80) 0525 100l a, 4910 805 ien fen 4 40 —.— ( Al 0e 4 288 e do. Jute 7 2 1801.28nClHösche.u.St| Z 20 818 28b0|SchuckertEllS | 7700 2580 s 
Dt. Rohs. Scha 4 100. 20b 6 do, 19044 do Gs. 8.8.97 c 4 | —-— Htüb.-Büch. 1 8 —— do. XXvid| 4 | 98.6006 ig. let e d 4 6.906 Berliner Brauereien jBredowZckt.|7} 6 | 89,806 JHumboldMa.|7| 8 |120.890G]SeebeckSchi7 | 0 | 42.00G | à 
do. 1.4. 15/2] 4 |100.2006fkrot.00lu10ja| 4 | —-— |Buenäirprog|@| 5 |100.6016]Mckl,Fr Wilh| 2) 5%1116.00G for p. K %% v 5 1198.006 e e % . IBrl.KindiBr.]O]14 280. O05 |Breitenb. en 2} 0 [103.756 fee 1015107 24 1445.00b6]Siemens 6. 1 |14 235.508 ; ’ 
do. 1.5.16@ 4 100.2 bB Magdeburg. 5 3%] 91.606 |Bulg.$t.A.92]a| 6 | —-— Niederlaus. 4 3%) 31.100 [do do. XI a] 4%1100.80d 0 1908 447101 Gonp|BrlKindiStPlO|16 271.5000 Brem. Wollk.| 1116 270.00 0 JeserichVA.| 1 5 100. 808 Siem. & Hs. 812,241.75 b 
Di.Rchs-Anl.|v| 34) 99.008 fdo. 06 Uk. fia 4 —.— fdo. mittſere a] 6 105.25 Nordh. Wern. 4 34] 75.258 [do, do. fed 487.008 Bi maro. 2 4 4 . — rl. Unionsb.( O| 3 91.756] Presl.Spritf. O21 428. 00% do. abg. 19 144.506 SiemensEl.BiO| 6%124.00bB 
do. do. v 4 |100.80bGfMainz.07 16l cl 4 | 98.80G Chile Gold-, 4% —.— Pau. M. Rupp 4 4 —.— do KNV 4 | 97.0066 Pocham Be 4% . — ock, b v.a. 0 6 114.2506 Buderus kis Z| 6 18. H Jhesgenſt F. 1 | 9.50 Simogfus Ol 6 110.008 m 
do. doju] 3 | 83.10B fNeumünsterla| 4 —.— | do. v. 1906| &| 4%] 91.008 Näuschtehrar 21114 —-— 0. M XXIII v| 4 | 99.2066 09 4% Böh o Butzke Mat.) 7] 7 |110.00bG] Kahla Porz.| 7118 333.0 0 Span Renger 2) 6 111.6080. = 
c ( dr) 2 111% Dess.GasC5la| 4 —.— m. Brauh O 5 153.5050 j 25 N a 
© PrSt.Schaiz|d| 4 100.100 [posen 00 05% a 4 | 98.20G [hin. Anl. 795% 6 | ---— j0estStaatsbl 1 64| —.— do. KIll u. 13 3%) 91.006 Ot. Eisb. 56. Ad] 4 | 94.006 Friedrichsh. O 4 | 91.8066 Cartloschw 7 |25 1430.00B {Kali Aschrsi.] 2110 [163.75bG}]SpritbankAG|0|24 1395.06 5 
E = 1 d f 109 255 do. 94, 03la| 3%] 89.306 | do. 1.18961d 5 ie Orient. Eisb. 21 T| —.— eo emobIig K fonie: REME Tellal*4 | as asp (Germania lol 0 | 58.0uG 1055 u i 4 1 ie 10 50 Hi 5970 ET K Kae E 
— o. J. 5. 160% j d 94.006 [do. Tients.- `, t y kk. H pf. xl 5 a en: H a i ? Cassel Feds ` attowitz. 35.0006 Ste ölke j 8. 
S Pros.keAnl|v| 33 20 bod Sean. geld 34 32800 don 9c 43 83.7506 AR 9 18 80 0 ooch. tel a | 3 117.780 [Ponnersmkh| 45%] 36.508 Irhsehein. 0 J. 9000 Sr wass. 62 1261.506 [Kng Wilh kv. Z |18 1248.1006]Stasst.ch.F.|7| 9 se 908 3 
S do. 40, v 3 80. 0 5 do, 0714| 498.200 Grchi 8/44 J. 58.1 00 nato. litt eo: i Va] 34101006 96 9 100 oR 92750 Landre sst O| 5 21.840 S Buckau_ 12 177 6086 do. 00. Pf. 4 7120 1320.00G |Stett. Vulkan! 2 [11 188 0s 8 
2 de. 90 „ 4 100 Sab Sanda 91 d, 22 —.— o. ke. Golde d 1 45.4006 pao. g $ T zendo. IX u. IXald| 4 | 97.306 100 143 4 43100 .258 MünchBrauh O| 7 122000 S rſesh. Fl. 14 [259.000 |Kön.Marienh) 7| 0 | 80.006 fStollwrekVA.| 16 lad. aß "9 
2 g0.Staft.Ala| 4 | 96.205 Stengel 0314] 4 —.— fdo. Monopolla| 14 64.2006], do. 000 2 112. 25bB do. Xu. K v 4 87.006 elne aft b e . |Patzenhofer|O|14 258.506 S MilchPos.|N]15 284.006 |Königsborn | 7115 2g ade Sold. ne Z| 0,40 86 8 
5 Saler. Ange 4 | —-— Stettino aof d| 83 89.400 00. Pfl. 400 7 70 —-— Ganada Fa i 34262 00b do. XIV u. 16|d| 4 | 97.8006) E ist Rosem d 4%] 99.005 JPiefferberg O0 201.5006] Oranienb.| 1) 8 | —-— |KönigszeltP.| 7 11255906 StralsSpielk|7 | 1188.78 „ 
eee, e ,, Z| 4 [129.0008 = 
= do do, fwj 3%] 88.2066] do, do. 4 37 81.20B | do. 4 88 Cube pee 7 5180 28d oo. Ku 13d] 34 —— Germ Sehi? d*A 100.000 (Schultheiss |9115 272700 000. lasen 70 | 46.50hG1Kruschw. 2.17 |24 1294.25 |Tel.Berliner| 7| 8 180.000 8 
5 Hbrem. Anl. 99 ] 3% —-— fThorn00i11l a| 4 | 98.306 Iitalien. Rent a 3% —-— S lenk 7 621150. 25b6 ſſtamb. p-. a| 4 | 97.0006 A ral a 4101756 Spandauer BI. 0] 5 1129.cong|ConcoraBgb| 1116 1293.006BlKyffhäuserh| 2/18 207.40 Teltow, Kan. fre. 40.008, N 
dio. dla —.— 0. 189504 3. ler . 020004 5 Schantung 7 6 131.905 fdo. one 1616] 4 J Scree e ga 49109450 Viator 0 6 109.60 (40. Spinner- 2| 74138.006 Labmefer f 2 5 [126.200 eren A-G. 16110 is 8 
© Cassel tat. c| 3 91.006 Wiesb79„88 5 8%) 95.606 | 00. 4080 ½ % 5 —.— [158d 6.650% 4 | 89.506 f a 42103 7808 e Cont. Wassw| Z| 8 152.256 fLauchnamm.| 7 |10 180.800 r. Frosseh. (7 0 85.508 = 
> Hambg.st.R.|d| 3% —-— "Deutsche Pfandhriefe | do. 2100. 7 4 | —-— Strassen- u. Kleinbahnen do, 8. 1.190%] 3%] 88.0006 Ha Eisw.3 4 47101 75B B ‚Auswärtige -n |Deimnh.Lin| 2124 344 50½00Caurahütte 7 4 1173.6006|do.N.Schönhi 2] 0 83.00 8 
© do. 907d 4 | 99.806 Berlin. Pidal 5 f T7 öde |0est. Goldr.|@| 4 | 96.3066 a MEN Han &.li-villa| 4 87.406 Kane Asch fra = och. Vietor.(8] 7 111.256 fDassau. Gas 2111 |188.60bB]Laonh. Brnk|7 | 9 158.506 do. BoiGarti—ifro.) 97.008 2 
-~ do.am. 19001 | 4 | 99.806 |Berlin. Pfad. 4 5 117.006 40 Fronenr. c 4 89.10 jAach.Kleinb.]Z] 8 151,008 Ido,” IX d 4 | 92.606 jKaliw.A k; 78% fBriegerSt.Br| 98819. Jab 0t th. Teſeg 1 741127.00nG]Leykam Jos.) 2| 5 12875 [do BriNrdost| 1 0 18256 = 
ener , Südw.=|fre 128.006. S 
e eee 
or „ Sächs.Stsrtjv] 3 | 80.3006) Go CO 101 4 99 Joe ce. 6OrLosele | 4 —.— |Danz. ei St . fdo. XVu. 19, 4 | 3.0061 ta 3% —.— do.Victoriab 6 108.0 0b do, est. gen 11 280.756 Cothr. E. 0p. 7 | O | 16.50bB]ThalaEis SIP| 15 288.008 F 
i £% . do, d. 4 32 89.500 |do. Her Lose — e —-— ois re 6 110.236 lo. xa, 4 88 8s „ arak a 470 786 One 14s goes er, Uebs ef 7110 |167.756 fdo.do. S 7 0 | B1.0UG |Fr. Thomze |7| 6 | 98.756 S 
S Hammowsch df A 40. e 4 3 — JPortug. Anla) 3 | 66.506 jElektHachb.| Z| 5 J88 00 a0 Kom. 0 4 100.006 Mee regola] 498.008 Gemen ann 3 128 008 4e. 8d. Ges Z| 7 126.756 Ituck.&Steft.| 2] 6 1102:09G |Trachenb.2.]7| 8 a8 sos a, 
55 de, 2 838.756 ns 7995 4 00.406 |Ruman. 03 f 5 101.50bB Gr- ar F 910 590 Mokl.Sir.HPfia| 4 3 15 Aab ee NAi] se piian mi . 129.006 fdo. Gasglüb 7 0 125 105 Lūne. Wehe] 7| 9 141 50:6 Unfonzaug. Z 10 100 500 8 
= Kur-u.Neum. (100.00 is 3 do. 89a] 4 |—-— fdo. Cass. do. 109.256 do. do. 4 3%) 88. ola haranen Lass. —— fdo. Kabelwk.! 10 7 125.10 Luth. Brschw! 7 88.100 d. ind. 57. Z {10 [166.05bG 
ES 8 a 85 N H 93.806 | do. 20a] 4 | 96.006 fHambrg. 90 1110 189 25 0 une Mü v| 4 | 97,40b6 1 ER Meeg Holsten . 10113 1195.0056|4o.Spjegeipil 7125 [369.258 Mannes 7 1124 211.000G]Warzin.Pap| 2112 (179.508 © 
8 8 Pommersch.\d] 4 100.008 fao lte c 37 92.000 do. Sija 45270 40 0 | 85 890 fao. We A anoi been en 808050 UBER Fon 800 ee ee, e 
aw do. |v] 3%) 88.806 fdo. Komm. 0. 4 32 88.306 ce, 24a . 0. VAJTI 34% 85.59bBldo. fon v 488 0 Ipztzonh.Br3]o *4.| 99.236 Könieg.BeckO| 9 161.506 Io Passo. I „|Magdeb.Sasj 7 | 6 109.406 Ico.Gölnkw.Pi Z 1.2500 Zus 
= s 100.00B fao — 51do. kleinegöle| 4 | —-— agdeb. Str. 1 8,188.75 |do,Pr.-Pfdb.,2| 4 |135.80b A f Inis bee ern lOt. Eisenhdij7| 6 123.0008 do. Bergw 22 512.000 [do. Mörtel.) 1 5 105.000 FÈ 
D g Poseneche 2i 3 80 608 le e. 4 99 0c e, 1808 4 4 | 51.000]Posener do: 7 87178 Sun cdalch Sehe a | ee feder i [191.256] Dinnendaht |7| 0 | 24.006 |Warieks hg 7 4 | 83.006 de eh , 0,1 |161.006 2. S 
23 Preussische dl 4 100 08 wies. Ja 3 88 800 IRuss.k.A. 80 74 Stettiner do. 2] 8%) —.— a 4 | 97.206 San fg. 17, Linebr.UnnaO| 5 | 75.258 Ayonneremkh] 41 [319.6956] Marienhkoiz]4] 8 |125.50b6fdo. Nickeiw.|£|18 275006 8 > 
Tep 0. Vol sy 89 206 0. 4 379006 |do.GoldA. 30 4 4 r via] 44114-506 [mn] 4. juindener , O13 1230.00Gpar.& Lehrmi 7 [10 |160.006@]M.-F.Kappail 7 128 |640.00hB]do.Zypen&wi 7 |10 [180.0016 3 S 
bel Westi d 4 109.008 do. 4 3, 89 805 co. do. Saij 4 F are KH XIV KYIND| 4 | 97.0006 Siem asao io zang orenbrDtm) 0110 J aas InüsscidWgg|7|13 1235 MArmStrubel Z| O | 28.25bG[VictoriaFahr,O| 6 |102.50G 
Se en es A pommersch. a| 3%] 89.80b do. do, 941 3 — Sehiffahrts-Aktien d Nd 4 | 97.0006 SiemSchek3]@) 441101.75h6/0barschles.| 2) 5% 82.008 do. Eisen, 0 8 162.006 |MehWhLind.| 2120 289.250 }VogelTel.Dr.|O)11 185.605 00 > 
E a oat aa das] do, ja] f 28006 (o. do. 9604 3 EE an: 4 | 87.006 |ThielWncki2| a 00. an fOnpeiner . O| 3% 88.00 cg. Maschin! 2 6.1107 6G Mix Genesi! 10 86.505 |Vogti.Masch}7 30 714.0000 S > 
Ser Sächsische df 4 1100.00B | go.neuldlal 3 | —— o. 0. ge | —-— fArgo Damat. 7 7 [109.406 |do. i 006 fSisavaRm.Sle| 5 ins 2a Pohier 10| 4 87.756 00 Maschin) 2 SG [Mix& Genesii I ob }Vogtl.Masch 14.0006 3 . H 
= = Schlesischeld.] 4 100 00 1 0 44 4 hasang . Gagen, . Hime Amn. 5e t| 9 4 300 fo. Axa 4 | 98.408 55 „05 Bauen 10110 182956 Dynam Trust] 30 1179.0006)MhleRüning, 7124 130.006] Yorwohl.P.C.| 7 |15 235.906 3 8 j 
27 do. lvl szi 89 800 0 % 4 37 oi gog do. do. 02 4 4 | 90.758 jHansa Ompt.| 1115 1294.40 do. u. 22 d 4 | 98.90G Bank-Aktl ehlegal . . = ckert M. F. O10 [155.4006] Mühlh.Brgw.| 411 [172.809 Wandsrerf O27 445.2500 28 j 
eee ne $ 
SE do. [v] 3%] 88.70b 115 GE Ala 3 80 50G .o. Staatsrt.jg,| 4 1 Schl.Dpf.Co.| 1| 0 | 72.00 U8 Pr. Ot. Bd. 90 d, 4 82.700 fam BK. J J 6%1118.906 igors 147 5 9 2055 EintrachtBrkl 2127 482.00G |Keuaad.A.-6| 2110 120.5808 do.Pr.-Akt. 1 4100 808 ® 3, È 
82 gang ß NT AVI TA —.— (db. Lit. a 4 88.250 do.konv.Obi.! æ | 3,8) 88.25 b Eisenbahn-Prior.- Obligat. d0.99 01 031@| 4 | 97.306 Berg. Mark. 5 1| 7 15d. 2550 Wiek erst IN| 7 13.2500 Eisen. Kraft 112 211.006 do. Phot. Ges. 1 0 | —-— Mestfal Cem 1 5 120.500 = 3 
y rn wel 97 —.— [do. Lit ba 3 80.500 1 3 — — —' = vonga. cov surfe a 7 7 5 anana gai ana pii DU 525 2500 0 tis 525.00b6G}Niederl. 1016705 1 Westf.Dr.Ind] 7 5 109250 58 
= - A ae rn j o. do. 0 = :įDux-Bd.Silb.ja] 4 | —-— do. O uk Ta h 0. H p. -B. A. 4116256 | Accum.Fa 5 2506 f do. Papierfb. 7 0006 0Mitritkabrik J 4. 9 500G] do. Kupfer) 7 109.250 3 
8 8 e e e e ene 409.100 [fo.Bodenkr.|a| 5.176.000 | do. Kr.Pr]a| 3 73.906 do. 46.609 34) 82.708 |BraunschwBl1| 513.250 |do BoesovA| 100 | 4.106 |Eiekt Dresd 4 6 117 256 uno tiy] 70 | 86.0806] do: Staniw7 0 | 513080 J @ 
5 8 rgb 3 87406 % 4 32 29.500 |SaoPaulo 4 5 —.— ſoest bd. 3 | 75.906 fdo. v.94, 96| u| 3%] 87.206 fdo.Hann.Hiyp 7| 8%188.50G |A.G.f.Anilinf 2120 1617.25t6lEngt. Wollw.| Z| 0 do, Gummi 12] 8 e, | do. 80.0 fle. 08.9000 S 8 
so — aa Aj 87 005 al 3 89.00 0 Schzas gef 341 —-— f do. gold e 4 | 93.906 [do , uk isla 3%] 89.40 0 esl. Disk. 5 1] 6 108.300 do.fBauaustj 2] 589.590 |C.Emst&Co.] 100 20,0000 do. Jute l. 8. 2] 0 | 94.756 [Wicking P.C] 1 4 87.250 5 2 
EE Pom. 40,4 34 88 756 do, neuelal 4 | 38.256 Lelb. ange 4 | 85.206] Südöst.(Lb.) æ 20 53.506 o f. 0,01 a 4 | 99.406 [Com.uDisc.B] 7 6 17 806 40 t inc. 4 O Kt os esche ren 78 do.Wollkam.) 210 148.50bGWiel &rdim 8 8 18780 88 
8 en. 5 4 33 87.406 Ischtes.altid!a| 38 82.200. Span Schalen 4 | —-— fdo.0bl. Sold af 5 | 99.805 Fr. fyp. A. 8.4 3,6] e, anz. Priv.B.| 1 7%1129.00bG]AdlorCem.ky| Z| O |115.00bGjEssen.StnkB] 110 [164-7506] @bschlEisb] Z | 8100. Sb |WilkeGasom| 4| 6 | 97.7538 = S 
TS do do lal 3 . — bo lasch. b. a. 4 | 89.908 ge A 82205 Kursk-Ch. Ba 4 | —.— do. do. v 2 ne 1 BEng Sala za Adlerxerka (N7130 105 0 K 0 8 142.0066] do,Eisenind.| 2 p 8 8 Wilt Guasst 7 9 183100 8 
e : $ 75 f 0, unifiz. . do. . 1012 : ‚-Asiat.Bk. 9. e J X in-Jut 0b. 202. 
ES c 4 Su Sens ae. ala] dee e d 08l o] £ eb ane ere: be d reas] 8 de nsnan 7 1 15470 be 2| 7 183 e e 7 4 135 Bo el zen ICE Wada naia 3 un S 
= M. Y h 98 70b [d. 4000-0. ee Nicolai Bah . — do. dd. v 9 5 eutsche Bk, 54. nglo Cont. 118.25bG]Fraust. Zuck 911 b&jOppeln. Tm. 1 .75bB|Zechaukrb.) 1 89.756 o 
ED % 00 4 31 84 008 0 04. 00a 27 aacon PrE RA ra 80e Transkauk f & | 75 800 |do.uk.1913la| 4 | 97.206 fo elfen öl 1| 6 116.906 JAlig Elekt0s|7 14 268.900 freund % 4 Orenst.&kop| 2114 1210.50b@ZeitzerMsch|7 18 13.006 S 
JJV 8 
2 j 5 89.2500 d0. Ba 16 74100. o, Uk. v . o.Nation.B. Ä o. V-A. ER eisw, Eis. s{Ottens.Eisen] 1 .69G a g 
i E A E Folkela 3 11. 0 9% 3 77788. KK hen % 0 do. uk.1eiglo| $ 90 506 fie, Uebers. 100 182256 (ola Guss]? 0 |106.25001Gesonk, Bw: 2110 187-200 |Panz. bald. 8 | 6 [119.006 ® 3 
5 j 006 fdo. Il. fofgef a] 4 | 98.00b |29- = ri i > oaan, do. Komm. Obſa 0 isc. Comm. 86. plerb. Bgb. 150.0050 do. Gusstah S| 0 91.0066 ]Pauksch M.N .25bG 7 í 
= Be EN Westpr.rit a 3 91.206 |Bucar.S1498/ a| 4% 88.2586 Fa 4 | 89306 fdo. co. 1909] | 4 | 39.206 (Drosäneräk.| 2 84/153.906 Archimedes |7| 8 132.106 |0g.Marienh. 7] 4 8 adde ſpstersd, erg ls Hole Wechselkurse < $ 
3 Stadt, Kreis-etc-Anleih.| 9 sla] 3% 92100% |Bun.A100017| , , | do. Vorz.-A:| 7 | 6 do. . 110 166. 000 ns T. T 169455 © 
= Mioma.. J 31 91606 | do. i 3% 91.008 ao. 100 ./ 4% —— [podol Elend. e ayl g 406 Pr. yp. Vers df 4 | 97.80G do. Privatbk.| 4 631126.25G fArnsdoriPap|O] 9 |115.60G [Germania P27 0 Patrolw. V.A.| Z| O | 14.75G fBrüss.u.Al8 T. 4 80.6754 5 d 
2 Barmen Olje] 2% 34606 | do, 4 3 | 78.206 |do. es a6 [104.006 dnss gar. Ha 8.40060. do. vf 3% 82 c [Hamb Hyp.B.| 1 9 182.2500 Baorgst. HT |27 1436.000G|Gs.t.el Untrn 2110 Phönix Lit.L.]7 |15 [261.60b fKopenhg.|8T.| 5 112500 ©. | 
© 40.1908-181d| 4 | 98.706} do, illal 3 206 [do. 1908/d| 5 | 99.705 05 et 4 88.40 pr pfabrxxiſa 4 | 97.0056 Hannov Bank] Z| 70144. O00 }Bartz&Co Sp| 1110 158.256 Cladb. Spinn Z} 0 Ravensb Spj 7 0 108.100 Lissabon 14 f 6 —.— — x 
3 Berlin 0 fa 4 100.206 | go. nend, a] 4 | sa.tong|do. 13084 5 100 0088 g 0s. 90e 4 96.50 0,00. XXV (Ad 4 | 97.40bGfHildesh.Bnk.| Z | 9 |170.006 [Baug eos — e. 43.008 |BlasSchaikel 18 Reichelt Met! 14 219. 4b Tondon ista] 3 [20.4750 = 
© do 82/98 v 3%) 94.5055] do do 2 89.406 |Lissab.StAla| 4 | 79406 ch . for a a 88.506 fdo reg 4 | 97.80bGlKönigeb.VrB| 1| 7 180.258 Ido.Kaiswstr|O| 14] 42.8006 [Cn Eisenb.I7 |13 Rhein. rn. 49 170.006 | do. . 8 1. 3 20.454 © 
= do. 1904 dJ 3% 84.500 do. do. 3 | 77.70p5|Moskaust.Alo| 4 | —-— fio. do XXa 480. WIT Sab Cancbane 1 5 [100.006 |BendixHolzb|5| 32 68.256 co. Maschin.| 75 do. Metallw. Of 0 . Madr. u. B. 14 f. 4 —-— = a 
8 J0. 81 fn. 99 4 4 | —-— fHassldhl-Xj a| 341 89 10G Sofia Gold e 5 100 S0 EH iwi diks 98 d 4 0.208 go. KK (19% ] 4 38:1006] Leipz.Crd.A.| 1 9 181.208 Berg. Mark Z| 0 | 75.2500 Greppin. WI. 2111 1208.100G]do.Nass. Bw.) 1124 319. 90% Neuyork vista] 19753 8. * 
dae. 89,04, 05 3%] 88.70B | do. XXIII a] 4 100. bo Wien Komm aa] 5 | --- ane 0. MX XXXiv | 4 | 9.25500 Martischeß. Z| 6 100.75 berem. klkt 12 141.255 SGuitsmMschl Z| 0 | 45.06bGfdo.Stahiwrk.|7 | 8 174 6 be paris . 6 J. 3 81.04 S 8 
5 Breslau 91 5 3%) 90.60 Deutsche Lose 9. St.-A.98a| 4 90 705 JAn-Eis.2040@| 4%) 97.256 go. id 31] 81.286 fMagdeb.BV.| Z| 6 114.258 |Brl.ÄnhMsch! 2 |10 88.000 riaberm. 6 410 flo. Watt. nd. 2] 4 122.000 |Wien . 8 J. 584.888 2 
2 Fromderg02 0 4 | —.— Ka Tal- ef TAE c 97.800 do. kleine] Œ| 4%) 97.60G do.XXVı(14)l a| 3# 91.106E]Meckib.B.40] 7| 8 128.756 jdo.Elekt.-W,|7 | 5 193.966 |Hagen.Guss.|7| O | 55.00bG/do. do. Kikw.|7 12 1172.00 8|Schweiz 8 J. 4 | 80956 © A 
= do 99d] 34 —.— gap 67 5 4 78 00d ee 3% 88.25t6]Meining. k| z| 7 138.206 fdo. do. |7| #4j102.206 fHaliasohe M: Z132 431.0006] RicbeckMtu. 4112 [187.5000]stockhim h10 T 47112380 2 
S  Charl.89/99v| 4 | —— 15 0 207 liro 198.9 0hB Pest. Lom Pf, b] 4 | 91.906 do; kleine d| 4 87.000 do. Wa] 38 88.25h6/Mitteld.Crab! Z | 618.200 do. Eispalast 7| 0 47 506 |Hdlsg.t Grdbi Z 4185 god |u. D. Riedel] Z |12 480. 0000 fal Plätze1OT| 5 80 208 8 i 
© da.07ukımal 4 | 29756 Cali pr 34134 00G] Poi 000 4% 91.9056 Macedon. 5 3 | 63.40b 4d. bob. 8 | 4 | 97,50L@|Nat.-Bk.1.Dt.1 4 7 [123.008 Jdo.Gub.Hutf.| 2 |14 (232.2566 list. Belleall.| X | 6 105.256 fRombch Hüttl 7 | 9 174.10 Fetersbg. 8 f. 5 —.— 8 A 
S do. 1908 a| 4 | 99.75b N BOLLI 5 3 174.500 1000. J0 0 fl] 4 91.9006 North.PacBdig,| 4 . — fdo. do. 04/4 87 94.30G Nordd KredA 1| € 119.258. [co. HIz-Cmpi 4 6 | 91.50bG}Hannov. Bau) 2] 0 40.00bB}iRosenth.Prz.| 7118 277.50 Warsch. 8 J. 5 —.— — = 
S 4395/99, 3%] 91.00b le leo "35.008 Sehged H 784% 4 —.— do. do. [gaj 3 —.— fdo.KOVIGT)aæ| 4 | 99.756 Jdo.Grundkre] 1 | 6 116.75bGdo.Maschin.)7 [13%228.30b | do. Masch.|7 116 1269.0006JRositz. örnk. 7 891.28 > ! 
Jüssd88/03/ v| 3%] 88.750 J gend 40 fü] 3 —.— JUngBadkr.Pil d] 32] —— PennsyluBdsı f | 3% —.— [ao. N uk. 200 4 | S9.750G]0snabrüok.B| 1| 4 127.008 jde.SpedV.kv] Z |10 163.00G Harb.WienG.|7| O 1137.50G | do. Zucker 0110 138.5006 Gold, Süper Banknoten k 
Elberf . 99a] 4 | 98.75bG D.0statSchla| 3%] 93.106 |do.BaReg.pil@| 4 89,906 St.Louls 8. Fre 5 | —-— fdo. X uk. Zi 4 00.250 [Ostd. f. H. u. G. 7] 7 j124.00G jdo. do. V. A. Z| 9 [147.54 [HarkortBrekl 2| 7%1115.00bGJRothe Erde 17| 0 | .— d , 
Essen 190 f 4 | 88.506 9 ta Eish Al 3 —.— d0-So.K.inia| 4 90 00 | do. do. faj 4 | 78.256 fdo. IV uk,12/a| 3} 93.208 rens dan 2| 8 {158.3006 |do. Terr.u,B. 1| O | #1.50b5Jdo.Bw.St.-Prj7| 9 |187.DOh@]Rütgers Wk.| 212 gs Soo Sovereigns p. Stück 20.446 | 
CAHE , Karen | EA EA ae a | 
0. Aa j 8 Tehuant. Gf. a .90b do. Ill uk. 80. do.Hyp.A.-B, . erzeilus bw i artm.Msch. .75b }Sangerh. M. O 8 1222.GübGjN.Russ.Go! 215 
alle 88002 5 a4 —.— JAUSI. Fonds u, Plandhrieie ln ass T. U 31.2500 |peyische fiel. Pfanb. dh. 0 fe bee 3% 88 306 do.Pläbr-8] 2 8 |157.0006 |Bismarokhtt|7| 0 188.250GlHasporkisen 710 187.185 Sarati. 712 8.3000 eren ü e a0 d 
do. 1900/æ| 4 | —:— cg. Fisb. 0 af 5 j102.00G fdo. Genuss — fro] 75.0006 suische hypoth. Ab. Hp. Km Obj d| 3%] 88.306 fReichsbh. Int 15,6 135.7500 Bochum. 88, 7] 5 147,0006{HeinLehm.a.| 2| 7 121.506 Schering. 112 [231.0006lEngl. Banknoten 11.20.48 
Hameln.stA.la| 3 —— fdo. Anl.v.87/a] 5 —.— lig. Dt. Kind. 1 7 31.000 IBorl.Hyp.Bk.|v| ble af 86.0 gn. Wstt iso 2| 7 124.2500 do. Gussst.| 7 2228.80 HemmoorGm| Z| 127.256 ISchl.el.uGas| 2110 [192.506 Franz. Sanbn 100fr. 81.105 8 
ei z 5 —.— EN k 5 10 SR peoia Ela 1| 5 | 97.006 KH XIV u. 19,4 997950 5 He 1 5 se Ne 7 19 188095 es Kane aprann W. O T 169.00 B [Schl. Prtl. zm 1 1 140.500 [Oest. Noten 100 Kr.) 85.60hB € 
; —— do a } 00 KOb. 39. Al v. 201 @ i åchs. Ban ‚505 |Böhler & Co, A iA 2 ‚Schnei 0000 216.00: i 
Hildesheim | a 3% Si LEO eee 700 5 5 o Alu. 22 4 4 | 89.006 |Schaaithükvl Z 741124 6006 Bösperd.Ww|7 bebe. Fh 121 525000 Heben 0 7 147 40 . Al Io REED A 


— . — TREE TEE 


Die Liſte der ſtimmfähigen Bür⸗ Alene Nie en= oppel: oder z 880 ; ür des Bii 5 tz Mauer stef ne \ 


ger der Stadt Thorn (einſchl. Thorn⸗ 


f E 
Eoo 1. 9 | Grammonhune, Eprechmaſchinen um. 
Di - genheit hierzu wird geboten in ʻi | 
ee Alf kuweißrüben⸗Samen r ne er de ben 


in der Zeit vom 15. bis 30. Juli 


d. Is. im Zimmer 22 des Rathauses, N e t Sn u. 9 7 115 
1 Treppe, während der Dienſtſtunden auf die umgebrochenen Stoypel geſät, liefert eine lauge, dicke, rotköpfige, ſehr p CLOT een EOE 
zur Einficht offen liegen. Wir brins | ſüßze und harte Weißrübe, welche fih in Erdmieten er überwintern 140 8 Ei Er a + werden geliefert mo, Anleitung erteilt 
urch 


i it d Bemerken zur Züchtung! Vollſtändige Garantie für echt! ½ kg 5 Mk, 1 kg 9 ME, 2 al,’ x ey 3 N 2 d i 
GE nie Kenntnis, daß etwaige | Per 1 Hektar ½ kg Saatgut nötig, empfiehlt Elektriſche Bedar fSartikel zu du 5 er ſt en Vaugeſchäft Julius Grosser, 


Einwendungen gegen die Richligkeil Land wirtſchaftliche Samenzüchterei Preiſen. * ; ; ; f 
geen e Adoff Theiss, Jugenheim (BELAEE.) si Seh Sachen wen dene ——— m 
uns angebracht werden können, ſpäter 3 ki nimiin f. Eigene Reparaturwerkſtatt im Haufe, I Extra flache a 
eingehende Einſprüche aber nicht mehr 7. ER E L ANE Zahlungserleicht erung geftattet. Kavalier-Uhren | ge. 


Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 
Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. PRE 
Repetier-, Sport- u. 


Blinden-Uhren. 
Taschen - Wecker 


berückſichtigt werden. 
Thorn den 8. Juli 1912. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Im Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift in der 


Meys Stoffwäsche 
aus der Fabrik von Mey & Edlich in Leipzig-Plagwitz 
ist der beste Ersatz für Leinen wäsche. 


Alex Beil, 


Thorn, Bromberg, 


Y 
Schulſtraße wird ein N ~ Elegant. Wohlfeil. Praktisch. EN S $ mit Radium⸗Leuchtblatt, si 
unverh Hausdiener Vorrätig in Thorn bei 5 Culmerſtr. 4. Brückenſtr. 3. Fa unerioaeia E 
A 2 rau-Ringe : 
fofort gebraucht. Zu melden bei der F. Menzel u. B. Westphal, Telephon Nr. 839. Telephon Nr. 1279. moverme Formen, fugdntos, 1 
Oberſchweſter. e ee E AA Fabri 3 
li 1912. n dure ate kenntlich 9 3 deutſche Reichspatente ! = 
“pie Armenderwalfun gemachten Verkaufsstellen. Sausteley Die und Klingelanlagen H. Sien, Uhrmachermeiſter, E 
IEF br Man hüte sich vor Nach- W |— werden prompt und billigſt angelegt. — Toodi 5 8 5, 1 
22 WA ahmungen mit ähnlichen Eti- l ao 
z zetten un erpackungen, so- 
Herrmann Riemer wie denselben Benennungen. 
Der nn Penne 
Schloſſermeiſter z 7 — ; 
& z Tretbars automatische Wagendächer, H 
Thorn 3, Ecke Tal⸗ u. Waldſtr. J | ? matisch ner. a 
5 ner Sr. 406. IS rosser Julius Tretbar in Grimma bei Leipzig 2 
i ) 9 i i de j 9 Einzige Kinderwagenfabrik, welche direkt für Private 155 
ünde Eliſabelhſtraße 18 ernſprecher 5 abriziert und direkt liefert erlangen Sie umsonst 
Shloferei In uj jui e eltfabeihk 8 Jernſprecher 521. 1 tabs kel eigen Fabrikketelog in R S: el 
f mit Kraftbetrieh für * Rat os wagen, RN Leiterwagen, Babybeitge- 
| Eiſenkonſtruktion, Drahtzäune, Leinen⸗, Wäſche⸗ und F Selten Peg E eee 
a Grabgitter, Ausſtattu 8⸗G eo Fabrikpreisliste in Reisekörben, Rohrkoffern, Kupee- j 
I ſchmiedeeiſerne Treppen ugs⸗ eſchäft. Mane eee eee Hun dekuch en ? 
k 1 P) : ; ii and Wirtschaftskörben verlange, wer hiervon braucht. 
j i n 5 F i hhalti ö 3 
Schauf e ee a ea in Benden von Oberhemden, Uniform⸗ Empfohlen, sie enthält: Sesseh Tische, Bänke, Liege 
— A * 2 2 2 t „= e à 9 A 
| en en, Damen: und Kindermäfche, Spigo? Ark ee Te | | 
7 ich en kosten j $ 
gar en, jeuſte r Lager fertiger Betten, Lerbingllchlelt für Sie mit reichhaltigsten Zeichnungen empfiehlt 
` ſchmiedeeiſerne Fen t, B tt d 3 und billigsten Preisangaben näher. Sie wählen daheim 5 
Front 7 TA Firmenſchilder e fe ern u. Daunen, anz unbeeinflusst bei Kassakauf mit 100% Rabatt oder Carl RE tth 
9 RS f St ð k eilzahlung geg. Kontrakt. Alles nach Ihren Wünschen. A Es, ke 
Baubeſchläge. Steppdecken und wollene Schlafdecken. G Schreiben Siegetäligstan; Jalius Tretbar In Grimma e Ses lei ire ; 
ei Leipzig. Aelteste, gröss nderwagenfabrik Sachsens. 5 . 
Erhöhung des Einkommens 8 S 
durch Versicherung von Leibrente bei der e e C EE TTN — vi i 875 be la E D B i, 
preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt. Y 7 ee nn B schreiben beweisen. daß die nit, S 
5 i Beispiel für Männer (Frauen erhalten weniger): 8 wanenländ er Aneli 2 Een: Heilsalde, a A 
8 . { 5 Ý e EN $ cichzeit.angew. à ß 
aus garantiert reinem Naturhaar, zu DIR . a 009 Mang Binlages x i = schem Biatreinigun stee Vor — 2 
billigften Preiſen. Beſonders e e lerſtklaſſiges Tafelwaſſ g zügl. gewirkt hat bei Beinieiden 
günftiges Angebot in Zöpfen zu 3, 5, 8, Jahresrente: Mark 72,48 | 82,44 96,12 114,96 [141,96 | 181,20 5 er 1 | g Ro a Ex p & al 1 Na X se Tee u. Salbe 9 
10 Mk. Locken, Turbanfriſuren, Unter enter a7 MANON Ay A von angenehmem, reinem Geſchmack, vorzüglich zur Miſchung von z Cet l ih Pid. 1.50 Mk. E 
i i Sämiti Be ad et aa OES NA Wein und Fruchtiäft n ersand e an trk. d. d: 8 
lagen in 1 Ausführung. Säm 115 niie vorhandene Aktiva: 122 Millionen Mark. 9 0 a hg 5 E Adierapotheke Wittenburg, Meckl. 18 & 
8 e net sn 1 Map inne EN ON Laut Analyſe des Dre 5 Wehmann- Berlin SAME 
2 - i Goewe, Kaufmann, Thorn, BSR radioaktiv. 2 " Fisehnelze 
enoe ai Rn Breitestrasse 19. In allen einſchlägigen Geſchäften zu haben. 188 netze 


E. Lannoch, 
Brückenſtraße 40. 


in verſchiedenen Sorten empfiehlt x 
Bernhard Leiser Sohn, 
Heiligegeiſtſtraße 16. Telephon 391, 


ER 


Generalvertrich für Thorn: Farner griega ale ter Gobert j 


n 


Bekanntmachung 8 Bin dem Telephonnetz unter 
e 

In der Arbeitsſtreitſache der Töpfermeiſter und Töpfergeſellen von Thorn 
und Umgegend iſt, da eine Einigung unter den Parteien nicht zu erzielen 
war, von dem Gewerbegericht Thorn als Einigungsamt in ſeiner Sitzung 


2 Pianinos, Flügel, Harmoniums. r. 875 
am 28. Juni 1912 folgender Schiedsſpruch gefällt worden: 


Nur allererste Marken von Weltruf. A angeſchloſſen. 
1. Die Tätigkeit von Arbeitnehmern bei dem ſelbſtändigen Töpfer À Si 


1 ti 15 b Í Elüthner TE Drogerie Adolf Majer, 
Pinski in Podgorz verſtößt gegen die Vereinbarung vom 4. Juni 1907, °- Brei 
wonach die Töpfergeſellen verpflichtet find, bei Gewerbetreibenden, welche, .: p g Breiteſtraße 9 


ohne Töpfermeiſter zu fein, gewerbsmäßig Töpferarbeiten übernehmen und Rud Ibach Sohn-Barmen z Ideale Büſte, 


ausführen laſſen, keine Arbeit zu übernehmen, ſchöne, volle Körperform | 


| Bekanntmachung. 

S Zur Verpachtung der Nutzung 8. der 
unterzeichneten Geſellſchaft gehörigen, 

0 auf der ehemaligen Korzeniec⸗ und Alt⸗ 

0 Thorner Kämpe belegenen Obſtgärten für 

| das Jahr 1912 haben wir einen Termin auf 


E. Montag den 15. d. Mits., 


vormittags 11 Uhr, 
im Hafenmeiſter⸗Dienſtgebäude in Thorn⸗ 
Holzhafen anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 
Die näheren Verpachtungsbedingungen 
werden im Termin bekannt gegeben 


— 


2. desgleichen verſtößt aber auch der Verkauf von Töpfermaterial ſeitens 


durch Nährpulver 
werden. der Meiſter an Pinski gegen dieſe Vereinbarung. p 3 New-York,  ; 3 7 “ 
Thorn den 9, Juli 1912. 3. Infolgedeſſen fordert das Einigungsamt den Verband der Töpfer |F Steinway & Sons Hamburg, London „Grazinol ° 
Thorner geſellen auf, durch Einwirkung auf die bei Pinski tätigen Arbeitnehmer dieſe eee Durchaus unſchädlich, in 


zur Einſtellung der Arbeit zu veraulaſſen und die Arbeitgeber, ihre Liefe = 
es lien 5 ie auf in der ih bis zum 3. Juli 1912, mittags a LE | al 
die Parteien haben hierauf in der ihnen bis zum 3. Juli ; El = an Sie enen lezten 
12 Uhr, geſetzten Friſt nachſtehende Erklärung abgegeben: l Er G. l. Quandt-Berlin früher bol Herrn von Szezy- u Versuch; 25 wird Se 
In der Arbeitsſtreitſache der Töpfermeiſter und der Töpfergeſellen gebe pinski vertreten! Nicht niit nicht leid tun. Karton 2 M., 3 Kart. zur 
ich namens der erſteren hiermit die Erklärung ab, daß fich die Töpfermeiſter Bi G Schwechten-Berlin Firmen an 1 zu Kur erforderlich 5 M., Porto extra. 
dem Schiedsſpruch vom 28. Juni d. Is. unterwerfen, ſobald dies auch ſeitens . í 1 =: 15 1 Diskreter Verſand. 
der Töpfergeſellen geſchieht und dieſe namentlich die Arbeit bei dem Töpfer Beide Hoflieferanten 


Pinski ſofort einſtellen. gez. C. Kosemund, Obermeiſter. 5 leinine M deren: Onlmersirasge | | potheker R. Möller, Berlin C. 20, i 


Frankfurter Allee 136. 
im Konservatorium für Musik (Dir. Char). r Fra U 6 N 8 : 
Filiale des Pianohauses B. Neumann Posen. 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ Í 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 


kurzer Zeitgeradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieſchein. 


Holzhafen⸗ Aktien ⸗ Geſellſchaft. 


Der Vorſtand. 


aus den rühmlichſt bekannten Fabriken von 


gebr. Schwechten-Berlin und 
Carl Quandt, Hoflieferant, 


verkaufe ich fortab 10 Prozent unter dem 


Hierdurch teile ich ergebenſt mit, daß die Arbeitnehmer im Töpfer⸗ 
gewerbe den Schiedsſpruch vom 28. Juni d. Js. des Gewerbegerichts an. 
nehmen und die betreffenden Ofenſetzer bei dem Unternehmer Pinski ihre 


- Driginalpreife, auch auf Abzahlung. Stücke fertig machen, ſpäteſteus aber am Sonnabend den 6. Juli die Arbeit glänzend begutachtetes Mittel ſichere - 
Alleinverkreter für Thorn: einſtellen werden. Hochachtungsvoll 9 en 2 i 

der Vorſitzende der Arbeitnehmer⸗Vertretung. gez. E. Romeike, n den hartnäckigſten! 1 N 

F. A. Goram, Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit gemäß § 72 des Gewerbe: keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 


Culmerſtraße 13, Telephon 506. 


nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
Kataloge gratis und franko. 


gerichtsgeſetzes zur öffentlichen Kenntnis gebracht. 9. Wagner, Köln 423, Blumenthal. 95. 


Thorn den 9. Juli 1912. 2 Ne 
Das Gewerbegericht als Einigungsamt. 


Grasmüher, 
Getreidemäher, 


Me. Corick. 


Während des Umbaues 


Dr. Hoffmann, Vorſitzender. Massey -Harris. 
& Die Vertrauensmänner der Die Vertrauensmänner der o 
meines Töpfermeiſter: Töpfergeſellen: 6 rb bi D er s 
Rudolf Bornin, Reſtaurateur. Emil Gebert, Buchdrucker. f E Milwaukee, 


Paul Gehrz, Bäckermeiſter. Bruno Patecki, Bäckergeſelle. 


Geschüftz⸗Lolgles 


findet der 


Verkauf und Annahme 
3 non Beſtellungen 


Deichſeltrüger. Aehrenheber. Bindegarn. 
Terminkalender für Zwangsverſteigerungen | tnteteihen Patent Triumph | Cogen, echelbeneggen. 
N $ Sn g D 1555 u . 1 verboten.) ER Halbautomat, Rultivatore, pige, 
Heuiuendet, Aler⸗ und echlichtwalzen, 


Name und Wohnort des Grund- Cgedaude⸗ 


Zuftändiges; Verſtei⸗ Größe des 


; A En — Eigentümers des zu er ſteuer⸗ ſteuer⸗ f ; 
in Den Hinteren Räumen beiten eee 5 a Grund ſtücks 55 nupungs- Gihtuadenverhen, Noßwerke, Neſchmaſchinen, 5 
E. ezw. Grundbuchbezeichnung 
ſtatt. 5 Sea | aurtoffelerntemaſchinen. Reinigungsmaſchinen, S1IVDDESD 
eſtprenßen. = 3 Ka 
G. G. Dorau, Frau L. Patſchul, Bröfen | Danzig € 2. n 0,0905 125 374 Rübenheber, Häckſelmaſchinen. . 8 No. 00 
A » „Außenwerk „ „ . 8. 0,0295 . = : ; pudele Likör“. . 
Herren⸗Moden u. Aniform⸗ 20. Getunte. Danne Bars. 2 10. 8.10 0,0856 — 4200 Großes Lager von Erſatzteilen. Eingetragen am Institut für Gärungs- 
Tuch⸗ U. Pelzwarenhandlung. Th. Czernitzti, daſelöſt 7 10. 8. 101% 0,0910 — 4500 8 N a 2 n 1 15 Ap aena 
Eingang dur 9. Herz, daselbst „ 5. 8.10% 00721 | — | 4030 Erfahrene Monteure jederzeit zur Verfügung] Sorten Stobbe's Machandel, Li 
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r ammann or es Lejeune, „Podeju È 8. „ — ; t 5 
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Altstädt. Markt 82. F. came Gn 1 engen 8. 8.0 8 20% Kein Gummi o Kein Papier Vertreter an allen Orten geſucht. 
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ſondern wirkliche Plättwäſche È 
Carl Matthes ch N 
2 Gute oſtpreußiſch 
Seglerſtraße. 


und doch jeder Mann feine eigene Waſchfrau. 
Alleinverkauf für Thorn Wag 


im Hut⸗, Wäſche⸗ u. Herrenartikel⸗Geſchäft 
J. Skalski, Breiteſtr. 8. 


Friſch geſchleuderken 


Lindenblätenhonig 


empfiehlt A 
B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenstraße 28. 


Abſahfüllen 


zu Zucht⸗ und Remontezwecken hat preise 
wert abzugeben 


F. Schreiber, 


Gumbinnen, Goldaperſtraße 19, 
Telephon: Gumbinnen 281. 


Badearze 


DEHeremann fi Herzkrankheiten. 


Mineralbäder des Bades 
Kudowa im Hause, 
Prospekte frei. 


